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73. Jahrgang 


Sonnabend, 15. Dezember 1934 


Die Leidenſchaften jind mängel oder Tu- 
genden, nur geſteigerte. 
Goethe. 


eum rungen rut tunnsuänluwügnundnn 


das Beriaflungsprojeft 
vor dem Senat 


Sozialdemokraten, Nationaler Klub, Ukrainer 
und Profeſſoren äußern ihre Bedenken. 


Warſchau. 13. Dezember. Bei der geſtrigen 
Sitzung der Verfaſſungskommiſſion waren 
um Juſtizminiſterium anweſend die Sachver⸗ 
ſtändigen Profeſſor Star zynfki und Ko⸗ 
marnicki, ferner die Abgeordneten Car, 
Rakowſki und Stawek wie auch Ber- 
treter des Präſidiums des Miniſterrates. Vor 
den Sachverſtändigen bn die Partei⸗ 
vertreter das Wort. Der Senator Wo z 
nicki (Volkspartei) ſtellte feſt, daß es die 
Aufgabe der Diskuffion fei, zu entſcheiden, ob 


nder überhaupt nicht. Die Volkspartei fei für 
das e Ber Redn e A A 


ud A. 
Ffaſſungsprojekt die Bürger der Rechte, die 
ihnen die Märzverfaſſung gegeben habe, 


Die Senatorin Kkuſzynſfta (BLS) er- 

„ Warie daran, daß der Schriftſteller von 

Dergen in feiner Broſchüre geschrieben habe, 

Po Sanierun rtei würde dann, wenn 
5 


dem bisherigen Grundſatz, daß die 
oberſte Gewalt in der Republik vom Volke 
he ann Die 3 a 5 

ungeheuren Machtbereich, we 5 
grat: dem Stantara een einräumt. 
Richt der Staatspräſident, ſondern die Büro⸗ 
kratie werde die eigentliche 
V ve: 


der Mein 
ihre e Besch erfüllt habe. Er ging dann 


auf Die chichte der Abänderungsprojekte, 
wie ſie ſchon im April 1926 und im Jahre 


faffung nicht eingehalten, wo das Recht um- 
angen werde, fei es gleichgültig, welche Ver: 
ung man habe. Der ler der Ver⸗ 

fa 1 darin, daß die erſten 10 Ar⸗ 
tikel keine Rechtsvorſchriften feien, ſondern 
Regi serflärungen einer willkür⸗ 


lungen auch 
nung ausüben könne, würde er, formell un⸗ 
verantwortlich, in Wirklichkeit mit aller Ver⸗ 
antwortung und allen Vorwürfen belaſtet 
werden. Dies ſei eine übertriebene Machter⸗ 
weiterung. Die Bevölkerung wolle an der 
Verantwortung für das Staatsleben mit⸗ 
tragen. 


Der Senator Herbaczewfti (Ufrai- 
ner) legte eine Erklärung vor. Diefe ſtellt in 
Ausſicht, daß der ukrainische Senatsklub fih 
bemühen werde um Verfaſſungsvorſchriften, 
welche den in der Mehrheit von Ukrainern 
bemohnten Gebieten die Gebietsautonomie 


| 


Memeldiktator Bruvelaitis kneift 
der verlauf der sitzung des Memelländiihen Landtages: 


Beſchluß unfähigkeit! 


Memel, 13. Dezember. Die mit außerordent⸗ ſeinen Maßnahmen zur Durchführung notwen⸗ 


licher Spannung erwartete Sitzung des Memel⸗ 
ländiſchen Landtages brachte eine Ueberraſchung, 
die nach der Vorausſage im Organ des Gou⸗ 


verneurs nicht zu erwarten geweſen war. Wäh⸗ 


rend hier erflärt worden war, daß das Direk⸗ 
torium Brunelaitis das Vertrauen des 
Landtages erringen würde, da es den Ausgleich 
der Gegenſätze anſtrebe und die Landwirtſchafts⸗ 
gruppen, mit denen zweifellos die Vertreter der 
Landwirtſchaftspartel gemeint waren, Brune- 
laitis und ſeinen Männern das Vertrauen 
ausſprechen würden, blieben auch diesmal die 
Abgeordneten des litauiſchen Blockes der 
Sitzung fern, um dieſe beſchlußunfähig zu machen. 
Bruvelaitis war ſich anſcheinend klar darüber, 
daß er auf keinerlei Unterſtützung von ſeiten 
der Landwirtſchaftspartei rechnen könnte. So 
trat wieder die Tatſache in Erſcheinung, daß 
gerade die „Regierungspartei“ bei der Einfüh⸗ 
rung ihrer Männer nicht zugegen war. Bruve⸗ 
laitis Direktoren fehlten ebenfalls bei der 
Sitzung, und ſo mußte ohne weiteres das Er⸗ 
gebnis eintreten: die Beſchlußunfähigkeit. 


Vor der Eröffnung der Sitzung gab Go 


ſage. 


diger Geſetze keinerlei Unterſtützung zuteil gez 
worden, doch habe der Landtag von der Mög⸗ 
lichkeit, Reisgys das Mißtrauen auszuſprechen, 
feinen Gebrauch gemacht. Da die Geſetze zur 
Verwaltung des Gebietes notwendig geweſen 
ſeien, ſo habe er nach dem Rücktritt von Reis⸗ 
gys Bruvelaitis beauftragt, der ein neues Di⸗ 
rektorium habe bilden können. Zum Schluß 
betonte Navakas, der Landtag habe nach dem 
Statut nicht nur Rechte, ſondern auch Pflichten. 
Dieſe müſſe er jetzt erfüllen. Navakas überſah 
dabei, daß gerade die 5 litauiſchen Abgeordne⸗ 
ten dieſe Pflicht durch ihr Fernbleiben von der 
Sitzung verletzt haben. 


Nach Feſtſtellung der Beſchlußunfähigkeit ver⸗ 
ließ auch Bruvelaitis den Sitzungsſaal. Der 
Abgeordnete Riechert verlas die Erklä⸗ 
rung der Memelländiſchen Volks⸗ 
partet, die Bruvelaitis ebenſo wie feinem 
großlitauiſchen Vorgänger das Vertrauen ver- 
In dieſer ſehr eindeutigen und ſcharfen 
Erklärung wurde zunächſt die Erklärung des 
Landtages vom 6. November gegen das Direk⸗ 


rium KReisgys wiederholt, dem damals eben- 


A falls das Vertrauen verſagt wurde. Dann wurde 


der er zunüchſt auf das Verbot der Sozialiſti⸗ 


ſchen Volksgemeinſchaft und der Chriſtlich⸗ſozia⸗ 


len Volkspartei einging und an den am Freitag 
in Kowno beginnenden Prozeß erinnerte, in 


dem die Getechtigkeit ihren Lauf nehmen würde. 


Er unterſtrich die angebliche Staats: 
feind lichkeit dieſer Parteien, die das 
Direktorium Schreiber geduldet und unterſtützt 
habe, ſo daß er es habe abſetzen müſſen. Na⸗ 
vakas behauptete, daß er als oberſte Behörde 
des autonomen Memelgebietes () und der 
Zentralregierung das Memelſtatut ſtets loyal 
durchgeführt und niemals verletzt habe (12). 
Dem Direktorium Reisgys ſei im Landtag bei 


in dieſer Erklärung Vermahrung gegen 10 un⸗ 
geſetzliche Maßnahmen eingelegt. In der Er⸗ 

rung der Mehrheitsparteien heißt es ſchließ⸗ 
lich: y j 


Der Landtag erhebt nach ſeiner heutigen 
Sitzung vor aller Oeffentlichteit ſchärſſten Pro- 
tejt gegen die vorſtehend geſchilderten untrag⸗ 
baren und ſtatutwidrigen Verhältniſſe und ver⸗ 
langt ein Direktorium, das das Vertrauen des 
Landtags beſitzt und das geſchehene Unrecht 
wieder gutmacht. Bruvelaitis und ſein Direk⸗ 
e beſitzen nicht das Vertrauen des Land⸗ 
ages. : 


Beginn des Memelprozeßes in Kowno 


Komno, 14. Dezember. Der heute, Freitag. 
83 Üroeh genen die 126 Memelländer 
hat außergewöhnliches Intereſſe in ganz Europa 
t man an den zahlreichen 
plo maten n retern, 
die an der Verhandlung te men. Kowno 
erhält durch den Prozeß ein beſonderes Genräge. 
Lange vor Beginn Bern te um das Gerichts⸗ 
gebäude herum lebhafter Verkehr. Beugen, n⸗ 
eklagte und Preſſevertreter und das wenige 
ublikum, das zum Prozeß zugelaſſen ift, drän⸗ 
en ſich auf den Treppen, auf denen überall 
ilitärpoſten und Polizeibeamte ſtehen. Der 
große eimas⸗Saal, aljo: das litauiſche Par⸗ 
ament, dient als Verhandlungsraum. 


Das Gericht beſteht durchweg aus Offizieren. 


unden. Das ſieh 


Unter den Angeklagten ſieht man inmitten fei- 


ner Anhänger den Hauptangeklagten Neu⸗ 
mann, und gegen 9 Uhr betritt Saß, der 
zweite Hauptangeklagte, mit ſeinen Anhängern 


l Nach der 


denen, die im Volke den n ſehen. 
Das zur Debatte ſtehende Projekt ſtelle den 


Präſidenten als Souverän = und mache 
die Regierung zur Behörde, die un⸗ 
teilbare Gewalt in einer Hand vereinigt ſei, 
fo könne man daraus nur eine Shiu olge⸗ 
rung ziehen. Dieſe wolle der Redner lieber 
nicht beim Namen nennen. Jedenfalls bedeu⸗ 
tete das das Ende der republikaniſchen 
1 ˖ À 2 io 
s das paſſive Wahlrecht ange 
ſchlug der Redner vor, zwei Netze von Wahl⸗ 
bezirken zu gründen. Das eine hätte alle 


den Saal, die bekanntlich bis auf einige wenige 
auf freiem Fuß waren, während über 80 Ange⸗ 
u meiſt Neumann⸗Anhänger, aus der Unter- 
| ungsha t vorgeführt werden. Unter den An⸗ 
eklagten erblickt man in großer Mehrzahl 
ugendliche Geſichter. Auf den Gängen, zwiſchen 
en Bänken, an den Wänden, in den Türen 
und vor dem Richtertiſch ſtehen Militär⸗ 
Doften mit eani eee Bajo: 
netten. Auf der Preſſetribüne herrſcht gro- 
in 1 85 N a ee ern 

en, eutſche ranzoſen, eſtekreicher, 
2 Italiener, 2 Schweden, ein Engländer ein 

eche, Letten und Polen ſowie 40—50 memel⸗ 
län iſche und litauiſche Preſſevertreter ſind zu 
der Verhandlung erſchienen. Auf vier Bänken 

ben 17 n Platz genommen. Un⸗ 
geheure Kiſten mit Beweismaterial nehmen 
ebenfalls einen erheblichen Teil des Verhand⸗ 
ungsraumes ein. Die ae wird täglich 
von 9—16 Uhr ohne Pauſe ſtattfinden. 


zieht, geſtrichen. Se 
Der Abgeordnete Prof. Komarnicki 
wies als zweiter Sachperſtändiger darauf 
hin, daß das Projekt keinen konſtitutiven, 
mdern nur deklarativen Charakter habe. An 
die Stelle der oberſten Gewalt des Volkes 
trete die Oberhoheit des Präfidenten. Diefer 


Zu der Erklärung der Mehrheitsparteien er⸗ 
fahren wir ergänzend, daß auch die beiden Mit⸗ 
glieder der Arbeiterpartei, die anweſend 
waren, Surau und Galeiva, ſchriftlich dieſer 
Erklärung beigetreten ſind, ſo daß von den 16 
anweſenden Abgeordneten nur der ſozialdemo⸗ 
kratiſche Abgeordnete Kislat die Erklärung 


nicht unterzeichnet hat. 


Zu der Ladung der Abgeordneten erfahren 
wit, daß dem Abgeordneten Galeiva ein ge⸗ 
fälſchtes Telegramm zugegangen war, in dem 
es heißt: „Erſcheinen nicht erforderlich, wir 
nehmen nicht teil — Surau“. Dies Telegramm 
hat Surau nicht abgeſandt. Der dritte Abge⸗ 
ordnete der Arbeiterpartei, Heß, war ebenfalls 
zur Landtagsſitzung aufgebrochen, ijt aber in 
Memel nicht eingetroffen. 


Die Abgeordneten des litauiſchen Blocks haben 
ſich, ſoweit ſie nicht in Memel wohnhaft ſind 
ebenfalls in Memel befunden. Daraus ſchließt 
man, daß das Direktorium Bruvelaitis bis zum 
letzten Tag gehofft hat, ein Vertrauensvotum 
zu erhalten. Die vier Abgeordneten, die auto- 
matiſch hätten nachrücken müſſen, nachdem den 
vier anderen Mitgliedern der Mehrheitspartei 
das Mandat entzogen war, ſind vom Gouver⸗ 
neur nicht geladen worden, fo daß alſo nur 
25 Abgeordnete Einladungen erhielten. 


Die „deulſche Jeilung“ 
geht ein 


Verlag und Schriftleitung der „Deut- 
ſchen Annan Berlin, teilen in der 
heutigen Nummer des Blattes ihren Leſern 

d eines Beſchluſſes des Aufſichts⸗ 
rates mit, daß die „Deutſche Zeitung“ am 
31. Dezember d. Is. mit Abſchluß des 39. 
Jahrganges ihr Erſcheinen einſtellt. 


Die „Deutſche Zeitung“ war früher das 
Organ des Alldeutſchen Verban⸗ 
des. Nach der nationalſozialiſtiſchen Revolu⸗ 
tion wurde fie O rgandes Reichsnähr⸗ 
ſtandes. Die Zeitung, die im Dezember 
des Deppangenen Jahres 26195 Auflage 
hatte gibt gegenwärtig eine Novemberauf⸗ 
lage von 14 an. 

— 


Damit hat wieder eine Zeitung mit bedeu 
tender politiſcher Tradition ihr Ende gefun: 
den. Begründet im Jahre 1895 von Fried⸗ 
rich Lange, dem früheren Herausgeber 
der „Täglichen Rundschau“, vereinte fie im 
ihrem Mitarbeiterſtab die beiten, journalifti 
ſchen Kräfte des nationalen Deutſchlands 
Sie ijt von Anfang an das „Bismarckblatt“ 
und bis 1933 das Sprachrohr des Alldeutſchen 
Verbandes geweſen. Im Jahre 1918 wurden 
die „Berliner Neueſten Nachrichten“ und der 
„Deutſche Kurier“ mit ihr vereinigt. Namen 
wie Clap, Max Maurenbrecher, Graf Reveni: 
low, Bang, Zſchorlich, Alfred Mühr, Rudolf 
Paulſen und andere von Rang haben ihr 
bis 1933 ein durchaus eigen geprägtes Ges 
ſicht gegeben. D. Red. 


dürfe naturgemäß weder politiſch noch par⸗ 
ur ir ed fein, aber die 
verfaſſungsmäßige Verantwortlichkeit für 
Ueberſchreitungen der ihm vom Volk über⸗ 
tragenen Gewalt müſſe er auf ſich nehmen. 
Man müſſe zugeben, daß für einen Ver⸗ 
faſſungsbruch der Staatspräſident verant- 
wortlich fei. Eine Parlamentsreform fei not- 
wendig, ſolange ein Parlament beſtehe, könne 
es der oberſten Gewalt nicht unterſtellt ſein, 
ſondern es müſſe teilnehmen an der Aus- 
übung der oberſten Gewalt. Die Maiver⸗ 
faſſung ſpiegele das Uebergewicht der Bevöl⸗ 
kerung über den Staat wider. Seit den Mai⸗ 
vorgängen habe ſich das Verhältnis ins Ge⸗ 


enteil verkehrt: in ein Uebergewicht der 
e über die Bevölkerung, in die 
Beſchränkung der bürgerlichen Freiheit. Je 
ſtärker man in der einen Richtung gehe, deſto 


ſtärker müſſe die Reaktion ſein 


London, 14. Dezember. Unter der Ueber- 
thrift „Wenn ich ein ſtimmberechtigter Saar⸗ 
länder wäre, ! veröffentlicht Lord Rother 
merein der „Daily Mail“ ſeinen erſten Be⸗ 
richt aus Saarbrücken. Er jagt, die britiſchen 
Soldaten könnten ſich auf eine angenehme 
UHeberraſchung gefaßt machen. Weihnachten in 
der Hauptſtadt eines deutſchen Kohlenbezirkes 
klinge nicht ſehr anheimelnd, aber die Soldaten 
würden die Straßen von Saarbrücken in einem 
Glanz finden, der Preſton und Colcheſter ver- 
gleichsweiſe in einem trüben Licht erſcheinen 
laſſen würden. Große Schilder wünſchten allen 
Gäſten der Saar ein fröhliches deutſches Weih⸗ 
nachten. Die engliſchen Soldaten könnten auf 
ein Willkommen rechnen, das ſie für den Ver⸗ 
lujt ihres Weihnachtsurlaubs zu Hauſe voll ent: 
ſchädigen werde. Ihre Aufgabe werde leicht 
lein. 

Die Abſtimmung ſei eine bloße Formalität. 

Das Ergebnis ſtehe von vornherein feſt. 


In ganz Deutſchland gebe es kein deutſcheres 
Gebiet als die Saar. Die Stimme des Blutes 
merde unbedingt alle politiſchen Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten, die zwiſchen einer Minderheit 
der Saarländer und ihrem Vaterlande beſtehen, 
übertönen, Wenn die Schaufenſter ein Ans 
zeichen für die Stimmung der Käufer ſeien, ſo 
fei die Bevölkerung von Saarbrücken ebenſo 
nationalſozialiſtiſch geſinnt wie die irgendeiner 
anderen deutſchen Stadt. Ueberall würden 
Hitlerbücher und Hitlerbildniſſe verkauft. So⸗ 
gar die Kinderpuppen jeien als SA-Männer 
gekleidet. j 

Lord Rothermere fährt fort: Auf meinem 
Wege durch Paris habe ich keinen einzigen her⸗ 
vorragenden Franzoſen getroffen, der nicht für 
die unverzügliche Rückkehr des Saargebietes zu 
Deutſchland geweſen wäre. Was die Einwoh⸗ 
ner des Gebietes betrifft, ſo fühlen ſie inſtink⸗ 
tiv, daß die Zeit für ſie gekommen iſt, um 
ihren Anteil am Schickfal ihres Vaterlandes zu 
nehmen, das nach meiner perſönlichen Anſicht 
unter der begeiſternden Führung des Herrn 
Hitler glänzender ſein wird denn je. Die 
„Reibungen und die Unzufriedenheit“, die es 
während der letzten zwei Jahre gegeben hat, 
während er ſeine Kontrolle über Deutſchland 
beſeſtigte und organ iſierte, find nichts weiter 
als die Schmerzen des Werdens eines neuen 
und mächtigen nationalen Organismus. 


Unter Leuten von ſo bewieſenem Patriotis⸗ 
mus wie den Angehörigen der deutſchen Raſſe 
wird der Inſtinkt der Stammeszugehörigkeit 
unwiderſtehlich ſein. Wir können die gegen⸗ 
wärtige Geiſtesverfaſſung der Männer und 
Frauen des Saargebiets am beiten begreifen, 
wenn wir uns vorſtellen, daß die Inſel Wight 


von England abgelöſt und 15 Jahre unter einer | 


internationalen Herrſchaft gehalten worden 


wäre. 


Hitler beim Stapellauf 


| 
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„Kein deutſcheres Gebiet als die Saar“ 


Lord Rothermeres erſter Bericht aus dem Saargebiet 


Wenn ich ein ſtimm berechtigter Saarländer 

wäre, jo würde ich mit Begierde der Rüd: 

kehr meines Bezirkes zu feinem natürlichen 
Heimatlande entgegenbliden. 


Lord Rothermere ſchließt: Nach einem Beſuch 
des Saargebietes ift es mir deutlicher denn je 
zuvor, wie ſchwer die Gefahren waren, die wir 
im Zuſammenhang mit dieſem Teil Europas 
gehabt haben. Beſonders würde die Verwen⸗ 
dung franzöſiſcher Truppen im Saargebiet unter 
irgendeinem Vorwand zu einer unberechenbaren 
Kataſtrophe geführt haben. Die fremden 
Mächte haben keine Rolle mehr auf 
deutſchem Boden zu ſpielen. 


General Brind in dic 


Saarbrücken, 14. Dezember. Der Dberbefehls- 
haber der internationalen Polizeitruppen für 
das Saargebiet, der engliſche Generalmajor 
Brind, iſt heute früh mit dem Pariſer Nacht⸗ 
ſchnellzug in Saarbrügen eingetroffen und hat 
beim Präsidenten der Saarregierungskommiſſion 
Aufenthalt genommen, 


Goebbels in Trier 


Berlin, Dezember. (Pat.) In Trier 
ſprach am Mitac Miniſter Goebbels. In 
der Rede, die ſich u. a. auch mit Kirchenfragen 
beſchäftigte, führte Dr. Goebbels aus, daß der 
Nationalſozialismus ſich zum pofitiven 
Chriſtentum belenne. Die Lopalitöt 
gegenüber den beiden Kirchen, der klatholiſchen 
und der proteſtantiſchen, werde eingehalten. Es 
müſſe nur gefordert werden, daß die Vertreter 
dieſer Kirchen ſich non jeder Einmiſchung in die 
Politik fernhielten. Die Jugend, jo meinte der 
Miniſter, könne in voller Freiheit die Kirchen 
beſuchen. Aber die Erziehung ſei Sache der 
ſtaatlichen Organiſationen. Was den Kirchen⸗ 
ſtreit angehe, ſo betonte Miniſter Goebbels mit 
Nachdruck, ſo könne der Augenblick kommen, wo 
der Staat jagen. werde, daß die evangeliſche 
Kirche jih, wenn jie um jeden Preis die 28 vet- 
ſchiedenen Landeskirchen weiter aufrechtethal⸗ 
ten will, um die Gelder zu deren Subventio⸗ 
nierung ſelber bemühen müſſe. Der Staat habe 
dazu keine Mittel übrig. N ; 


Ctwinow in Berlin 
Keine aſſiziellen Beſuche 


Berlin, 13. Dezember. (Pat.) Heute nach⸗ 
mittag weilte auf dem Rückweg aus Genf ber 
Kommiſſar für auswärtige Angelegenheiten 
Litwinow in Berlin. Nach Juſormationen 
deuijher Kreiſe hat Litwinow keine offi: 
ziellen Beſuche gemacht und begab té um 
20 Uhr auf die Weiterreiſe. 


des Schnelldampfers „Scharnhorſt“ 


Bremen, 14. Dezember. Wie ein Laufjeuer 
durcheilte am Freitag morgen die überraſchende 
Kunde die Stadt, daß der Führer an tapel- 
lauf des 5 Fe 3 
nach Bremen kommen werde. In kurzer Zeit 
herrſchte in den ehe trotz der frühen M — 
genſtunden ungewöhn * bewegtes Leben. 
Begrüßung hatten 4 vaen 1 
Spitzen der Partei, der Wehrmach Si 
und der bremiſchen Nose pA der 
Behörden ngi ala darunter ehrkreis⸗ 
fommandeur Generalleutnant von Ma Je- 
Minfter, Vizeadmiral Schulze, der Chef der 
Marineftation der Nordſee, der Regierende 
Bürgermeiſter Heider und der DEREN bre⸗ 
miſche Senat, Generalmajor Keitel, der 
Standortälteſte Bremens und andere. 


Kurz vor 8 Uhr fuhr der Sonderzug mit dem 
Führer und Reichskanzler und ſeiner Beglei⸗ 
tung, dem „ von Bloms 
berg, dem Reichsverkehrsminiſter ee 
Eltz von re. dem Reichsbankpräſi⸗ 
denten l dem Chef der Marineleitung, 
Admiral Raeder, dem Ar Adjutan⸗ 
ten, Obergruppenfi ihrer Brückner, dem C ef 
der Kanzlei des Führers, Reichsleiter Bou 
ler, dem „ der Wehrmacht beim äh 
rer, Major Hoß bach, dem leere der 
NSDAP., SS e Dr 
Reichsſtatthalter und Gauleiter Roever, Fug 
tapitän, SS.⸗Oberführer Bauer u. a. 


Der Taufahkt 


Der Taufakt begann mit einer Anſprache 
des Vorſitzenden des Vorſtandes des Nord⸗ 
deutſchen Lloyds, Dr. Fir le, die mit einem 
dreifachen „Sieg Heil“ auf den Führer endete. 
Dann nahm Reichsverkehrsminiſter es 
Eltz von Rübenach das Wort zur Tauf: 
rede. Trotz aller Nöte der Zeit, ſo führte der 
Miniſter u. a. aus, rege fi in der Welt die 

Hoffnung auf eine beſſere Zukunft. 
Es regten ſich die Kräfte, die den Kampf 


aufnehmen wollen gegen die letzten Gründe 
der Weltkriſe. Gewalt: ig fei der Kampf gegen 
den wirtſchaftlichen Niederbruch, dem die 


Reichsregierung unter zielbewußter und ftar- 
ker Zeitung des Führers und Reichskanzlers 
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Unbeirrbar und des endgültigen 
verfolge ſie das Ziel, die 
beſſerer Lebens ⸗ 


ausfechte. 
Mallen jaina. uführen zu 
lage. Hierbei k könne 

die Verbindung mit der Welt 
entbehrt werden. Den Husten der 


dente 


nicht 
Handelsflotte nach Kräften zu 
ſei der Wille der Reichsregierung 

nicht daran, autarkiſchen trebun : 


gehen, umd fei nicht gewillt, im friedl 
Wettbewerb mit oberen 2 Nationen ridji: 


treten. Cin groer Tag für 
und damit auch für das gene Tel 
wenn als erſtes von drei 4 * en 
Spade it Tua Scene Je i 2 5 
gleit un s geben 
Rik von deutſcher Qualitätsarbeit. 
ehrenden Gedächtnis jenes 
derſächſiſchen Heimat, der in 
ſten Niederganges unbeirrbar 
Zukunft ſeines Vaterlandes 
kämpfte, ſolle das neue br 
eißen. Träger eines Namens fole, 
San 1e ſchließlich fein, mit dem der 
ip: Liebe zum Vaterland, ef 
bereitſchaft i s fi 
rag yk 


80% 


es der nie⸗ 


Opfer⸗ 
land unlöslich ver: 
rch vor dem Kriege 


a ; 
ugenblid feuernd, mi 
die Tiefe gefunten jet, 
ahrt vorbei geweſen. 
deine 
ee l die fie mit deinem Re 
beniant! ge zeit ftreben, an 
ihrer Stelle im friedlichen Weilftrel für 
Deutſchlands Zukunft, für ſeine Pen 
und feine 0 age thre eim 
legen, das 809 vor 
Männer vom 


nze Kr 


| 
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ame oh a 
Volt 

=: 
der Gedan 

en, lalate 
Kraft 
„Sharm 


das polniich-jranzöfliche 
Mißtrauen 


De Teſſan über das be. ra nnn 
Verhältnis 


Paris, 13. Dezember. (Pat.) Der frühere 
Unterjteatsjefretär Abg. De Teſſan bringt 
in der „Tribune des Nations“ einen umfang⸗ 
reichen Artitel, der den franzöſiſch⸗polniſchen 
. und der Ditpaftfrage gewidmet ift. 

Nach einer Einführung in den bisherigen Ver⸗ 
lauf der Veſprechungen über den Oſtpakt hält 
ex fih bei der letzten franzöſiſchen Note an 
Polen auf. Die Reſerve, mit der die polniſche 
Preſſe die Note aufgenommen habe, ſei ein 
Niederſchlag des Standpunkts der offiziellen 
Kreiſe. Zwiſchen Frankreich und Polen beſtehe 
eine „Serie von Mißverſtändniſſen“, die man 
eingehend zu erwägen habe. Der polniſche 
Standpunkt ſei kürzlich in dem Briefe des 
Generals Góre cti des Führers der polniſchen 
Föderation der Vaterlandsverteidiger, die 
550 000 Mitglieder umfaßt, zum Ausdruck ges 
kommen. Görecki habe kein bejonderes Zu: 
trauen zum Völkerbund. De Teſſan hebt den 
Abſchnitt des Briefes hervor, in dem geſagt 
wird, daß man ſich in Frankreich über die 
Größe und Bedeutung Polens nicht 
ganz klar ſei. Aus der Tatſache, daß ſich in 
einigen polniſchen Jeitſchriften Aufſätze über 
die angebliche franzöſiſche Dekadenz und die 
Ungeweßheit der politiſchen Abſichten Frant- 
reichs gezeigt hätten, leitet der Autor gewiſſe 


Vorwürfe gegen die öffentliche Meinung Polenz 
her. In Frankreich wolle niemand den Wert 
Polens herabſetzen noch ihm ſeinen Schutz auf ⸗ 
drängen noch es als zweitklaſſigen Verbündeter 
behandeln. Am Schluß ſagt De Teſſan, die 
deutſch⸗polniſche Verſtändigung habe Frankreich 
nicht geblendet. Gleichzeitig drückt er den Ver: 
dacht aus, daß der polniſch⸗ruſſiſchen Annähe⸗ 
rung Hintergedanken zugrunde liegen könnten, 
während Frankreich den Wunſch habe, daß dieſe 
Annäherung definitiv und aufrichtig ſei. 


„Gazela Polffa“ 
zur Genſer Enticheidung 


Warſchau, 14. Dezember. In einem Rückblich 
auf die Genfer Tagung führt „Gazeta Polſka“ 
aus, daß infolge der ſeſten engliſch⸗franzöſiſchen 
Front allein Ungarn wegen gewiſſer Unter⸗ 
laſſungen bei der Kontrolle von Terroriſten 
zur Verantwortung gezogen würde. Es handle 
ſich alſo nicht um einen Akt der Gerechtigkeit, 
ſondern nur um eine politiſche Auseinander⸗ 
ſetzung, in der der Stärkere ſiegte. Das ſeit 
langem erſchütterte Anſehen des Völkerbundes 
fei durch die Löſung der füdflawiſch⸗ungariſchen 
Streitfrage geſtärkt worden. Immerhin könne 
man etwas ſkeptiſch an die Beilegung des Strei- 
tes zwiſchen Ungarn und Südſlawien denken, 
wenn man ſich erinnere, daß im Dezember 1927 
der Völkerbundrat den angeblichen Kriegs⸗ 
zuſtand zwiſchen Polen und Litauen 
„beſeitigt“ habe und daß dieſer Beſchluß bis 
heute ein toter Buchſtabe geblieben ik 


Richtiges und galſches 


über Deutſchlands Friedenspolitik 


Dernon Bartlett erwartet eine „Friedensoffenſive deutſchlands“ 


London, 14. Dezember. In einem Auſſatz im 
„News Chronicle“ äußert ſich der aus Berlin 
zurückgekehrte diplomatiſche Mitarbeiter des 
Blattes, Vernon Bartlett, über die von 
ihm erwartete „Friedensoffenſive Deutſchlands“ 
und ſagt u. a.: Hitler wünſche den Frieden, weil 
er genug vom letzten Krieg geſehen habe. Dr. 
Schacht wünſche Frieden, weil Krieg jeden 
finanziellen Fortſchritt zerſtöre. Die Reihs- 
wehr wünſche Frieden, weil fie für den Krieg 
nicht fertig jei. 

Infolgedeſſen werde Deutſchland im näch⸗ 
ten Greübjahe eine großen Friedensoffenſive 
unternehmen. 

Das Bewußtſein, daß die regierenden Männer 
in Frankreich jetzt vormalige Soldaten ſeien, 
habe eine erſtaunlich gute Wirkung in Deutſch⸗ 
land gehabt, und es werde wohl, ſo glaubt 
Bartlett, nicht lange dauern, bis ein hervor⸗ 
ragender nationalſozialiſtiſcher Vertreter Paris 
beſuche, um die Dinge mit der rüdhaltlojen 
Ehrlichteit zu beſprechen, die alle Unterichei- 
dungsmerkmale zwiſchen Soldat und Politiker 
aufweiſe. Viele Anzeichen deuteten darauf hin, 
daß Laval fih nicht mit der negativen Politik 
zufrieden gebe, zu ſagen, daß Deutſchland nicht 
anfrüjten: dürfe, während es ihm doch bekannt 

ſei, daß es aufrüſte. 

Selbſt wenn die jetzige franzöſiſche Negie⸗ 

rung von eiſerſüchtigen Polititern oder der 

Wirtſchaftskriſe zu Fall gebracht werden 

ſollte, ſei eine Rückkehr Frankreichs zu einer 

Außenpolitik nach der Art Poincarés und 

Barthous un wahrſcheinlich. 
Es liege kein Grund vor, der eine Wiederauf⸗ 
nahme der Abrüſtungsverhandlungen im nüd- 
ften Frühjahr verhindere. Allerdings gebe es 
eine Schwierigkeit: Die Deutſchen wollten ein 
Abrüſtungsabkommen vor ihrer Rückkehr zum 
Völkerbund, und die Franzoſen wollten die 
Rückkehr vor dem Abkommen. Die Meinungse 
verſchiedenheit fei ernſter, als fie erſcheine, 
aber dei beiderſeitigem guten Willen ſollte ſie 
zu überwinden ſein, und dieſer gute Wille 
ſcheine jetzt endlich vorhanden zu fein, 

So begrüßenswert die Anerkennung des deut- 
ſchen Friedenswillens iſt, ſo ſehr muß man die 
Verſtändnisloſigkeit bedauern, mit der Vernon 
Bartlett an den wahren Gründen dieſer Fried⸗ 
ſertigteit vorbeigeht. Sie beruht nicht auf 
einem in Ausſicht genommenen, noch nicht durch⸗ 
geführten Rüſtungsprogramm, ſondern auf der 
ehrlichen Ueberzeugung des Führers. D. Ned. 


Roojevelt will 
die Kriegsgewinnler abſchaffen 


Keine allgemeine Wehrpflicht 


Waſhingten, 12. Dezember. Das Weiße Haus 
hat am Mittwoch ein Geſetz angekündigt, das 
das Wiederauftreten von „Kriegsgewinnlern“ 
in zukünftigen Kriegen unmöglich machen jol. 
Präſident Rooſevelt berief die Miniſter fürs 
Aeußere, Krieg, Marine, Landwirtſchaft und 
Arbeit, ſeine Wirtſchaftsße rater Peek und Ba⸗ 
ruh jowie den früheren Nira⸗Direktor, General 
Johnſan, zu einer Sigung zuſammen und bat 
ſie, einen entſprechenden Geſetzentwurf vorzu⸗ 
bereiten. Dieſen Entwurf will Rooienelt bald 
nach Beginn der Kongreßſitzung mit einer Sone 
derbotſchaft dem Kongreſſe unterbreiten. 

Im Weißen Haus wurde betont, daß weder 
die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht 
* . See auf den Fer N re 
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beabſichtigt jei. Im Gegenteil halte man ben 
jetzigen Zeitpunkt für beſonders günſtig, weil 
nirgendwo eine Kriegsgefahr drohe. 
Als weiterer Schritt wird ein Plan erwogen, 
wonach die Vereinigten Staaten ihre Stellung⸗ 
nahme zur Frage der Lieferung von Kriegs⸗ 
material an fremde kriegführende Staaten und 
andere Neutralitätsfragen ſeſtlegen werden. 
Durch dieſen Plan ſoll auch der Handel mit 
Munition ſchärfſter ſtaatlicher Kontrolle unter⸗ 
worfen werden. 


Eine Luftlinie Aapftadt-Judien 


ris, 13. Dezember. at. den 
Maite — — An n 

zu einem kommen F wel 
nächſtens erfolgende Er fkaung e — „alf ha tinie 


aai en Rapjfadt und Indien 
ie Linte foll über Paris und tarie lle führen. 


Blick nach draußen 


Intereſſantes 
aus Auslandszeitungen 


Der Vizepräſident läßt ſich nicht wecken. 


Unzweifelhaft iſt der 2 V 
ibeni Garner ein höchſt bemerke 9 


perl Nun ſtammt er aus a) und => 
von dort nach Waſhington je ee Landes⸗ 
ſitten mit. Jedermann ine in 


daß der jetzt ſchon 65 Nabe alte Potaa 
und feine Gattin nach hr abends nicht mehr 
zu ſtören find. Allerdings fließt das Leben 
eines Bizeprä nten ohne bejondere Beans 
ſpruchungen friedlich dahin, denn dieſer Poſten 
bringt ſo gu ie teine Arbeiten mit fih, Er 
wird nur dann einmal wichtig, wenn der Präſi⸗ 
dent der n gr Staaten eines ya hä 
Todes ſterben fal Und ade all 
5 nt aN beinahe verſch In 
vori Prip wurde in Florida * räſident 
Rooſevelt das bekannte Attentat verübt, das 
feinen Begleiter tötete. Vi t Garner 
wäre aljo um ein Haar Fräfine rden. 
Er erfuhr, wie ſich ganz erita nd 
heute noch erinnert, diefe — immerhin für 
nicht Sa magen —4 5 it erſt am 
Morgen. Da Tagen nämlich inem Brief- 
taiten vierzig Telegramme, die alle im Laufe, 
der Nacht für ihn angelangt 3 Aber pi 
ſolche Exeigniſſe konnten — guten Sitten 
den pei Schlaf des räfidenten nicht 
ſtören (Aus a chen Blättern) 


Vier Etonboys machen Karriere, 

Old r iſt immer noch das Land der 
Tradition, der verbürgten Karxiere für die alten 
guten Familien! Vier Mitglieder des rla⸗ 
mentes wurden deht vom König in das Ober 
haus berufen. Dieſe vier Männer verfö 
in ſich ein hüchſt intereſſantes Stück ae 
Lebens. e ann in das berühmte 
Eton⸗College als nter Lords ein 
Sh — = fig lie in 2 — auf die Uni⸗ 

äten O po s Cambridge, um dort dit 

Hör ſten ſportli e Englands zu erringen. 

ie traten ipä — 1, alle in einem Jahre, 
auch in das engliſche Parlament ein. In Wahl: 
kreiſen, wie es ſich gehört, in denen ſchon ihre 
Väter gewählt wurden. Und jetzt find fie alle 
ſamt an einem Tage zu Lords im Oberhaus er⸗ 
nannt worden. Eine runde Karriere, die die 
vier nach echt engliſcher Tradition vollendet 
haben. Es ſind nimi Miſter Hamilton Seri, 
der engliſche Champion über die halbe Meile, 
Lord Burghley, der berühmte Läufer, Lord 
Elndesdale, ein betonnter Boxer, und Miſter 
Nall⸗Tain, der die englische Waben e 
jahrelang verteidigte. Es ſcheint tatſächlich, als 
ob die Zeit an der engliſchen Tradition ipurlos 
vorübergegangen wäre. 

(„Daily Telegraph“) 


Sonnabend, 15. Dezember 1934 


Poſener Tageblatt 


erſtes Beiblatt — Nr. 285 


Deutſche Vereinigung 
Schönfee 


Am Mittwoch, dem 12. Dezember 1934, 
vormittags 10% Uhr fand in Schönſee 
(&owalewo), Kreis Briefen, eine Aufklä⸗ 
rungsverſammlung ſtatt, die von ca. 150 
deulſchen Volksgenoſſen bejucht war. Die Lei- 
kung der Verſammlung übernahm Paul 
Borrmann - Schönſee, der in mahnenden 
Worten für die Notwendigkeit einer Zufam- 
menfaſſung aller Kräfte zum Aufbau der 
langerſehnten Volksgemeinſchaft ſprach. Für 
die ſofortige Inangriffnahme dieſer umfang- 
reichen Aufbauarbeiten im Rahmen der DB 
ſprachen ferner Pfarrer Annuſchek 
und Heinz Borrmann Schönſee in fad- 
licher und überzeugender Weiſe, was (mit 
Ar ahme der IDPY-AUnhänger) allgemein 
zuſtimmend N wurde. Nach einer 
eingehenden Diskuſſion wurde darauf die 
Ortsgruppe Schönſee gegründet und fol⸗ 
ender vorläufige Vorſtand berufen: Erich 

ennicke - Sſuchaj, Heinz Borrmann⸗ 
Schönſee, Karl Nordmann oſtrowitkt, 
Alfred Garbrecht⸗ Siegrießdorf und Ri- 
hard Judje- Schönſee als Reviſionskom- 
miſſion. 


— — 


Jranzöſiſcher Marineallach 
in Tolio unter Spionageverdadht 


London, 13. Dezember. Einer Meldun 
des „Daily Telegraph“ aus Tokio Fufolge 
dürfte Die Spionageangelegenheit, in die der 
ſtellvertretende franzöſiſche Marineattache, 
— ie un du Cros verwickelt 
wor iſt, ein diplomatiſches Nachſpiel 
haben. Die Beſchuldigungen gegen den Di- 
fizier, begleitet von ſeinem Bild und Bildern 
junger Frauen, die ihm bei ſeiner angebli⸗ 
chen Spionagetätigkeit geholfen haben ſol⸗ 
len, ſind in der japaniſchen Preſſe erſchienen. 
Der franzöſiſche Botſchafter und der engliſche 
Geſandte ſollen entrüſtet über die von der 
Polizei an die Zeitungen gegebenen Mittei⸗ 
lungen ſein und darin eine Verletzung der 
Vorrechte des diplomatiſchen Korps erblicken. 
Es heißt, daß der franzöſiſche Botſchafter eine 
energiſche Antwort an die japaniſche Regie⸗ 
rung geſandt hat, in der er die Anſchuldi⸗ 
gungen als unbegründet bezeichnet. 


Japan droht 
mit Beſetzung Nordchinas 


Schanghai, 12. Dezember. Der japaniſche 
Botſchafter in Waſhington, Saito, gab 
einem ter der Zeitung „Evening Bul⸗ 
letin“ in Philadelphia ein Interview, in dem 
er erklärte, Japan ſei bereit, die Verwal⸗ 
tung von Nordching zu überneh⸗ 
men, wenn es dies zur Wahrung des Frie⸗ 
dens in Oſtaſien als notwendig erachte; diefe 


Hal würde ſich auch bei einem eventu⸗ 
ellen oteſt oder einer Aktion anderer 
Mächte nicht ändern. 


„Die echt bolſchewiſtiſche 
Wah ſamteil“ 


Moskau. 13. Dezember. Zu den außeror⸗ 
dentlich ſtrengen Maßnahmen und neuen 
Strafbeſtimmungen der Somjetregierung 
nach dem Leningrader Attentat äußert ſich 
die Sowjetpreſſe, wie nach Lage der Dinge 
nicht anders zu erwarten iſt, Aft und 
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E Mas Kalt! de, NIVEA 


Wenn's draußen stürmt, wenn's regnet oder schneit, dann braucht Ihre Haur 
besonderen Schutz. Pflegen Sie daher allabendlich Gesicht und Hände mit 
Nivea-Creme. Das macht Ihre Haut weich und geschmeidig; sie wird so 


| widerstandsfähig, daß auch rauhe Witterung ihr nicht mehr schaden kann. 


REMES) 


Nivea-Creme dringt infolge ihres Gehaltes am 
Euzerit tief in die Haut ein, ohne einen i 
hinterlassen; sie ist Tages- und Nachtcreme zugleich. 


* 
Nivea-Creme in Dosen: Zl. o. 40-2. 60, in Tuben: Zl. 1.35, 2.28 


Glanz zu 


in einzelnen Fällen geradezu begeiſtert Die 
De Prawda“ erklärt kategoriſch, 
daß dieſe Maßnahmen die uneingeſchränkte 
Billigung der Millionen von Werktätigen 
finden. Das Blatt zitiert Reſolutionen von 
Arbeiterverſammlungen, in denen Stalin 
zu den neuen geſetzlichen Beſtimmungen be⸗ 


glückwünſcht wird. Die öffentliche Meinung 
kommt nur in derartigen Kundgebungen zu 


Wort, zu denen die Zweigorganiſationen der 
Kommuniſtiſchen Partei die 


Alt 
ben pflegen, welchen „die echt bolſchewiſti⸗ 
755 Wachſamkeit⸗ jetzt mit beſonderem Nach⸗ 
druck eingeſchärft wird. 


Stalin zieht die Zügel an 


(Von unſerem Moskauer 


Moskau, im Dezember 1934. 


Das Attentat in Leningrad, dem Kirow 
zum Opfer fiel, hat in den leitenden Kreiſen 
des Sowjetſtaates eine Stimmung höchſter 
Nervoſität erzeugt, die ſich jetzt in Maß⸗ 
nahmen entlädt, die dies deutuch zeigen. Die 
Leiche Kirows war noch nicht beigeſetzt wor⸗ 
den, als ſchon ein Dekret veröffentlicht wurde, 
das ein beſchleunigtes Verfahren gegen 
„Terroriſten“ wvorſchreibt, während das Be- 
gnadigungsrecht für dieſe Fälle ausgeſchal⸗ 
tet wird. Dann folgte eine offizielle Ver⸗ 
öffentlichung über die Verhaftung und Hin⸗ 
richtung von 66 Perſonen, die ſich terroriſti⸗ 
ſcher Handlungen oder der Vorbereitung zu 
ſolchen ſchuldig gemacht haben ſollen. Ihre 
Angehörigen, etwa 200 Perſonen, ſind nach 
Sibirien verbannt worden. 

Die offiziöſen Erklärungen und die Sow⸗ 
jetpreſſe ſprechen von einem Terror des 
Klaſſenfeindes, der niedergekämpft werden 
müſſe. Aber es wird nichts geſagt über die 
Unterſuchung der Angelegenheit der Hinge⸗ 
richteten, nichts über die Art ihrer Anſchläge 
und Pläne. Vor allem fehlt der Hinweis au 
einen Zuſammenhang mit dem Attenta 
gegen Kirow. N dieſer Mordtat ergab 
ſich aber doch zunächſt vor allem die Frage: 
was ſteckt hinter dieſem Attentat? Was wollte 
der Täter, war er Werkzeug einer Verſchwö⸗ 
rung oder übte er Privatrache? Dies alles 
bleibt unbeantwortet, man hört, daß der 
Mörder gar nicht vernehmungsfähig fei- 
Und anſtatt von einem Vorgehen gegen ihn 
vernimmt man von der Erschießung von 
66 Menſchen, die zum großen Teil vor kurzer 
Zeit über die 1 nach der Ele. 
union gekommen jein follen, um terroriſtiſche 
Akte auszuüben. Unwillkürlich ſich der 
Leſer dieſer Meldungen, ob die Hinrichtungen 
auch ſtattgefunden hätten, wenn das Attentat 
gegen Kirow nicht verübt worden wäre. 


. 


Sonderberichterſtatter.) 


man im leitenden Kreiſe die Situation als 
ernſt anſieht, beweiſt auch die Einberufung 
des Zentralkomitees der Kommuniſtiſchen 
Partei zu einer Plenartagung. Soeben erſt 


hat eine ſolche ſtattgefunden, es war die, 


den bekannten Beſchluß über die Ab⸗ 
ſchaffung der Brotkarte und auch wichtige 
politiſche Beſchlüſſe faßte. Und nun ſoll ſchon 
wieder ein tagen, um zur innerpolitiſchen 
Lage Stellung zu nehmen. Die Verhandlun⸗ 
gen dieſer Sonderſeſſion werden der Oeffent⸗ 
lichkeit jedenfalls wie üblich durch ein Com⸗ 
muniqué bekanntgemacht werden, das, über 
die Debatten und etwaigen Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten hinweggehend, nur die Be⸗ 
ſchlüſſe mitteilen wird. 
Die Tatſache der Einberufung dieſer Ver⸗ 
ſammlung widerlegt aber auch gewiſſe Sen⸗ 
jationsmeldungen der ausländiſchen, haupt⸗ 
ſächlich der angelſächſiſchen Preſſe, die ſich 
mit den ohnehin ſchon erſchütternden Nach⸗ 
richten über Maſſenerſchießungen und Ver⸗ 
bannungen nicht begnügen und ihnen durch 
Hinzufügung weiterer Ausmalung noch mehr 
Farbe geben wollte. Dieſe hält aber einer 
ſchärferen Prüfung nicht ſtand. Beſonders 
die angeblich weitgreifende Aufruhrbewe⸗ 
gung, die gewiſſe Meldungen ſignaliſierten, 
iſt in mehr als vorſchneller Weiſe aufgetiſcht 
worden. Hierbei ſei daran erinnert, daß der 
geheimnisvolle Kanonendonner bei Kronſtadt, 
den „man“ angeblich jetzt vernommen hat, 
nicht zum erſten Mal in Zeitungsſpalten er⸗ 


Kräftig-würzig Ki. 


dröhnt. Als ſeinerzeit Trotzki von feinem 


Piedeſtal ſtürzte und in die Verbannung 
gehen mußte, hatten angeblich ernſte 
Unruhen in Kronſtadt begonnen, nur 


Wenn das jetzt vollzogene Strafgericht auch 
Beamte der GPU (bekanntlich in Volks⸗ 
eig. e des ng hf 8 aone in 
ein reis ge 0 
von Auf — NE einer — 
wie die e ten ausländiſchen 9 — 
richte behauptet haben, ſondern wegen Nach⸗ 


Ueberflüssige Magensäure beseitigt 
SZCZAWNICA MAGDALENA. 


läſſige Elemente bei der ſtrengen Säuberung 
des Leningrader Polizeiapparates entdeckt 
worden fein, aber in der Haup t 


gen konnte. Das hat vor a Medwedj 
der Leiter der Leningrader GPU, ein atb 
bewährter Bolihewit, zu feinem Schaden er 


ni 

nachla rden. 
Das Aufräumen unter den GPll- Beamten 
verfolgt aber natürlich auch den Zweck 
ganze 


einmal en Beamten der GPU mer: 
den nun ihre Zuverläſſigkeit ebenſo beweiſen 
lick, und es iſt ſomit 
dich. In ber Teltrepböllt BABAD 
inlich. re 
ſcheinlich. In pou Er 


Ausitellung 


Die Geſellſchaft der Freunde ſchöner Künſte zeigt eine 


Weihnachtsausſtellung. 


n den Räumen der „Towarzyſtwo fein Aus pieknych“ 
e 


Inosci) 18, ift jetzt eine Ausſtellung eröffnet worden, die als 


(asien! ft der Freunde ſchöner Künfte‘ 


Weihnachtsausſtellung eine größere 


Künſtlern aufzeigt. Wie immer bei den Aufweiſungen dieſer 
das Niveau hoch und ſo gut wie nichts zu ſehen, 


Geſellſchaft, i 
was nicht ausſtellungsreif wäre. 


Bei einer immerhin recht großen Anzahl von Werken iſt es 


natürlich nicht angängig, alles oder auch nur 


wufühsen; es muß bei einer Anzahl von Hervor 
Es find viele Künſtler au 


wenden haben. 


ſtellung vertreten, jeder dementſprechend nur mit wenigen 
Werten; jo bah man fih danach ein rundes Bild der einzel 
i 


Künſtlerperſönlichkeit nicht machen kann. 


pigen Eindrucks ijt ja Sache von Sonder aus 
denjalls ijt der Geſamteindruck dieſer Ausſtellung 


rechter Hand, intereſſiert eine Land⸗ 
tliem, Graublaues und grünliches 
Laub 10 hier zu einer ſchönen Kompoſition verflochten. r 

i Samtiges: eine eigen⸗ 
eſtaltung, wie ſie uns auch aus früheren Werken dieſes 


Gleich am W 
ſchaft von Hanytkiewicz. 
Baumſchlag hat etwas Flirrendes und 
artige 
Künſtlers bekannt iſt. An der Hauptwand eine 
landſchaft von Frau Roſinſka. Eine 


ausdrucksvolle Malerei! 


noch das Farbengeleucht des mittleren Herbſtes. 
ndigiter Gegen- 
wart vor dem Beſchauer. In der Nähe einige Bergbilder von 
Sonnewend, von denen eines, „Prat“, in dem eine edle 
Ruhe waltet, ſich beſonders empfiehlt. Ein vorzügliches Berg⸗ 
bild iſt, auf der anderen Seite des erſten Saales, „M 


Teich im Vordergrund des Bildes ſteht mit le 


Ofo“ von Batycki: das berühmte „Seeauge“ der Karpathen. 


Die Phantaſtik wie die Erhabenheit dieſes 


in dem Bilde zu ſtarkem Ausdruck. An der Durchgangswand 


Keine eg fondern 
5 


ie in früheren wenn ý 
irgendein einzelner Vorgang oder Verſager Vorzödlich i 7 Der Jahresſchluß hat dem nach 
des Apparats das Mißtrauen und den Zorn ge n einer längeren Periode N Ruhe 
der Moskauer Machthaber erregt hatten, | | 3 Würfel nur 20 Gr. wieder Greigniffe gebracht, die die leitenden 
(dem man nun auch diesmal mit drakoni⸗ ; Kreiſe aufgeſchreckt haben. Dieſe Stimmung 

n Maßnahmen vorgehen zu wollen. Daß wirkt fidh ſetzt aus. 

zum zweiten Saal wolle man die ſehr ſchönen Br Medaillons di ich. Uebrigens ift auch die maleriſche 
. Ban e eee 
: 2 A i er a. s 
Im zweiten Saal fällt der Blick zunächſt auf den Kranz „ 8 Border kund & Blick au die ex geht 

mit epuer der bei den Bildern des vor kurzem ver- durch dieſe Netze, wie durch ein Filigran, hindurch. Man den 
ſtorbenen Malers Mecina Kr ai hängt. Unter dieſen | dabei von fern an einen Vorwurf ſapaniſcher Kunſt, etwa an 
Bildern ſpricht die „Landschaft 1“ beſonders an. Man muß ih [ Dar lungen des Berges Fuji, durch ein Spinnennetz des 


mplatz (Plac ge 


Anzahl von 
namentli 
wieder mit einer guten 
aber doch anziehend, 


f i Saal 
fi be Bi 


ſondere Lebensfülle. 
Nähe davon ein Bild „Weg 


us bildha 


Stück 
Weite dur 
| 


a he 


Kurzum ein vortreffliches 
; eg von Auguſtynowicz. 
breiter, tiefer, wijen gwei Betmreihen laufender Weg, deffen 


“ 


kp Bild etwas aufmerkſamer I n 
ndere Qualität: eine, Cioenantigteit in der ganzen Anlage, 
ſonders in dem ſamtigen Ton 
czynſki, ein alter Bekannter aus dieſen Ausſtellungen und 
als Landſchafter durchaus zu 

Landſchaft 
ſind einige 


Wir kommen in den dritten Saal. Hier treffen 

epe Bilder von Frau Roſinſka, ee frai Herbſtland⸗ 
rvorgehoben wurde. 

das Bild „Jezioro Göreckie“ (Bergjee) 


ein Bild „Kühe“, von Walkowſki, das in ſeiner Ruhe an- 

orſkie zieht. Ein kleines Bild, von Wanda Cherm . zieht be⸗ 

ſonders durch ſeinen 8 an. Es re t „Rosciolef“ 

ergpunktes kommt (Kirchlein) und ſtellt eine kleine Hol ide dar, und zwar 
eine alte, ſehr eigenartige. Solchen Stoff ch auszuſuchen, iit 


betrachten; es zeigt dann be⸗ 


s Vordergrundes. Gra⸗ 

chätzen, tritt auch hier 

Etwas ee 5 
von Wo⸗ 


Hervor. 
nterieurs 


wir Teppichen e 
Hier prägt 


ein. Man wolle ſich nicht an dem dicken, ſehr ſtarken Farben⸗ 

toke Herbſt⸗ auftrag ſtoßen. Dieſer * kräftige a ee 5 

raftvolle und durchaus im Dienſt des Ausdrucks, iſt in keiner A 
Manier. Er gibt dem See, der hier im Bilde jteht, eine bes d. Is. im 


ild. In der 
Ein 


Dann iſt hier 


W if 


r, längs gefaſert und längs 
Leſcheinung. öge fi nche 


ogowſki, 
ſtüc, mit engite 8 1 iſt hier N 


rhaften Sinne ftilifiert; 
daß dieſe Stilifierung aus der 


dzinſki, Rokoko⸗Räume darſtellend. Hier in dieſem zweiten À s Saal beiden 

das meiſte an- Ehal finden mir auch einige Gemälde, die ſich Fora n ſche Beim Bean mei — ee 5 liberſchen , Wir ver 
hebungen fein [Stoffe gewählt haben. So ein Fragment vom Alten herrlichen . eee piae B. n i aber das 
dieſer Aus⸗ Markt“ von Rabacinjki. Die Benennung des Bildes it | tehen im allgemeinen rer Sinn es find hier auch Bode n⸗ 
eigentlich nicht ganz zutreffend; denn es ift eigentlich nur der D N 

nen | Brojerpina- Brunnen im Bilde. Dieſer aber recht gut, keppiche Sta wi ke na entworfen, find — das darf man 

Vermittlung eines man bekommt von dem alten Brunnenbentmal einen lebendigen Seh ee üdung. Der eine mit jeinem klein⸗ 
ig: en. en wer der ohe undbau in einem Hofe der Berg- — igen Maiglöcchendekor bei dunklem Fond: der andere 


ornamentiert, in ſamtarti 
ich mancher auch an d 


Georg Brandt. 


Zu dem Artikel „Der Famulus des alten Jauſt“ von 
Joſef e ee eee, Fe 7 


vom 7. 
n und ſich mit der 


erſon des bekannten Freundes von Goethe, des Hofrats 
ann Peter Eckermann, beſchäftigte, der am 3. De⸗ 
er 1854 in Weimar geſtorben iſt, teilt uns Herr Hugo 
ath- Zakopane, ein Großn Í s a fem 
berühmt gewordener Großonkel kein „Hauſiererſohn“ bzw. 
„Hauſiererjunge“ geweſen iſt, wie es in dem betreffenden 
Artikel heißt, ſondern daß er vielmehr als 
Häuslers das Licht der Welt erblickte. 


effe Eckermanns, mit, 


eines 


mge 
2 75 


ra 


3 


und 


Sonnabend, 15. Dezember 104 


Land 


das Magnifitat 


Schriftabſchnitt: Lukas 1, 39—56. 

Lied: Nr. 1. Macht hoch die Tür! 
Am 21. März 1521 hat Doktor Martin 
Luther ſeinem Kurfürſten ein wunder⸗ 
volles Büchlein gewidmet: Das Magni⸗ 
fikat. Das iſt die lateiniſche Bezeichnung 
für den Lobgeſang der Maria, den wir 
heute leſen. Da ſagt er von Maria: „Sie 
ſingt fürwahr hierin aufs allerlieblichſte 
von der Gottesfurcht und was Er für ein 
Herr jei, beſonders welches feine Werke, 
ſind in den hohen und niederen Ständen.“ 
Das Büchlein ſollte mehr bekannt und 
geleſen ſein (eine ſchöne Ausgabe iſt bei 
Kaiſer in München billig erſchienen). In 
dieſem Lobgeſang preiſt Maria die Gnade 
Gottes, die ſie auserſehen hat zur Mutter 
des Heilandes. Aber es ſollte jede Frau, 
der der Herr die Gnade gibt, Mutter zw 
werden, mit ihr Gott hierfür preiſen. Es 
iſt doch Gottes große Gnade darin! Und 
das Danken dafür ſollte frühe anfangen 
Ein Kindlein, über dem ſich betende 
Mutterhände gefaltet haben ſchon lange, 
ehe es das Licht der Welt erblickt, iſt 
frühe im Schoß der Gottesgnade gebettet! 
Aber Maria ſtellt ihr Erleben hinein in 
das Erleben ihres Volkes. Sie ſieht in 
der erhofften Geburt des Heilands Gnade, 
die Gott ihrem gedemütigten, zerſchlage⸗ 
nen Volk erweiſt, und die berufen ſein 
wird, es aus ſeiner Schmach zu führen. 
Einem Volke kann ja kein größeres Heil 
widerfahren, als wenn ihm der Heiland 
Jeſus Chriſtus geſchenkt wird. Und die 
Sendung des Weltheilands iſt freilich 
geeignet, die Gewaltigen vom Stuhl zu 
ſtoßen und die Niedrigen zu erheben, die 
Welt umzukehren und ein Neues zu 
ſchaffen. Nicht, als ob damit gemeint 
wären allein die großen Wandlungen in 
der Völkergeſchichte, die mit der Sendung 
Chriſti gekommen find; nein, es gibt noch 
viel Größeres, das ſind alle jene inneren 
Wandlungen, die da ſind, wo Chriſtus der 
Herr wird. Da wollen wir anfangen bei 
uns ſelbſt! Luther ſtellt an die Spitze 
aller Werke Gottes, die Maria preiſt, wie 
es auch im Text an der Spitze ſteht, ſeine 
Barmherzigkeit, die bei denen ift, die ihn 
fürchten. Darauf kommt es an: Menſchen, 
die Gott fürchten, erleben Gottes Er- 
barmen. Darum unſere Bitte: Komm, 

o mein Heiland Jeſus Chriſt! 
D. B Iau- Poen. 


Verkehrswoche 
Im Gebäude der hieſigen Eiſenbahndirektion 
‚and eine weitere Verſammlung des Organiſa⸗ 
tionskomitees ſtatt, das die große „Poſener 


zu dieſer far g vorbereiten ſchaf Die Anregung 
zu dieſer Bin Poſen in wirtſchaftlicher und kul⸗ 
tureller 


inſicht boy ga ea Veranſtal⸗ 
tung gab die Direktion der Poſener Meſſe. 
Das Organiſationskomitee wird bis zum Beginn 
der Feſtwoche umfangreiche Vorbereitungen zu 
treffen haben. 0 RR 


ten uſw. zu beſitzen, führe bei den heutigen 


Stadt Poſen 


Freitag, den 14. Dezember 

Heut 7 Uhr früh: Temperatur der Luft +- 7 
Grad Celſ. Bewölkt. Barom. 746. Südoſtwinde. 

Geſtern: Höchſte Temperatur 9, niedrigſte 
+ 3 Grad Celſius. à 

Waſſerſtand der Warthe am 14. Dez. 0,78 
Meter, wie am Vortage. . 

Für Sonnabend: Sonnenaufg. 7.56, Sonnen: 
untergang 15.39; Mondaufgang 12.17, Mond: 
untergang 1.48. 

Wettervorausſage für Sonnabend, 15. Dez.: 
Meiſt itart bewölkt oder bedeckt, gelegentliche 
leichte Niederſchläge, etwas anſteigende Tempe⸗ 
raturen; auffriſchende Winde aus Süden, ſpäter 
aus Südweſten. ; 


Spielplan der Pojener Theater 


Teatr Wielki: 
Freitag: „Wiener Blut“ 
Sonnabend: „Don Juan“ i 
Sonntag: „Madame Pompadour! 

Teatr Boliti: 5 
Freitag: „Soldat bei der Königin von Mada⸗ 


gaskar“ 9 h 
Sonnabend: „Soldat bei der Königin von 
Madagaskar“ N 
Sonntag, 4 Uhr: „Die Frau und ihr Tyrann“; 
§ Uhr: „Soldat bei der Königin vos Ma- 
dagaskar“ 
Teatr Nowy: 
Freitag: „Der Abſtinenzler“ 


Sonnabend: „Der Abſtinenzler“ š 
Sonntag, 314 Uhr: „Mein teuerites Herz“; 
S Uhr. „Der Abſtinenzler“ 
J. K. S., Blac Wolnosci 14a: 


Täglich 4 Uhr Maxionettentheater: Puppen- | 


hochzeit“ 
Einos: 
Beginn der Vorführungen um 5. 7, 9 Uhr. 
im Metropolis um 4%, 6% und 8% Uhr. 


Apollo: „Flip u. Flap als Wüſtenſöhne“ Engl.) 
Europa: „Hanka“ (Polniſch) ar 

Gwiazda: „Sit Lucie ein Mädel?“ (Polniſch) 
Metropolis: „Flüchtlinge“ (Engliſch) 
Slonce: „Es war einmal ein Muſikus“ (Deutſch! 
Sfinks: „Halfa“ (Polniſch))) 
Wilſona: „Dr. Mabuſes Teſtament“ 


. e 


a Poſener Bauweſen 


Der Verſchönerungsverein der Stadt Poſen 
hatte dieſer Tage eine Sitzung, in deren Mittel- 
punkt ein Referat des Ing. Pekalſti über den 
Ausbau der Stadt ſtand, Der Redner wies 
insbeſondere auf die Schäden der planloſen Ent⸗ 
wicklung einer Stadt hin. Der Wunſch eines 
jeden Bürgers, ein eigenes Häuschen mit Gar⸗ 


weten Zeiten und der Verteuerung der Vau⸗ 
page innerhalb der Stadt zu einer Bau⸗ 
bewegung in der Peripherie der Stadt und zu 
einer planlojen Ausdehnung ihrer Grenzen. Da 
müſſe die Arbeit der regionalen Baubehörde 
einſetzen, um Bedürfniſſe und Möglichkeiten der 
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Berlin am 28. Dezember. 
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Stadt planmäßig zu ſtudieren. Während in der 
Zeit vor dem Kriege alle Straßen der Stadt 
Fan und kanaliſiert geweſen wären, fet 
heute faſt die Hälfte der Straßen ungepflaſtert 
und ohne Kanaliſation, Gas und Elektrizität. 
Andererſeits gäbe es innerhalb der Stadt noch 
eine Menge größerer unbehauter Plätze. Die 
Grenzen der Stadt umfaßten gegenwärtig 5000 
Heltar, während 2500 Hektar bei dem gegen⸗ 
wärtigen Bevölkerungsſtande vollkommen aus⸗ 
reichen würden. 

Im Laufe der Ausſprache machte Stadtrat 
AR, u. a. den Vorſchlag, eine der 
Feſtungsbaſtionen gegenüber dem Gerberdamm⸗ 
Bahnhof in ein Aufſtändiſchendenkmal umzuge⸗ 
ſtalten. Der Plan wurde von den Verſammelten 
gebilligt und dem Vorſtand zu genauer Prüfung 
Überwieſen 


Schluß der Handarbeitsausſtellung 


Am dritten und letzten Tage der Handarbeits⸗ 
ausſtellung im Zoologiſchen Garten wurde eine 
Verloſung wertvoller Preiſe veranſtaltet. 
Frau Ing. Geſchke führte die Verloſung in 
launiger Weiſe durch. Zwei Blinde, welche die 
Ausſtellung mit eigenen Arbeiten bereichert 
hatten, zogen die Loſe. Neidlos freute man ſich 
mit, wenn das Glück den Tiſchnachbarn traf. 
Beſondere Spannung herrſchte natürlich beim 
Ausrufen der Hauptpreiſe. 


Aufrichtiger Dank gebührt für die gute Or⸗ 
ganiſation Frau Karzel, der Vorſitzenden des 
Hilfsvereins deutſcher Frauen, und allen übri⸗ 
gen Damen, die ſich ehrenamtlich in den Dienſt 
der Sache ſtellten, auch dem rührigen Ver⸗ 
loſungskommando. 


Hoffen wir, daß im nächſten Jahre die Aus⸗ 
ſtellung unter einer günſtigeren wirtſchaftlichen 
Entſpannung ſtattfindet, damit auch größere Er⸗ 
wartungen auf finanziellen Erfolg gehegt wer⸗ 
den können. 


weihnachtsreiſe nach Berlin 

Das Reiſebüro „Cook“ veranſtaltet, wie ſchon 
angekündigt, in dieſem Jahr noch eine letzte 
billige Deutſchlandreiſe. Die Abfahrt erfolgt 
in Poſen am 21. Dezember, die Rückfahrt in 
Die Koſten belaufen 
fih- in der 3. Klaſſe auf 129.50 Zkoty; außer 


„Cook“ in der Pieracki⸗Straße. 


Dänifche Bianiftin im Sinfoniekonzert 
Im nächſten Sinfoniekonzert, das am 20. De⸗ 


zember ſtattfinden wird, tritt als Soliſtin die 


junge däniſche Pianiſtin France Ellengaard auf, 
deren großes Talent überall Aufſehen erregte. 
Die talentvolle Pianiſtin bringt das Klavier⸗ 
konzert von Mozart in D⸗moll ſowie die Unga⸗ 


riſche Fantaſie von Franz v. Liſzt zu Gehör. 
Das Konzert fen unter Leitung des Dirigenten 
Latoſzewfki ſtatt. 


Dr. Zygmun 


Preis einschl. 4 Röhren 
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bur unsere Lieblinge: 
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Am Sonntag 16. Dezember, um 5 Uhr nachm, 
Bra vur 
Mut 
Geschicklichkeit 


und Frohsinn 


Die Sensation des Zirkus Roxy 


Eintrittskarten von 0 Groschen. 
rr. 
Anterſagte Verbandstätigkeit 
Das Burggericht hat nach mehrmaligen Nevi- 
ſionen dem hieſigen Verband der Induſtrie⸗ und 
Handwerkervereine die weitere Tätigkeit unter⸗ 
jagt. Der Verbands⸗Hilfsfonds ſoll mit mehr 
als 26000 Zloty — was etwa der doppelten- 
Höhe des Verbandsbudgets gleichkommt — ver⸗ 
ſchuldet ſein. Im diesjährigen Haushaltsvoran⸗ 
ſchlag war aber, wie verlautet, keine Summe- 
für eine Entſchuldung des Fonds vorgeſehen. 
Zum Verwalter des Verbandseigentums wurde 
Ing. Kielczewſki ernannt. y 
— — 


Geſchäftszeit vor Weihnachten. Von Diens⸗ 
tag, dem 18., bis zum Sonnabend, dem 22. d. 
Mts., können alle Geſchäfte zwei Stunden länger 
als ſonſt, aber nicht über 9 Uhr hinaus, zum 
Verkauf geöffnet bleiben. Am letzten Advents⸗ 
ſonntag, kann von 13 bis 18 Uhr verkauft wer⸗ 
den. Am Montag, dem Heiligen Abend, müſſen 
die Geſchäfte um 18 Uhr geſchloſſen ſein. 


Benzin⸗ und Gasexploſion. Geſtern abend 
wurde die Feuerwehr nach der Lubecki⸗Straße 
gerufen. In einer dortigen Wohnung hatte ſich 
eine Frau dem Küchenherd mit offener Benzin⸗ 
flaſche genähert. Die Flaſche explodierte, und 
die Flammen griffen auf einen Schrank mit 
leicht brennbaren Gegenſtänden über. Wenige 
Augenblicke darauf explodierte auch der in der 
Nähe befindliche Gasmeſſer. Die Feuerwehr, die 
noch rechtzeitig eintraf, konnte den Brand in 


kurzer Zeit löſchen. 
Neiſé⸗ und Paßloſten fnd hierin ſchon die gez, | 
meinſame Beſichtigung Berlins und ein gemüt⸗ 
licher Abend im Café des Hotels „Kaiſerhof“ 
eingerechnet. Genaue Auskunft und Anmeldun⸗ 
gen bis ſpäteſtens 17. Dezember im Reiſebüro 


Fleiſcherläden werden revidiert. Im Zuſam⸗ 
menhang mit den vielen Fleiſchvergiftungen der 
letzten Zeit haben die ſtädtiſchen Sanitätsbehör⸗ 
den in allen Fleiſchgeſchäften dieſer Tage Reni⸗ 
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Charlie Chaplin liebt Shirley Temple 

Ich bekenne freimütig, daß ich bis über beide 
Ohren in dieſes kleine ing verliebt bin, wenn 
jie auch erſt vier Jahre alt ift; fe ilt inter- 
eſſanter als manche große Rünflerin. Chaplin 
erzählt weiter, wie er zwei Monate lang ſtändig 
das Atelier der Fox⸗Film⸗Geſellſchaft beſucht, 
um das Spiel der kleinen Shirley zu beobachten. 
Chaplin meint: „Ich liebe es ſonſt nicht, von 
Kindern geküßt zu werden, aber wenn es die 
kleine Shirley ift, bin ich ganz beglückt.“ Dann 
erzählt Chaplin noch davon, wie Shirley bei 
den Proben ſehr ſchnell die ſchwerſten Melodien 
erlernte. Sie iſt kein „Wunderkind“, ſondern 
ſchon eine fertige kleine Frau und Künſtlerin. 
die im Fluge durch ihre Einfachheit, ihr ſüßes 
Geſicht, durch Spiel und Tanz die Herzen er⸗ 
obert. Wir ſehen ſie morgen, Sonnabend, in 
dem Film „Das Geheimnis der klei⸗ 


nen Shirley“ im Lichtſpieltheater „Stonce“. 


Poſener Konzerte 


Die Veranſtaltung von muſikaliſchen Wettkämpfen erfreut 
ſich nach wie vor großer Beliebtheit, ob fie von rein künſt⸗ 
N z afeinsberehtigung 
che, die mit Recht großer Meinungsverſchieden⸗ 


leriſchem Standpunkt aus beſehen aber 
haben, iſt eine Sa 
heiten begegnen wird. Allein der Umſtand, daß 
Chorgeſangs⸗Wettſtreit von allen 


ift, hat feine große Bedenken. 


erein auf einer ganz anderen geſanglichen Stufe wie der 
t, daß neben guten Leiſtungen 
lechte in Kauf zu nehmen ſind. 


andere, was wieder zur Folge 
ſchlechtere und mitunter ſehr 


0 t teilnehmenden Vereinen 
Age Gattung nacheinander derjelbe Pflichtgeſang vorzutragen 
5 Denn ſchließlich ſteht der eine 


zu gelten habe. Er wird 


heraufzurücken. 


B. bei einem 1 
fein. 


in Poſen veranſtaltete diejer 


niſcher Komponiſten füllten. 


ukünftig in der I. Kategorie dem 
Chor der Jeſuitenkirche Geſellſchaft leiten, der in dieſer Ab⸗ 
teilung bisher ein einſames Daſein führte. Bei d. 
Chören gelang es ebenfalls dem Jerſitzer Chor einen Platz 
Selbſtverſtändlich gab es lange Geſichter bei 
den „Nichtplazierten“, und Gefühle der Dankbarkeit 
Preisrichter werden kaum allerſeits zum Ausdruck gekommen 


Die polniſch⸗ italieniſche Geſellſchaſt Dante Alighieri“ 

Tage in dem Gemeindehaus der 
St. Martintirche ein Konzert, welches 
Gerade 


räulein 
den gemiſchten 


ür die 


für fih. 


durchweg Werke italie⸗ 
die Muſik kann in ganz 


— S 


ſchaffenheit, die für ungemein ehrenvollen Verlauf 
i Helena KRorbonjta ſpielte au 
Sachen von Scarlatti an fih mit offenſichtlich geſundem Mite 
gefühlt aber doch nicht durchgängig mit der erwünſchten klaren 
snhaltsdeutung. Eine 
Störenfried geweſen ſein. Als eine kluge Begleiterin am Flügel 
gab ſich Frau Marel⸗Onyſzkiewicz zu erkennen. 
Ganzes betrachtet war dieſer Abend ſehr wohl imſtande, das 
Weſen der italieniſchen Mujit in überſichtlicher Weile den An- 
weſenden begreiflich 
jahe in derart vortrefflicher Form gef 


rantierte. 
dem Flügel drei 


Eine Doſis innerer Unruhe dürfte hier der 


Is 


zu machen. Und daß dies in der Haupt- 


„ war ein Vorzug 


Seit einigen Jahren hat ſich die Mandoline auch in 


Vielen Beſuchern bereitet dieſer „Sängerkrieg“ ungeheuren 
Spaß, und namentlich wenn über einen Chor eine allzu offene 
Kataſtrophe hereinbricht, ailegt das Vergnügen beſonders aus- 
giebig zu ſein. Und die denfreude kommt bei dieſen Fehl⸗ 
ſchlägen natürlich auch auf ihre Koſten. Meines Erachtens 
ſollten derartige Befähigungsnachweiſe ohne Teilnahme des 
Publikums vor ſich gehen, damit ihr ernſter Charaktet bewahrt 
bleibt. Kürzlich trafen ſich in der Univerjitätsaula eine Reihe 
von latholiſchen Kirchenchören aus dem Bezirk Poſen 
des „Verbandes katholiſcher Kirchenchöre“, Männer⸗ und Ge⸗ 
miſchte Chöre. Erſtere ſangen als Pflichtgeſang „Ave Mundi! 
von Nowowieiſti, letztere „In monte oliveti“ von Zieliuſti. 
Außerdem wurde je eine Kompoſition nach eigener Wahl vor⸗ 
getragen. Zum Schluß ſangen ſowohl die Männer⸗ und Ge- 
miſchten Chöre der l I als auch der Kategorie II gë- 
meinſam je ein Werk. Wiederholt war die Wahrnehmung 15 
machen, daß einzelne Chöre eine ſtattliche kirchenmuſikaliſche 
Kultur ihr eigen nennen u. a. — ich greife nur zwei heraus 
die 1 Chöre Schwerſenz und Gurtſchin. Er⸗ 
freulich war feſtzuſtellen, daß bei den Wahlgeſängen in der 
Hauptſache die Dirigenten ſich in den Grenzen belen hielten, 
was fie von ihren Chören beanſpruchen konnten. Häufig werden 
bekanntlich bei ſolchen Gelegenheiten die Anforderungen über⸗ 
ſpannt und das Malheur ijt dann da. Die beiden Pflicht; 
geſänge erhielten zweifellos einige Stellen, welche nur mit 
großer Mühe von einigen Chören überwunden wurden, doch 
blieb ein offener Unfall glücklicherweiſe aus. Das Preisrichter⸗ 
lollegium war der Anſicht, daß bei den Männerchören in der 
II. Kategorie der Chor der Jetſitzer Gemeinde als Sieger 


| 


hervorragendem Make dazu beitragen, daß die polniſche und 
italieniſche Nation einander näherkommen, und ſich in noch aus- 
geprägterem Maße wie bisher kennenlernen. Denn ſowohl in 
Italien wie auch in Polen ſteht ſeit jeher die Pflege edler 
Mujit in voller Blüte, und beide Länder waren das Vaterland 
berühmter Tondichter und ſind es auch gegenwärtig. Der Be⸗ 
ginn des Konzerts verzögerte ſich merklich, da auf das Erſcheinen 
eines Violinvirtuoſen und ſeines Klavierbegleiters, die ihre 
Mitwirkung zugeſagt hatten, gewartet wurde. Sie blieben in⸗ 
deſſen unſichtbar, und das Konzert nahm um 49 Uhr ohne ihre 
gütige Unterſtützung feinen Anfang. Es wurde da allerhand 
eboten. Da lernte ich zunächſt in Frau Janina Kelles⸗ 
Trauje eine Sopranſängerin von edelſtem Geblüt kennen. 
Das künſtleriſche Niveau, auf dem m die Stimme dieſer Sän⸗ 
gerin bewegt, iſt derart erhaben, daß auch der kritiſch einge- 
ſtellte Zuhörer mit aufrichtiger Bewunderung zu dieſer künſt⸗ 
leriſchen Höhe emporſchauen muß. Waren es nun ſeriöſe Töne 
alter Meiſter oder dramatiſch bewegte Melodien von Ton⸗ 
künſtlern der Neuzeit, immer fanden dieſe erleſenen Geſangs⸗ 
tüde eine Interpretin, die wußte, wie man den Kunſtgeſang 
ſeeliſch befruchten kann. Ein gleiches Preislied gebührt dem 
Bariton des Herrn Marjan Zygmanſti. Wo mögen- dieje 
beiden hochkultipierten Stimmen eigentlich bisher geſteckt haben, 
daß erſt jetzt Gelegenheit genommen werden kann, auf ſie in 
reſtlos anerkennenden Worten hinzuweiſen? Auch Herr Zyg⸗ 
manſki fingt ungemein ausdrucksvoll und gebildet. Die tech⸗ 
niſche Behandlung feines: ſchönen, ganz für den Konzertſaal zu- 
bangen Organs, läßt nie eine gewiſſe Nobleſſe vermiſſen. 
o waren auch ſeine muſikaliſchen Beiſteuerungen von einer Be⸗ 


der Stadt Polen ſtark eingebürgert, und es wird niemand auf 
den Gedanken verfallen, hierin einen Rückſchritt irgendwelcher 
Art zu wittern. Von erzieheriſchem Standpunkt aus betrachtet 
iſt es ſogar ſehr zu begrüßen, daß der Kreis der heran en⸗ 
den Jugend, welche dieſem Inſtrument ihr beſonderes Inter⸗ 
efje ſchenkt, ſich dauernd weitet. Eine wegbereitende Tätigkeit 
ps die Kunſt des Mandolinenſpiels übt in Poſen Herr Leon 
sa wicki aus, der dieſes einen ſelbſt in anerkannt 
virtuoſer Weiſe beherrſcht, woran man fiğ unlängſt in dem 
Saale des St. Martin⸗Gemeindehauſes überzeugen dürfte. Wie 
eine 2 5 ſo bewies auch das dort veranſtaltete Konzert, 
b Mandolinenmuſik ſozuſagen künſtleriſch „hoffähig“ ift und 
es vermeſſen wäre, ſie der inſtrumentalen „Halbwelt“ zuzu⸗ 
rechnen. Ein orcheſtraler Vollklang mit ſeinen unendlichen 
Nuancierungen hinſichtlich der dynamiſchen Schattierung wird 
einem Mandolinenorcheſter allerdings nicht zuzumuten ſein, dazu 
fehlen die nötigen rausſetzungen. Trotzdem bereitet es 
mannigfache Freude und nicht geringen semak, wenn einige 
Dutzend dieſer Zupigeigen der verſchiedenſten Klangarten ihre 
Stimme erheben. Die Darbietungen des 5 Man⸗ 
dolinenchors konnten in gleicher Weiſe auf Beila rechnen, wie 
die muſikaliſchen ide eines Quartetts oder die Solo⸗ 
leiſtungen zweier Gitarren. ei Nummer des io re 
Programms bot eine wirklich nette muſtkaliſche Anregung, 
ie fat ee a 5 zuia $ 1 . und, 
ie ſchon erwähnt, Sawicki als Mandolinenkünſtler 
PAi beteiligten. ; i iiai 
: Loake 


7 


— vy 


* 


Sonnabend, 15. Dezember 1934 


Der Nationalsozialismus hät mit der libe- 
ralistischen Doktrin einer Figengesetzlichkeit 
der Wirtschaft gebrochen. "Sie ist ein Teil des 
Ganzen und hat sich ihm unterzuordnen. Daher 
können die Ziele der deutschen Wirtschafts- 
politik keine anderen sein. als die des national- 
sozialistischen Deutschlands überhaupt. Nach 
innen kann das Ziel nur sein, die Wirtschaft 
zu einem brauchbaren Werkzeug der national- 
sozialistischen Idee umzugestalten; nach aussen 
wird es sich mit der Forderung wirtschaft- 
licher Freiheit und Gleichberechtigung gegen- 
über den anderen Völkern erschöpfend um- 
schreiben lassen. 


Wie mitunter die Aussenpolitik eines Staates 
vorübergehend den Vorrang vor der Innen- 
politik beanspruchen muss, so wird auch heute 
das äussere Ziel in den Vordergrund unserer 
Arbeit zu stellen sein. Erst wenn Deutschland 
die wirtschaftlichen Fesseln des Versailler Ver- 
trages, die reparationsbedingte Auslands-Ver- 
schuldung, von sich gelöst hat, wird es die 
volle Handlungsfreiheit nicht nur auf dem Ge- 
biete der Währung, sondern auch auf dem der 
Wirtschaft gewonnen haben. Wir wollen uns 
| darüber klar sein, dass dieses Ziel sehr schwer 
zu erreichen ist. Es ist leider nicht damit 
‚zetan, wie das Heisssporne das vorschlagen, 
‚dass man dem Ausland einfach erklärt: „Unsere 
Auslandsschulden sind verkappte Reparationen, 
'sind moralisch nicht berechtigt und werden 
‘daher in Zukunft nicht mehr bezahlt.“ Es geht 
deswegen nicht nach diesem einfachen Rezept, 
weil die private Unterschrift des deutschen 
Kaufmanns unter jenen unseligen Schuldvar- 
schreibu steht und -weil wir damit seine 
Ehre haben. Unsere kaufmännische 
Ehre ist aber eines der wenigen Güter, die 
um die Siegermächte nicht haben rauben 
önnen. Das nationalsozialistische Deutsch- 
— denkt nicht daran, ein so wertvolles 
Aktivum zu zerstören. Im übrigen möge man 
sich darüber klar sein, dass eine böswillige 
Zahlungsverweigerung Deutschlands gleich- 
tend mit einer völligen Abschliessung vom 
wäre. Dass aber eine 100prozentige 

Autarkie alles andere als ein erstrebens wertes 
Ziel ist, darüber ist sich jeder verantwortungs- 
_. Deutsche klar. 


as haben wir bisher zur Erreichung der 
wirtschaftlichen protek getan? Wir machten 
in erster mit der Deflationspolitik 
Schluss. Wir 8 den widersinnigen 
Zustand. dass in Deutschland 6 Mill. Arbeits- 
lose lediglich deswegen hungern mussten, weil 
sich das Ausland weigerte, unsere auf dem 
Wege eines qualvollen Deflationsprozesses ver- 
Waren anzunehmen. Wir machten 
ee mit jeder Verschleierungstaktik 
— haben das Problem uns selbst nnd dem 


der ansländische Gläubiger kümmert sich in 
erster Linie darum, dass er seine Zinsen nicht 
wol erhält. Ueber den Grund macht er sich 

Gedanken. Diesen Grund muss man ihm 
machen, und das stösst begreiflicherweise 
erhebliche Schwierigkeiten. Wir haben 
mühevolle Aufklärungsarbeit nicht ge- 
und sie nicht umsonst geleistet. Ein 
— Teil der Glänbiger sieht heute ein, dass 

band nicht zahlungsunwillig, 
A nakaa re ist und dass 


Valntendumping herbeigeführt Ist. 
stützt aul diese sich langsam durchsetzende 
Einsicht haben wir versucht, durch Verhand- 
lungen mit den Gläubigervertretern eine Er- 
Wir haben 


iwas uns nicht nur hente, sondern auch später 
von Wert sein wird, und wir werden in dem 


(Bestreben. mit den Gläubigern zu einer be- 
Ariedigenden Vereinbarung zu gelangen. auch 
Künftig en. 


Eine Lösung des Problems konnten wir frei- 
neh nicht erreichen, dazu waren die Wider- 
stände zu gross. Wir packten es daher noch 
von einer anderen Seite an und führten den 
Neuen Plan ein. Seine Einzelheiten sind be- 
kannt. Das Nahziel. wir damit verfolgen, 
ist ganz einfach, die Angleichung der Auslands- 
bezüge an das jeweilige Devisenaufkommen. 
Der Nene Plan verfolgt aber auch ein Fern- 
ziel. Er ist auf eine einschneidende Umgestal- 
tung unserer künftigen Handelsbilanz gerichtet. 
Deutschland besass vor dem Kriege fast 
30 Jahre lang eine passive Handelsbilanz. Der 

rüberschuss betrug im Durchschnitt der 
Jahre irr rd. 1,5 Mrd. M. jährlich. Heute 
können wir uns einen Dauerfehlbetrag in der 
Handelsbilanz nicht mehr leisten. Die Aus- 
landsanlagen der Vorkriegszeit. deren Erträge 
ihn damals ermöglicht hatten, sind uns von den 
Siegern so gut wie restlos weggenommen wor- 
‘den. und was wir nach dem Kriege an Aus- 
landswerten neu erarbeiteten, wird durch die 
Auslandsschulden weit überdeckt. Nur durch 
neue Kredite können wir einen Einfuhr-Ueber- 
schuss finanzieren. Ein solcher Rückfall in die 
Pumpwirtschaft verbietet sich von selbst. Wir 
brauchen aber nicht nur eine ausgeglichene, 
sondern eine aktive Handelsbilanz, und zwar, 
neben anderen Gründen vor allem zur Be- 
zahlang der Auslandsschulden im Rahmen 
dessen, was das Ausland an Waren abzu- 
nehmen bereit ist. Eine so tiefgreifende Um- 
gestaltung der Handelsbilanz geht nicht auto- 
matisch vor sich. Sie lässt sich aber anch 
nicht durch eine Deflation und noch weniger 
durch eine Devalvation erreichen. Wohl aber 
lässt sie sich durchsetzen durch das ganz ein- 
fache und altbewährte Mittel des Sparens. 
Doain Mari der tieista Sinn des Nenen Planes. 


Wirtfehaftszeitung des poſener Tageblatts 


Ziele 
deutscher Wirtschaftspolitik 


Von Dr. Hjalmar Schacht 


Eı ist nichts anderes als organisierte Sparsam- 
keit in der Verwendung ausländischer Güter, 
Daher darf er auch nicht ausschliesslich als 
eine augenblickliche Notmassnahme gewertet 
werden, sondern er ist — nicht in seinen Einzel- 
heiten, wohl in seinem Grundgedanken — ein 
Stück Wirtschaftspolitik auf lange Sicht. i 


Von dieser höheren Warte aus betrachtet, 
ergibt sich von selbst, dass der am schwersten 
wiegende Einwand gegen den Neuen Plan hin- 
fällig sein muss. Der Einwand ist der. der 
Neue Plan bedeute nichts anderes, äls eine 
Herabdrückung des Lebensstandards, habe also 
die gleiche Wirkung wie eine Deflation. Die 
inländischen „Ersatz“-Stoffe seien teurer als 
die ausländischen Naturprodukte, Deutschland 
müsse somit zur Hervorbringung einer gleichen 
Gütermenge mehr Arbeit leisten als das Aus- 
land. Das letztere ist z. Zt. und für eine Ueber- 
gangszeit richtig. Dabei erhebt sich aber sofort 
die Frage; Ist es für die Dauer einer starken 
Arbeitslosigkeit nicht vielleicht überhaupt das 
Gegebene, etwas mehr arbeitsintensiv zu wirt- 
schaften als unter normalen Verhältnissen? 
Die Beantwortung dieser Frage überlasse ich 
den Theoretikern. Solche Arbeiten sind dem 
Wirtschaitspraktiker wertvoll, weil er daran 
die Zweckmässigkeit seiner Massnahmen nach. 
prüfen kann; sie sind aber auch für den Theo: 
retiker von Bedeutung, weil aus solchen Bàu. 
steinen später einmal das Gebäude einer 
nationalsozialistischenVolkswirtschaftslehre ent- 
stehen wird. 


Der Hauptunterschied zwischen einer Deila- 
tion und dem Neuen Plan scheint mir der zu 
sein, dass sich die Deflation mit ihrer ganzen 
Stärke auf die Verbraucherschichten, d. h. auf 
die schwächeren Teile der Bevölkerung, aus- 
wirkt. Der Neue Plan dagegen stellt in der 
Hauptsache überhaupt keine Belastung, son- 
dern nur eine Auswechslung ausländischer Be- 
darisgüter gegen inländische dar, und so weit 
er vorübergehend doch Lasten auferlegt, treſten 
sie in erster Linie die stärkeren Schultern. 
Während der vergangenen Deflationsperiode 
wurden die Löhne stärker gedrückt als die 
Preise. Der Lebensstandard der Bevölkerung 
ist also tatsächlich gesunken. Wenn demgegen- 
über der Neue Plan z. B. die elektrischen Lei- 
tungen aus Kupfer durch solche aus Aluminium 
ersetzt, so hat das mit dem Lebensstandard 
gar nichts zu tun; und wenn bei der Möbel- 
herstellung statt der ausländischen Luxushölzer 
einheimische Holzarten verwendet werden 
müssen, so ist das zwar eine Verschlechterung 
des Lebensstandards, aber sie lässt sich er- 
tragen. Nur dann, wenn man den Neuen Plan 
überspannt, wenn man ihn zu Zwecken * 
braucht, die seiner wirklichen Bestimmung 
widerlaufen, kann er die Lebenshaltung 8 
schlechtern. Dass ein solcher Missbrauch aus- 
geschlossen ist, bedari keiner Versicherung. 
Gewiss werden einzelne Preise, besonders in 
der Produktionswirtschaft, steigen. Die Ver- 
teuerung wird sich aber in tragbaren Grenzen 
halten und vor allem nur vorübergehender 
Natur sein. Wie schnell sich z. B. die fort- 
schreitende Technik bei der Erzeugung von 
Kunststoffen auswirkt, zeigt die Entwicklung 
der Kunstseidenpreise, die zwischen 1924 und 
1929 glatt um die Hälfte gefallen sind, und das 
trotz aller Versuche einer künstlichen Hoch- 
haltung der Preise, was auf dem Gebiete des 
Neuen Planes unter allen Umständen unter- 
bunden werden wird. Die Stärke des Nenen 
Plans liegt darin, dass alle seine Nachteile nur 
solange wirken, bis die erstrebte Umlagerung 
erreicht ist, nnd das wird bei dem deutschen 
Erfindergeist und bei den Leistungen der Tech- 
nik sicher nicht sehr lange sein. 


Fin weiterer Einwand gegen den Neuen Plan 
geht dahin, mit der Drosselung der ‚Einfuhr 
gehe automatisch auch die Ausfuhr zurück. 
wäre richtig, wenn wir heute noch einen freien 
zwischenstaatlichen Verkehr hätten. Der Neue 
Plan enthält im Gegensatz zu den aug: 
weise ab wirtschaftenden Clearing- 
systemen kein Element, das sich eigen- 
gesetzlich in einer Drosselung des Aussenhan- 
dels auswirken müsste. Gewiss bringt er für 
die Anlaufszeit Schwierigkeiten mit sich, die 
hauptsächlich 2 des Fehlens jeglicher De- 
visenreserve leider auch die Ausfuhr in Mit- 
leidenschaft gezogen haben und die wir mit 
allen Kräften zu beseitigen bestrebt sind. 
Grundsätzlich aber gestattet der Neue Plan im 
Rahmen der Kompensation wirtschaftlich 
vernünftige Ausdehnung des A 

t lediglich auf einen Ausgleich der — 2 
dilanz ab; das Handels volumen beschränkt 
in keiner Weise. Im Gegenteil, er hat die Ten- 
denz, es za erweitern; denn wenn die Gläubi 
ger Wert darauf legen, ihre Zinsen transferiert 
zu erhalten, so wird sich aus der 
nen Zwangsläufigkeit eine aktive Handelsbilanz 
und damit eine Steigerung der Ausfuhr ergeben. 


Zwei weitere Bedenken gegen den Neuen 
Plan lasse ich allerdings gelten. Das ist einmal 
die Gefahr von Fehlinvestitionen. 
Man wird sich genau überlegen müssen, W 

Investitionen und in welchem Ausmasse man 

sie vornehmen will. Hat man aber einmal An- 
lagen errichtet, die sich später als nicht ganz 
zweckmässig erweisen, hat man ehle: 
gemacht, so wird man die Anlagen trotzdem 
schützen, also zu seinen Fehlern stehen müssen. 
Das kann man selbstverständlich nur, wenn 
sich diese Fehler in bescheidenem Ausmass 
halten. Hat man vorher ins Blaue hineingewirt- 
schaftet, so sind später Zusammenbrüche un- 
vermeidlich. Aber es liegt durchaus in unsere: 
Hand. mit weiser Beschränkung vorzugehen. 
Dem Staat erwächst daraus eine hohe Verant- 
wortung. Aber auch die Privatwirtschaft wird 
diese milzutragen haben. Sie muss sich darüber 
klar sein, 22 der spätere Schutz des Staates 


nur soweit gehen dass eine Beeinträch- 


ee des Lebensstandard des Volkes aus- 
geschlossen bleibt. 


Schwerer wiegt vielleicht das Bedenken 
einer Bürokratisierung der Wirt. 
schaft; denn Bürokratie und Wirtschaft waren 
von jeher unverträgliche Dinge, und im natio- 
nalsozialistischen Deutschland schliessen sie 
sich einander erst recht aus. Es ist unser 
oberstes Bestreben, die dem Neuen Plan an- 
haftenden bürokratischen Schlacken so bald 
und so gründlich als möglich zu beseitigen. 
Der beste Schutz vor der Gefahr einer Ver- 
bürokratisierung liegt ja schon darin, dass der 
Neue Plan kein Dauerzustand, sondern ledig- 
lich der Uebergang von einer Wirtschafts- 
struktur in die andere ist. Ueber diese Zeit 
der Wandlung vermag uus unser Organisations. 
talent hinwegzuhelfen, und das um so eher, je 
schneller die Wirtschaft von dem Grundprinzip 
des Nationalsozialismus, dem Vorrang des Ge- 
meinnutzes vor dem Eigennutz, durchdrungen 
wird. Auf diesem Gebiete ist noch grosse 
ziehungsarbeit zu leisten. Ich denke dabei an 
jene Zeitgenossen, die glauben, sich in diesem 

inter den Kleiderbedarf für die nächsten 
2 Jahre sichern zu müssen, Ich denke dabei 
aber auch an iene Geschäftsleute, die diese 
„Voreindeckungen“ unterstützen. Ich nehme 
die ganze Hamsterpsychose nicht weiter tra- 
gisch, weil ihr bald von selbst der Boden ent- 
zogen sein wird. Ich habe aber auch nicht 
die Absicht, eine „Sonderkoniunktur für Tex- 
tilien“ allzu üppig ins Kraut schiessen zu 
lassen. Ich warne jeden, den es angeht: Die 
Zeiten des Wirtschaftsliberalismus an sich sind 
erdgültig vorbei! 


So mündet denn das aussenwirtschaftliche 
Ziel ganz von selbst in das innenwirtschaft- 
liche. Das ist nur logisch; denn der Geist ist 
immer das Entscheidende. Damit wird gleich- 
zeitig die überragende Wichtigkeit des innen- 
wirtschaftlichen Zieles am besten gekenn- 
zeichnet. Dieses Ziel steht unverrückbar fest; 
denn es ist ja nichts anderes als ein Stück der 
nationalsozialistischen Idee selbst. Zu der da- 
durch bedingten über die Sphäre der materiel- 
len Interessen weit hinausragenden Einstellung 
wird die Wirtschaft nie von selbst gelangen 
können: dazu ist der Eigennutz im mensch- 
lichen Denken viel zu tief verankert. Die 
Wirtschaft wird daher zu diesem 
Ziel erzogen und geführt werden 
müssen. Das ist die Grundaufgabe unserer 
Wirtschaftspolitik, an der nicht gerüttelt wer- 
den darf. 


Man sollte sich weiter vor Augen halten, 
dass die Aufgabe das Wesentliche ist, nicht 
etwa die Mittel, deren man sich zu ihrer Er- 
füllung bedient. Die einfachsten Mittel ver- 
sprechen den grössten Erfolg. Darum hat es 
keinen Zweck, mit einem Schlage die ganze 
Wirtschaft umkrempeln zu wollen. Es hat sick 
noch immer gerächt, wenn man die wirtschaft- 
lichen Erfahrungen der Vergangenheit in 
Bzusch und Bogen zum alten Eisen geworfen 
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hat; man hat nur neues und meist sehr teures 
Lehrgeld dafür bezahlen müssen. Freilich, die 
Erfahrungen allein tun es nicht, man braucht 
auch den Verstand, um sie richtig werten zu 
können. In einer Zeit, in der sich bald jeder 
berufen fühlt, eine eigene neue Wirtschafts- 
ordnung zu erfinden, sind mir oft genug Leute 
vorgekommen, die etwa so denken: „Gewiss, 
wir haben mit der Inflation schlechte Erfah- 
rungen gemacht; aber das kam nicht etwa da- 
her, dass wir damals zu viel Geld ausgaben, 
sondern daher, dass wir unsere Noten auf 
weissem Papier druckten; drucken wir sie 
künftig auf blauem oder geben wir statt der 
Noten jedem recht grosse Guthaben, über die 
er „bargeldlos“ verfügen kann. dann wird alle: 
in schönster Ordnung sein.“ Ich neige nicht 
dazu, all das unverantwortliche Geschwätz 
ernst oder gar tragisch zu nehmen. Aber eins 
muss einmal ausgesprochen werden: Das 
Ziel, das wir anstreben hat uns 
der Führer gesteckt. Ueber die Einzel- 
aufgaben und die Reihenfolge ihrer Dringlich- 
keit hat ebenfalls der Führer die letzte Ent- 
scheidung. Die Wege, die zur Erfüllung dieser 
Aufgaben führen, werden von niemand an- 
derem als von den Männern festgelegt, die der 
Führer dazu bestimmt hat und die ihm dafür 
verantwortlich sind. 


Ich will hier nur Ziele zeigen und kein Pro- 
gramm aufstellen. Nur ein paar besonders 
wichtige Einzelheiten seien kurz hervor- 
gehoben. Sie hängen eng mit der Hauptauf- 
gabe des vergangenen Jahres, der Arbeits- 
schlacht, zusammen. Das ist einmal die Ueber- 
wachung der Preise. Der wirtschaftliche Wie- 
deraufbau kann nur gelingen, wenn wir die 
Preise festhalten; denn anderenfalls ginge die 
Entwicklung zu Lasten des Arbeiters. be- 
darf keiner Begründung, dass dies unter allen 
Umständen verhindert werden muss. Die 
zweite Hauptaufgabe wird die Pflege des 
Kapitalmarktes sein. Je mehr sich die Arbeits- 
schlacht dem Ende zuneigt, desto wichtiger ist 
es, sie auf dem Wege über die Ersparnisse 
des Volkes zu konsolidieren. Der Spartätig- 
keit wird im kommenden Jahre ganz besondere 
Aufmerksamkeit geschenkt werden müssen. 
Das soll nicht heissen, dass man dem Sparer 
etwa höhere Zinsen anbietet. Das Entschei- 
dende für die Spartätigkeit ist nicht die Zins- 
höhe, sondern das Vertrauen in die Stabilität 
der Währungs-Kredit- und Finanzpolitik. Das 
Vertrauen muss erhalten und gestärkt werden. 
Neben diesen beiden Hauptaufgaben stehen 
zahlreiche andere. Sie sollen keineswegs ver- 
nachlässigt werden. 


Gross ist die Arbeit, vor die uns eine harte 
Zeit gestellt. hat. Noch grösser soll die Tat- 
kraft sein, mit der wir sie bewältigen wollen. 
Wir kennen nur einen Ehrgeiz: Das Deutsch- 
land einer besseren Zukunft möge uns das 
Zeugnis ausstellen, das wir in Wahrheit das 
gewesen sind, was wir sein wollen: Natio- 
nalsozialisten der Tat! 


Zum Ergebnis 
der Saarverhandlungen 


Von Dr. h. c. Hermann Rö chling, Völklingen (Saar) 


Die Genfer Tagung vom 5. und 6. Dezember 
nahm hinsichtlich der Saariragen einen glatten 
Verlauf. Die vorausgegangenen Verhandlungen 
in Rom zwischen Deutschland und Frankreich 
unter Mithilfe des Barons Aloisi haben fast 
den gesamten Fragenkomplex geklärt, so dass 
der Völkerbundrat nur zuzustimmen hatte. 
Wenn man sich demgegenüber erinnert, wie 
im Jahre 1929 deutsche Unterhändler viele 
Monate in Paris gesesšen baben und praktisch 
ohne Ergebnis nach Hause zurückgekehrt 
sind, weil die französische Regierung damais 
nach Stresemanns Tod die Saarfrage nicht 
líquidieren wollte, so ist der krasse Unter- 
schied in die Augen fallend. 

Die Forderungen in politischer Hinsicht um- 
fassen, wie vorauszusehen war, nunmehr auch 
Be Sicherung der französischen Parteigänger 
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Was die wirtschaftlichen 
zwischen Deutschland und Frankreich anlangt, 
so sind die Kohlengruben, die drei in fran- 


zösischer Verwaltung befindlichen Stichbahnen, 
hineis- 


die von der früheren Loth 

Reichsbahnverwaltung ins Saargebiet 

gebaut worden waren, sowie der Anteil Frank- 

reichs an den Zollbahnhöfen für den Betrag 

von 150 Millionen Mark von Deutschland zu 

erwerben. Man hat sich also in sinlacher Ver- 
wierigsten Punkt 


rungsproblems g 
einigt. Das ist für beide Teile sehr zu — 
grüssen; denn wenn man sich vorstellt, dass 
die Parteien mit einem; ‚Schiedsgericht hätten 
arbeiten müssen, so die Angelegenheit 
wahrscheinlich viele — in Anspruch ge- 
nommen. Frankreich hätte kein Geld bekom- 
men, und wir hätten nicht an den Neuaufbau 
der Gruben richtig herangehen können. 


Die Bezahlung ist in folgender Weise vor- 
gesehen: Die im Saargebiet umlaufenden fran- 
zösischen Frankenscheine, das Hartgeld und 
die etwa im Saargebiet vorhandenen fremden 
Zahlungsmittel werden im Interesse beider 
Regierungen gegen Mark umgewechselt. 95% 
des aufkommenden Betrages werden in fran- 
zösischen Franken zur Abzahlung auf den 
Kaufpreis dem französischen Staate zur Ver- 
fügung gestellt werden. Es ist vorgesehen, 
dass die Regierungskommission während ihrer 
kurzen Amtszeit nach der Abstimmung schon 
die deutsche Devisengesetzgebung im Saar- 
gebiet einführt. Als die frühere Regierungs- 
kommission durch Einführung des Franken als 
gesetzliche Währung die Mark hier aus dem 
Lande verdrängte, stellte sie die Bezahlung in 
Mark unter Strafe. Jetzt muss sie den Weg 
zurückmachen und die Bezahlung in Pranken 
unter Strafe stellen! Es gibt nichts, was die 
1 der bage so einfach und dentlich 
aufzeigt. 


Die Höhe der aufkommenden Summe an 
französischen Franken ist ungewiss. Wir 
schätzen, dass der umlaufende Betrag etwe 
80 Millionen Mark im Maximum sein wird, den 
man natürlich auch nicht von heute auf morgen 
umtauschen kann, während die Franzosen ihn 
zeitweise mit 300 Millionen Mark geschätzt 
haben. Festgelegt ist nn kein Betrag; es ist 
lediglich bestimmt, dass 95% davon zur teil- 
weisen Bezahlung der Gruben und der Rest 
zur Bezahlung der langfristigen ausländischen 
Schulden im Saargebiet verwandt werden 
sollen. Der Rest des Kaufpreises der Gruben 
usw. wird durch Gratislieferungen von Kohlen 
nach Frankreich. ähnlich wie früher bei den 
Reparationslieferungen, abg t. Wenn auch 
eine Beendigung dieser isnerhalh 


5 Jahren vorgeschen ist, so werden beide Teile 
ein Interesse daran haben, das Geschäft viel 
früher abzuwickeln. Der berühmte eiserne Vor- 
hang, mit dem die französischen Saarschwätzer 
uns gruseln machen wollten, hat also ein ge- 
waltiges Loch! Es ist eben doch nichts daran 
zu machen, dass die deutsche und französische 
Volkswirtschaft auf Grund ihrer Bodenschätze 
sich ergänzen. Wir haben mehr Kohle ung 
Frankreich mehr Eisenerz; man kann sich an- 
stellen, wie man will, die beiden Länder 
liegen nebeneinander und sind durch 
die Natur bestimmt, dass der eine liefert, was 
der andere nicht oder nicht in ausreichendem 
Masse besitzt. Es nützt nichts, wenn noch so 
viel dummes Zeug über die einfachen Fragen 
geredet wird. Die Tatsachen sind 
stärker! 


Die Handelskredite sollen in der Weise ab- 


gewickelt werden, dass unsere Handelsschul- ° 


den in Frankreich nach der Rückgliederung 
durch das Organ des deutsch-französischen 
Clearings in Paris bezahlt werden, während 
unsere Forderungen an Deutschland durch die 
Reichsbank, die ja das Geld von unseren 
Schuldnern erhalten hat, befriedigt werden. 


Während wir uns bisher auf der französischen 


Seite des deutsch-französischen Clearings be- 
fanden, wechselt das ganze Gebiet sehr schnell 
auf die deutsche Seite hinüber. Damit das 
funktionieren kann, ist es natürlich notwendig, 
sofort auch die deutsch-saarländische Zoll- 
grenze so weit zu öffnen, dass die deutschen 
Waren zu uns herein können. Alle Beteiligten 
—- die Regierungskommission, die bei uns die 
deutschen Gesetze einführen muss, die fran- 
zösische Grubenverwaltung, die die Gruben 
auch noch im Markwährungsgebiet betreiben 
muss mit einer Arbeiterschaft, die weiss, dass 
der Franzose hier ausgespielt hat, der fran- 
zösische Staat, der sein Geld möglichst baid 


haben will, und Deutschland, das die Menschen . 


bald in seine Arme schliessen möchte, — sind 
darin einig, dass die Angelegenheit so rasch 
wie möglich aus der Welt geschafft werden 
sollte. 


Wenn man die sorgfältigen wirtschaftlichen 
und politischen Rückgliederungs-Reglungen an- 
sieht und sie mit den durch viele Worte ver- 
brämten juristischen Deduktionen über den 
Status quo vergleicht, so sieht man ohne wei- 
teres, dass alle Beteiligten nur mit einer Lö- 
sung rechnen: Mit der Rückkehr des Saar- 
gebietes zum Reich. Aber auch bei den Dar- 
legungen über den Status quo — bei uns nur 
Status-Quatsch genannt — sieht man, dass sich 
niemand besondere Mühe gegeben hat, ihn 
schmackhaft zu machen. Zunächst steht fest, 
dass unter dem Status quo die Deut- 
schen im Saargebiet ihre deutsche 
Nationalität verlieren würden und 
dass es dann eine kümmerliche Saar- Nationali- 
tät von Völkerbunds Gnaden gäbe, dass ferner 
die grossen deutschen Zahlungen für die 
sozialen Leistungen im Saargebiet mangels 
eines Abkommens im Falle unserer Treulosig- 
keit wegfallen würden. Die französische Regie- 
rung ihrerseits hat sich schwer gehütet, die 
Erklärung abzugeben, dass im Falle des Status 
quo von ihr das Geld käme, das Deutschland 


bisher dem treuen Saarvolk bereitwilligst ge- 


geben hat. Deutschland aber hat erklärt, dass 
die deutschen Versicherungen und die Anwart- 
schaft auf fremde Renten, die bisher erworben 
sind, im Falle der Rückgliederung genau so 
aufrechterhalten würden wie in Deutschland: 
Deutschland ist eben die Mutter des Saar- 
gebietes und Frankreich die böse Stiefmutter: 
das kommt in dem Vertragswerke überall zum 
Ausdruck. In einem Fall überströmende Liebe, 
im anderen kalte Berechnung! 


Von der Möglichkeit einer zweiten Abstim- 
mung nach Jahren findet sich in dem ganzen 
Vertragswerk kein Wort. Wir wollen nicht 
von unserem Vaterlande getrennt werden, son- 
dern wollen mit ihm wieder vereinigt werden. 
Die paar Leute, die wegen ihres schlechten 
Gewissens diesen Wunsch nicht hegen, werden 
am 13. Januar 1935 allein stehen. Die Bischöfe 
von Trier und Speyer haben den wenigen 
katholischen Geistlichen, die — z. T. völlig 
harmlos — auf die Gründungsversammlung der 
sogenannten Neuen Katholischen Partei ge- 
gangen sind, mit aller Deutlichkeit gesagt, was 
das bedeutet: Ungehorsam gegen ihr Gebot. 
Was das bei der katholischen Kirche besagen 
will, weiss jeder, der mit ihrer strengen 
Hierarchie vertraut ist. Es ist ja auch selbst- 
verständlich, dass die katholische Kirche sich 
nicht nachsagen lassen will und wird, ihre An- 
gehörigen seien in nationalen Dingen unzu- 
verlässig. Wenn einmal ein katholischer Geist- 
licher dummes Zeug predigt, so wandern die 
Gläubigen zu dem Nachbar-Pastor, der dies 
nicht tut. Jedenfalls ist die Linie des Saar- 
volks -einfach und ungebrochen. Wie es vor 
fast 120 Jahren sein Deutschtum in der ein- 
wandfreiesten Weise unter Beweis gestellt hat, 
so wird es dies auch am 13. Januar tun. Die 
Welt weiss das heute schon! 


Die polnischen Handelskammern 
gegen Zwangsorganisationen 
in der Wirtschaft 
Am 10. und 11. d. M. fand zn Warschau eine 
Tagung des Verbandes der polnischen H a n- 


dels- und Gewerbekammern statt, an 
der auch der Handelsminister Floyar- 


Reichmann teilnahm. Es war dies die 


letzte Tagung des gegenwärtigen Verbandes, 
da nach den neuen gesetzlichen Bestimmungen 
ein Zwangsverband an die Stelle des jetzigen 
freiwilligen Verbandes treten wird. Der Vor- 
sitzende des Handelskammernverbandes, der 
ehemalige Handelsminister Klarner, brachte 
in seinem Referat zum Ausdruck, dass die Bil- 
dung von Zwangsvereinigungen in Industrie und 
Handel, die nach den Bestimmungen der neuen 
Handelsgesetzgebung vorgesehen ist, nur in 
Ausnahmefällen vorgenommen werden sollte 
und dass diese Vereinigungen nicht die Rechte 


44% Dollarbriefe der Pos. Landsch. 
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von Kartellen ausüben durften, d. h. dass in 
ihren Satzungen Bestimmungen über eine Pr 
trolle oder Regulierung von -Produktion, Ver- 
kauf, Preis und Verkaufsbedingungen nicht ent- 
halten sein sollten. In einer angenommenen 
Entschliessung wurde diese Stellungnahme dem 
Handelsminister zur Kenntnis gebracht. Die 


Tagung sprach sich ferner dafür aus, dass alle 


Anträge auf Bildung von Zwangsvereinigungen 
strengstens zu prüfen sind. 


Die polnisch-rumänischen 
Handelsvertragsverhandlungen 


Gestern ist der rumänische Handelsminister 
Manulescu-Strung a in Warschau ein- 
getroffen, um die Verhandlungen wegen einer 
Abänderung des polnisch- rumänischen Handels- 
vertrages aufzunehmen. Am 10. d. M. fand im 
polnischen Handelsministerium eine Sitzung der 
am polnisch- rumänischen Handelsverkehr be- 
teiligten Kreise unter Teilnahme des stellver- 
tretenden Vorsitzenden des Beirates für Han- 
delsvertragsverhandlungen und des Handels- 
rates der polnischen Gesandtschaft in Bukarest 
Veentulani statt, in der alle damit in Zu- 
sammenhang stehenden Fragen eingehend be- 
sprochen wurden. Von polnischer Seite werden 
die Verhandlungen mit der rumänischen Abord- 
nung vom Vizeminister Dolezal geführt. Den 
Hauptgegenstand der für zwei Tage anberaum- 
ten Verhandlungen bildet die Frage der 


Devisenzuteilung für die polnische Ausfuhr. 


Zurzeit sind nach polnischen Angaben über 
10Mill.ztinRumänieneingefroren. 
Nach den neuen rumänischen Bestimmungen 
erhalten die Importeure nur 60% des Exports 
au Devisen zugeteilt, so dass zuerst die Frage 


der alten Forderungen geregelt werden muss. 


Die Polen bisher von Rumänien auf Grund des 
Handelsabkommens zuerkannten Kontingente 
konnten wegen dieser Devisenschwierigkeiten 
nicht voll ausgenutzt werden, so dass ein Rück- 
gang im Warenverkehr mit Rumänien ein- 
getreten ist. 


im polnisch- rumänischen 
Frachttarif 


Am 1. Januar 1935 treten in dem polnisch- 
rumänischen Gütertarif eine Reihe von Aende- 
rungen und Ergänzungen in Kraft. Die Ergän- 
zung betrifft im Verkehr aus Rumänien nach 
Polen Fleisch, Tierhaare, Borsten, Federn und 
Talg, im Verkehr von Polen nach Rumän’en 
feucrfeste Steine. 


Aenderungen 


Vor dem Vertragsabschluss mit England 


In Warschauer Wirtschaftskreisen ist im Zu- 
sammenhang mit der gestern gemeldeten Rück- 
kehr der Sachverständigen aus London die 
Ansicht verbreitet, dass die polnisch- englischen 
Handelsvertragsverhandlungen noch vor Weih- 
nachten zum Abschluss gelangen werden. Die 
wichtigsten Fragen sind bereits erledigt und 
die Paraphierung des neuen Handelsvertrages 


Laqeblatt 


dürfte nach Bestätigung des polnisch- englischen 
Kohlenabkommens durch die zuständigen Or- 
ganisationen erfolgen. 


Wieder höherer Fehlbetrag im November- 
Staatshaushalt 


— Die Einnahmen des polnischen Staats- 
Schatzes sind zwar im verflossenen Monat 
November gegenüber dem Vormonat Oktober 
um 2.0 auf 174.5 Mill. zt gestiegen, doch haben 
in Verbindung mit gesteigerten Zinszahlungen 
auf die auswärtige Staatsschuld die Ausgaben 
gleichzeitig um 11.7 auf 191.2 Mill, zt zugenom- 
men. Der Fehlbetrag ist damit wieder um 
9.7 auf 16.7 Mill. zit gestiegen und stellt 
sich für die ganzen ersten 8 Monate des laufen- 
den Staatshaushaltsiahres 1934/35 nunmehr, be? 
1221.2 Mill. zt Einnahmen und 1403.0 Mill. zł 
Ausgaben, schon auf 181.8 Mill, zt. Er ist bis- 
her aus dem Resterlös der Inneren An- 
leihe von 1934 sowie durch Erhöhung des 
Umlaufes an Staatsschatzwech- 
seln sowie Silber- und Scheidemün- 
zengedeckt worden. 


Grosser japanischer Zinkauftrag für Giesche 


Seit einigen Tagen weilen in Warschau als 
Vertreter des japanischen Mitsui- Konzerns 
dessen Direktor Matsumoto aus Osako und 
der Leiter der Hamburger Mitsui- Niederlassung 
Fauchi Kotoh, um mit der ostoberschlesischen 
Zinkindustrie über einen grösseren Lieferungs- 
vertrag zu verhandeln. Sie haben am 12. 12. 
1934 mit der Giesche A.-G. einen Vertrag auf 
Lieferung von angeblich 7000 t Zink im Rech- 
nungswerte von 70000 Lstg. unterzeichnet, der 
im Laufe des I. Halbjahres 1935 erfüllt werden 
soll. Diese Zinkmenge entspricht einer gegen- 
wärtigen Monatserzeugung der polnischen Zink- 
industrie, 

Es ist dies der erste Millionenauf- 
trag, den die polnische Industrie aus Japan 
erhält. Bisher ist der polnisch-japanische Aus- 
tausch von Waren recht bescheiden gewesen 
und hat sich fast ganz auf Gelegenheits- 
geschäfte beschränkt: sein Anteil am polnischen 
Gesamtaussenhandel betrug in den ersten zehn 
Monaten 1934 nur 0.2%. In Warschauer japani- 
schen Kreisen heisst es. jedoch, dass Japan 
nunmehr den polnischen Marktinten- 
siver als bisher bearbeiten und dauernde 
Geschäftsbeziehungen mit Polen anknüpfen will, 
zı denen der neue Zinkauftrag den Auftakt 
darstelle. Die Japaner geben sich vor. allem 
der Hoffnung hin, Baumwollgarne hoher Num- 
mern, wie sie in Polen noch nicht hergestellt 
werden, im Wettbewerb mit Lancashire nach 
Polen liefern zu können. 

Zur Förderung der polnisch-japanischen Zu- 
sammenarbeit auf wirtschaftlichem und an- 
derem Gebiet soll an der Warschauer Universi- 
tät ein Lehrstuhl der japanischen Sprache er- 
richtet werden, zu dessen Subvention Baron 
Mitsui, das Haupt der Familie Mitsui, ge- 
legentlich des vorstehenden Zinkabschlusses 
einen ersten Beitrag von 30 000 Ven gestiftet 
hat. 


Börsen und Märkte 


Posener Börse 


í vom 14. Dezember 

5% Staatl. Konvert.-Anleihe 

5% Pfandbriefe der Westpoln, 
Kredit-Ges. Posen 

8% Obligationen der Kommunal- 
Kreditbank (100 G.-zl) 


44% Gold-Amortis.-Dollarbriefe der 
Pos. Landschaft 
4%. Konvert.-Piandbriefe der Pos. 
Landschaft 
4% Prämien-Dollar-Anleihe 
(Serie III) 
44% Zloty-Pfandbriefe 
4% Prämien-Invest.-Anleih« 
3%. Bau-Anleihe 
Bank Polski 
Bank Cukrownictwa 


Stimmung: ruhig. 


Warschauer Börse 
Warschau, 13. Dezember 


Rentenmarkt. Die Gruppe der hauptstädti- 
schen Pfandbriefe zeigte lebhafte Stimmung. 


47.25 G 


45.00 G 
93.50G 


| Die Kurse gestalteten sich vorwiegend höher. 


Es notierten: 3proz. Prämien-Bau-Anleihe 
Serie I) 46, 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe 
Serie IH) 53.25, 5proz. Staatl. Konvert.-Anleihe 

66--65, 5proz. Eisenbahn-Konvert.-Anleihe 60.75, 
6proz. Dollar-Anleihe 73, 7proz. Stabilisierungs- 
Anl. 68.63—69—68.75—71.50, 7proz. Pfandbriefe 
der Bank Rolny 83.25, Sproz. Pfandbriefe der 
Bank Rolny 94, 7proz. Pfandbriefe der Bank 
Gosp. Kraj. II. Em. 83.25, Sproz. Pfandbriefe 
der Bank Gosp. Kraj. I .Em. 94, 7proz. Kom- 
munal-Obligationen der Bank Gosp. Kraj. 
II. Em. 83.25, Sproz. Kommunal-Obligationen 
der Bank Gosp. Kral. I. Em. 94, 8proz. Pfand- 
briefe der Tow. Kredyt. Przem. Polsk. 79, 
4% proz. Pfandbriefe der Tow. Kredyt. Ziemsk. 
Warschau 52—51.75—52, 7proz. Pfandbriefe 
der Tow. Kredyt. Ziemsk. Warschau 1928 40, 
5proz. Pfandbriefe der Tow. Kredyt. der Stadt 
Warschau 69.25, proz. Pfandbriefe der Tow. 
Kredyt. der Stadt Warschau 1933 59.7560, 


VI. proz. Konvert.-Anleihe der Stadt War- 


schau 1926 62.75, VIII. und IX. 6proz. Konv.- 


Anleihe der Stadt Warschau 1926 61.50, 5proz. 
Pfandbrieje der Tow. Kredyt. der Stadt Lublin 
1933 42.75. 

Aktien: Auf der Aktienbörse bildete den 
Gegenstand zu offiziellen Verhandlungen zwei 
Gattungen Dividendenpapiere. ) 

( Bank Polski 94.75 (94.75), Wegiel 13.25—13 
13.50). 
Devisen: Die Geldbörse wies uneinheitliche 


Stimmung auf. 
getant Dollar 5.29 


Im Privathandel wurde 
bis 5.28%, Golddollar 8.91%, Galdrubel 4.58% 


bis 4.59%, Silberrubel 1.65, Tscherwonez 1.28 
bis 1.34. 


Amtlich nicht notierte Devisen: Montreal 


8.30, New York Scheck 5.29%, Oslo 131.60. 


1 Gramm Feingold = 5.9244 zł. 
Amtliche Devisenkurse 


13, 12.13. 12.]12. 12.112. 12 


Geld | Briet | Geld | Brief 
amsterdam. . |357.35] 359.15] 357.35] 359.15 
Berlin e » 211.65 213.65] 211.65] 213.65 
Brüssel 123.44 124.06] 123.36] 128.98 
Kopenhagen. 116.40 117.60) — — 
London 26.03] 26.29 26.110 26.37 
New York (Scheck) | — — — 


Paris . o „ 34.85 35.01] 34.851 35.01 
Prag 22] 2207| 22.180 22.08]. 22.18 
s.. 2 et u 
„ „ 1440 135.70] 134.70] 186.00 
172.42 173.28 


1711 171.96 


Tendenz: uneinheitlich 


Danziger Börse 

Danzig, 13, Dezember. In Danziger Gul- 
den wurden für telegr. Auszahlungen notiert: 
New York 1 Dollar 3.0620—3.0680, London 
1 Pfund Sterling 15.12%—15.16%, Berlin 100 
Reichsmark 123.00—123.25, Warschau 100 Zloty 
57.82—57.94, Zürich 100 Franken 99.12—99.32, 
Paris 100 Franken 20.19 20.23, Amsterdam 
100 Gulden 207.09 207.51, Brüssel 100 Belga 
71.45—71.59, Prag 100 Kronen 12.80—12.83, 
Stockholm 100 Kronen 78.00 78.16, Kopenhagen 
100 Kronen 67.50-67.64, Oslo 100 Kronen 76.00 
bis 76.16. Banknoten: 100 Ztoty 57.83-57.94. 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 14. Dezbr. 
Tendenz: ungleichmässig. Die Börse war 
wieder sehr still, da nur wenige Aktien den 
Besitzer wechselten. Die Tendenz war sehr 
ungleichmässig. Hapag gingen weiter um 1% 
auf 23% und Lloyd um %% zurück, nachdem 
längere Zeit beobachtete Käufe aufgehört 
haben. Auch waren aus den bekannten 
Gründen wieder 2%% niedriger, ebenfalls setz- 
ten Reichsbankanteile ihren Rückgang um 4% 
fort. Siemens verloren %%, Erdöl %%. Farben 
konnten 4% höher eröffnen. Gelsenkirchen 
gewannen %, Braubank 1 und Bekula 4%. Am 
Rentenmarkt waren die Kurse gut behauptet. 
Altbesitz war wenig verändert. Reichsschuld- 
Buchtord fangen lagen freundlich. Wiederauf- 
bau-Anleihe 4% höher. Vereinigte Stahlobli- 
gationen setzten %% niedriger ein und waren 


später in Erwartung des heutigen Reichs- 


gerichtsurteil 4% erholt. Tagesgeld erforderte 
unverändert 4-445. 
Ablösungsschuld: 103.8. 


Märkte 


Getreide. Posen, 14. Dezember. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Zloty frei Station 
Poznan. N 


Richtpreise: 


Roggen „ 15.50—15.75 
Weizen „186.5017. 00 
Braugerste . . 20.25— 20.7 
Einheitsgerste . 5 19.00 — 19.25 
Sammelgerste . N 17.50— 18.00 
Hafens . e 15.00-15.25 
Roggenmehl (65%) . 00 


„ 
e 
. 


aa Lt EN N een 


Weizenmehi (65%) . . 98.25 —22.75 
Roggenkleie. . . .. - 10.50-11.00 
We£izenkleie (mittel) 10.25 — 10.7. 
Weizenkleie (grob) 11.00—11.5ʃ 
Gerstenkleie „10.50 — 12.00 
Winterraps 411.00 —42.00 
Leinsm eng 800 
Sen Ra a o SETAN 
Somimerwicke „ 2 2. -` 2... 23:00—25.00 
Viktoriaerbsen . 39.00—42.00 
Folgererbsen elle: e „ 0 35.00 
Klee, rot. roh. . „ 120.00 130.00 
Klee, weiss e <. 70:00—100.00 
Klee, schwedisch. . e . »  4180.00—200.00 
Klee, gelb, ohne Schalen 70.00—80.00 
Wundkle 380.00 100.00 
Timothykle. 2 2 2 0.00 70.00 
Nardo Dr EEE 
Fabrikkartoffeln pro Kilo- 0.14 
Weizenstroh, loses 2.25—2.45 
Weizenstroh, gepresst. „.. 2.85.05 
Roggenstroh, lose 3.25— 3.50 
Roggenstroh, gepres t 3.754. 00 
Haferstroh, lose 3 3.50—3.75 
Haferstroh, gepresst. 44.00—4.25 
Gerstenstroh, lose EEE Re 1.95 —2.45 
Gerstenstroh, gepresst. . . .  2.85—83.05 
Heng E ee a Es‘ 
Heu, hrs.. a 8.008. 50 
Netzeheu, losse 68.50 —9.00 
Netzeheu, ge prese 9.00—9.50 
Leinkuchen „„ 17.50—18.00 
Raps kuchen 13.50—13.75 
Sonnenblumen kuchen. 1800 —18.50 
Sojasch rot. 21.00 21.50 
Blafler Mabnn aee ano 37.00—40.00 


Stimmung: ruhig. 


Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 
1285 t, Weizen 497 t, Gerste 335 t, Hafer 90 t, 
Roggenmehl 52.9 t, Weizenmehl 25 t, Roggen- 
kleie 280 t, Weizenkleie 70 t, Gerstenkleie 17 t, 
Viktoriaerbsen 15 t. blaue Lupinen 10 t, Strok 
10 t, Rapskuchen 5.5 t, Sonnenblumenkuchen 
22 t, Erdnusskuchen 2.5 t, Sojaschrot 5 t, Son- 
nenblumenkuchen 15 t, Fabrikkartoffeln 225 t. 
Welle 0.75 t. 


Getreide. Bromberg, 13. Dezember. Amt- 
liche Notierungen der Getreide- und Waren- 
börse für 100 kg im Grosshandel frei Waggon 
Bromberg. Umsätze: Hafer 75 t 15.20-15.35. 
Richtpreise: Roggen 15.50—15.75, Weizen 16.25 
bis 16.75, Braugerste 21—21.50, Einheitsgerste 
18—18.50, Braugerste 16.50—17, Hafer 15.25 bis 
15.50, Roggenkleie 10.25—11, Weizenkleie, grob 
10.50—11, Weizenkleie, mittel 10—10.50, Wei- 
zenkleie, fein 10—10.50, Gerstenkleie 11.50 bis 
12.50, Winterraps und Rübsen 38—39, Winter- 
rübsen 39—41, Leinsamen 41—43, Senf 44—47, 
Sommerwicken 24—26, blauer Mohn 36—40 
Felderbsen 28—31, Viktoriaerbsen 38—42, Fol- 
gererbsen 29—33, blaue Lupinen 7.50—8.50, 
Rotklee 110—135, Weissklee 80—100, Gelbklee, 
enthülst 72—80, Timothyklee 50—60, pomm. 
Speisekartoffeln 3.75—4.25, Netzekartofieln 2.50 
bis 3, Fabrikkartoffeln für 1 Kilo-% 13% gr, 
Kartoffelilocken 11—12, Leinkuchen 17—17.50 
Rapskuchen 13.50—14, Sonnenblumenkuchen 17 
bis 18, Kokoskuchen 15—16, Sojaschrot 21 bis 
21.50, Netzeheu 8—9. Stimmung: beständiger. 
Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 
410 t, Weizen 521 t, Hafer 138 t, Gerste 80 t, 
Einheitsgerste 187 t, Sammelgerste 15 t, Rog- 
genmehl 55 t, Weizenmehl 45 t, Roggenkleie 
85 t, Weizenkleie 144 t, Gerstenkleie 15 t, 
1 45 t, Rapskuchen 15 t. Rüben 

t 


Getreide. Warschau, 13. Dezember. Amt- 
liche Notierungen der Getreide- und Waren- 
börse für 100 kg im Grosshandel frei Waggon 
Warschau. Kurse laut Börsenpreisen: Sommer- 
weizen, rot, gläsern, 775 gl 19.50—20, Einheits- 
weizen 742. gl 18.50—19, Sammelweizen 731 gl 
17.50—18, Standardroggen I, 700 gl 14.50—15, 
Standardroggen II. 687 gl 14.25—14.50, Stan- 
dardhafer I, unverregnet, 497 gl 14.50—15, Stan- 
dardhafer II, leicht verregnet, 468 gi 13.50 bis 
14.50, Standardhafer III, verregnet, 438 gl 13 
bis 13.50, Braugerste 689 gl 20—21.50, Brau- 
gerste 678—673 gl 17.50—18, Braugerste 649 gl 
16—16.50, Braugerste 620.5 gl 15.50—16, Feld- 
erbsen mit Sack 24—26, Viktoriaerbsen mit 
Sack 47—50, Wicken 20—21, Peluschken 20.50 
bis 21.50, Seradella, doppelt gereinigt 12—13, 
blaue Lupinen 7.25—7.75, gelbe Lupinen 8.50 
bis 9,50, Winterraps und Rübsen 45 bis 46, 
Sommerraps und Rübsen 40.5042, Leinsamen 
90% 45—46.50, Rotklee, roh 100—115, Weiss- 
klee, roh 55—70, Speisekartoffeln 3—3.25, 
blauer Mohn 43—46, Weizenmehl 65% 25—27, 
Roggenmehl 65% 22.50—23.50, Schrotmehl 17 
bis 18, Weizenkleie, grob 11—11.50, Weizen- 
kleie, fein und mittel 10—10.50, Roggenkleie $ 
bis 10, Leinkuchen 16.25—16.75, Rapskuchen 
12.75— 13.25, Sonnenblumenkuchen 17.25—17.75, 
Scojaschrot 45% 20.50—21. Gesamtumsatz: 
BR davon Roggen 1155 t. Stimmung: be- 
ständig. 


Posener Viehmarkt 
vom 14. Dezember 
Aufgetrieben wurden: 1 Ochse, 7 Bullen, 


| 42 Kühe, 240 Kälber, 35 Schafe, 249 Schweine, 
115 Ferkel; zusammen 689 Stück, 


ty 


| fonen durchgeführt. Es zeigte fih, daß Bacon- 
e tauĵsjtellen nicht den ſanitären Vorſchriften 
Fut prechend eingerichtet waren. In vielen 
eulen mußten daher die zum Verkauf beitimm- 
N Fleiſchvorräte beſchlagnahmt werden. 


ſistraßenunfäne Auf dem Markt in. Wilda 
datste der 50jährige Mieczyſtaw Tyrakowſͤi aus 
zer ul. Wyſpiaßſkiego und erlitt einen Bein- 
Suach. Die Rettungsbereitſchaft brachte ihn ins 
| Städt. Krankenhaus. — Der 37jährige Franciſzek 
I turpinſti aus Oſtrowo bekam in der Eichwald⸗ 
abe plötzlich einen Blutſturz und mußte von 
I Rettungsbereitſchaft ins Krankenhaus ge- 
taht werden. 


Rawitſch 
das winterhülfswert unſerer Stadt 


— —ę— 


be der in dieſen Tagen gebildete 1 Ar⸗ 
i Aütsfonds (Lokalny Anden, pracy) hat ſich die 
t. bej Sabe geſtellt, die Not der in unjerer Stadt 


y nders zahlreichen Arbeitsloſen zu lindern. 
l pfli dieſem Hilfswerk beigetretenen Bürger ver⸗ 
lichten. fih zur . Zahlung einer 
ye immten Summe und erhalten als Ausweis 
115 Mitgliedstafeln aus der vorjährigen Hilfs⸗ 
arion. Im Gegenſatz zu dieſer werden die ge⸗ 
leinmelten Beträge jedoch nicht ohne Gegen⸗ 
eiſtung verteilt, ſondern die Arbeitsloſen mwer- 
* ſoweit die eingehenden Mittel ausreichen, 
jie produktiver Arbeit herangezogen. Ueber die 
indgültige Verwendung der Gelder wird in der 
b. 10 ſtattfindenden Sitzung des Präſidiums 
eſchloſſen werden. 


bein zweiter Unterſchied gegen das Vorjahr 
nelteht: rin, daß die Zahlung der Beiträge 
icht mit Ende des Winters erliſcht, ſondern 


i den Sommer über durchgeführt wird, um 
l enächſten Jahre gleich zu Beginn des Winters 
wi r entſprechende Mittel zu verfügen und nicht 

ſtes in dieſem. Jahre mit leeren Händen dazu⸗ 
‚eben. Die gefammelten Beträge finden nur 
N unſerer Stadt Verwendung. 


r roß und Frügend ift die Not, und außer⸗ 
ürdentlich groß find die Mittel, die notwendig 
and, um dieſe Not zu lindern. Es ergeht daher 
i 5 alle, die bisher dem Hilfswerk noch nicht 
Betreten ſiud die herzliche Bitte, nicht ab- 
' Wes zu bleiben, ſondern mitzuhelfen an dem 
ate chriſtlicher Nächſtenliebe. Beitritts⸗ 
lärun n können jederzeit bei den in Nr. 277 
onſerer Sein, genannten Herren des Präſi⸗ 
‚iu usführungsausſchuſſes ſowie 
m Rathaus, Zimmer 8, abgegeben werden. 
. — Kameradſchaftsabend. Wie wir bereits 
beichteten, findet am Sonntag, dem 16. d. Mts., 
meS 18 Uhr nach achtwöchiger Pauſe erit- 
da f wieder die Singſtunde des DGV. ſtatt. 
da ſich der Verein zum Ziel geſetzt hat, die 
tamte deutſche Jugend ohne Rückſicht auf die 
krarteizugehöri keit zu ſammeln und zu einen, 
„geht an die Fugend unſerer Stadt und deren 
Weren Umgebung die herzliche Einladung, ſich 


15 genannten Zeit im Vereinshauſe einzu⸗ 
nden. 


Ale 77... EN ee 
k. Sriegsinvalidenverein Schwetztau. 
zemmenden Sonntag mittags um 1 Uhr findet 
im Lokal der Frau Bialas die fällige M o- 
gatsverſammlung ſtatt. Da ſehr wichtige 
ie e auf der Tagesordnung ſtehen, wer⸗ 
2 die Mitglieder gebeten, ji diejer Verſamm⸗ 
| NG recht pünktlich und zahlreich zu erſcheinen. 


Am 


aßen Fortſetzung früherer Beiträge über 
en 5 Deutſchtum von ver⸗ 
tedenen zfallern (in Heft 20, 23, 27 und im 
donderheft der „Deutſchen Blätter in Polen“ 
Ar November 1930) bringt zunächſt Ritter- 
$ in Sbefiger Hans Se von Wildens 
ben Supniewo, Kr, Jempelburg, drei neue. Er 
behandelt die deutſche Bevölkerung 
er Landgemeinden des Kirchſpiels 
andsburg 1809, bringt ein Bevölke⸗ 
Kngsbild aus dem Netzegau, nämlich 
t Herrſchaft Sypniewo 1712 — 45 und einen 
trag Blut und Boden zur Frage der 
beutſchen Beſiedlung der ei Zempel- 
tg und Wir ſitz. dargeltelli an den 
ühnentafeln von 16 dort anſäſſigen Hofbeſitzer⸗ 
; „ilien (Schmechel und Pahl⸗Illowo, Baal: 
Munlinde, Winter⸗Gr. Wöllwitz, Bromund⸗Kl. 
Ami, zwei Familien Seehawer, Bigalte, 
npettiher, alle in Pemperſin, Erdmann⸗Sitt⸗ 
MO rews und Kiſon⸗Dreidorf, Bleck⸗Gr. 
Sas newke, rahſe, Lüdtke und Marquardt in 
Àt taren), die bis in die B2er-Reihe (um 1740) 
0 Meudverfol werden. Die Beiträge bringen 
wel. Stoff = die verſchiedenſten Familien und 
handen hoffentlich manche andere veranlajjen, 
9 auch mit der eigenen zu befaſſen. 


Superintendent D. Gottfr. Smend in 
lie i. P. handelt über Samuel Hent⸗ 
del, einen kirchlichen Führer ip 
ten Polen, der am 16. 1. 1635 geboren 
Auf alſo vor 300 Aalen und 25 Jahre im Amt, 
in etzt als Generaljenior der luth. Gemeinden 
Großpolen war und mit 55 Jahren ſtarb. 
(Ein neuer junger Mitarbeiter, Franz Lich⸗ 
In derg in Poſen, erſchließt durch ein um- 
mßteiches Regifter der von 1906—19 er- 
ne Nenen Monatsſchrift „Aus dem Poſe⸗ 
lar Lande“, ſeit 1916 „Aus dem Oſt⸗ 
Neude pomi, 8 den ganzen damaligen 
hagen ſten umfaſſend, deren reichen willen- 
ftlichen Inhalt. Da verſchiedene Zweige 
mah vertreten find, wird das Inhaltsverzeich⸗ 
s, das in 3 Teile gegliedert ijt (Verfaſſer⸗, 
Fachver ichnis und eine Auswahl der wichti⸗ 
eren Besprechungen) allgemein willkommen 
ban. Es ergänzt erfreulich frühere Regiſter⸗ 
N vor tlichungen der Hiſtoriſchen Geſellſchaft 
en. 


e 
0 
E Schulkettet Albert Breyer in Sompolno, 
xt. Kolo, gibt einen Bericht über die Jnter- 
o ttionale Geographentagung in 


* 


> Dojener Tageblatt * 


Krotoſchin 

# Schwieriger Transport. Die hieſige Mild- 
pulveriſterungsfabrik bezog kürzlich einen 
Dampfkeſſel im Gewichte von 370 Zentnern. 
Das Schwerſte iſt nun der Transport vom 
Bahnhof bis an Ort und Stelle. Der Verſuch, 
Loren auf Schienen laufend zu verwenden, ſchien 
zu gelingen, doch ſchon nach ungefähr 10 Metern 
brach ein Nad, und wieder ſaß man feſt. Es 
ſieht ſo aus, als ob noch lange Zeit vergehen 
ſollte, ehe der Dampfkeſſel an feinem Beſtim⸗ 
mungsort anlangt. 


Bentſchen 

O Singabende. Auf Anregung des Männer- 
geſangvereins ſind für die Wintermonate Volks⸗ 
liederabende ins Leben gerufen worden, die 
regelmäßig an jedem zweiten Mittwoch im Mo⸗ 
nat im Vereinslokal Matthes ſtattfinden. Zweck 
der Einrichtung iſt die Pflege des deutſchen 
Volksliedes unter beſonderer Berückſichtigung der 
Liederſammlung „111 Lieder“, Jeder Volksge⸗ 
noſſe ijt zur Förderung des Zuſammengehörig⸗ 
keitsgefühls und im Intereſſe der damit ver⸗ 
bundenen kulturellen Aufga en herzlichſt dazu 
eingeladen. h 

C) Erneute Ortsſchulzenwahlen. In der Kreise 
ausſchußſitzung vom 10. d. Mts. betreffs Beſtä⸗ 
tigung der am 3. November gewählten Orts⸗ 
vorſteher ſind für den Wahl 1 85 Bentſchen 
allein die Schulzen der Ortſchaften Pierſchin, 
Kandel und Weidenvorwerk durch die Behörde 
beſtätigt worden. In den übrigen Gemeinden 
dieſes Bezirks wird in allernächſter Zeit eine 
Neuwahl ar en pe 

) Vom Männer⸗Geſangverein. Zu einer fel- 
tenen Feier wurden die Mitglieder des hieſigen 
Männer⸗Geſangvereins von ihrer Vereinswirtin 
am Dienstag, dem 11. d. Mts., eingeladen. Der 
Verein, der vor zwei Jahren ſein 60. Stiftungs⸗ 
feſt begehen konnte, kann nach dem Protokollbuch 
laut ee ee am 25. No⸗ 
vember 1894 auf eine ununterbrochene Tätigkeit 
von 40 Jahren im Lokal Matthes zurückblicken. 
Mit einem Stimmenverhältnis von 21:3 wurde 
vor 40 Jahren das Tätigkeitsfeld nach dieſen 
gaſtlichen Räumen verlegt. Wie eng verbunden 
ſich die Mitglieder mit dieſer Gaſtſtätte fühlen. 
bezeugte der vollzählige Beſuch derſelben auf 
die Einladung der Vereinswirtin. Der Vor⸗ 
ſitzende, Herr G. Schütz, hob in ſeiner Anſprache 
den Ruf dieſes Lokals gebührend hervor. Be⸗ 
ſondere Erwähnung fanden die Namen der 
Sangesbrüder Lüders und Krauſe, die vor 
vierzig Jahren den Umzug mit durchführten und 
nun auch wieder, erſterer noch als aktives Mit⸗ 
glied der Feier beiwohnten. Mit einem Hoch 


auf weitere fruchtbare Arbeit des Vereins in 


dieſen Räumen ſchloß der Vorſitzende ſeine Aus⸗ 
führungen und überreichte Frl. Matthes in 
Vertretung ihrer kranken, 74jährigen Mutter 
im Namen des Vereins eine Blumenſpende. 
Gemeinſame Geſänge und manch kräftiger Trink⸗ 
ſpruch auf baldige Geneſung der Vereinswirtin 
hielt die Mitglieder noch mehrere Stunden bei⸗ 
ſammen. 


Kletzko 


kr. Verſammlung des Bauernvereins. 
Sonnabend, dem 15. d. 


Am 
Mts., nachmittags 33 


Uhr findet bei Herrn Krüger⸗Paulsdorf eine 


Verſammlung des Bauernvereins ſtatt. Herr 
Dr. Kluſak⸗Poſen hält einen Vortrag über 
„Das Entſchuldungsgeſetz in der Landwirtſchaft“. 
Weiter wird über die ſeinerzeit gegründete 
Krankenkaſſe „Selbſthilfe“ verhandelt, da hier⸗ 
über noch vielfach Unklarheiten herrſchen. Es 
iſt daher zweckmäßig für jeden Landwirt, an 
der Verſammlung teilzunehmen. 


deutſche Wiſſenſchaftliche Feitſchrift für polen, heft 28 


Warſchau Ende Auguſt 1934, wie früher ſchon 
ähnliche über polniſche Hiſtorikertagungen (Heft 
7 und 25) veröffentlicht worden ſind. Damit 
kommt auch die Erdkunde einmal in der Zeit⸗ 


ſchrift wieder zu Worte. 


und enthält auf 110 Seiten 


Einige kurze Beiträge betreffen ein 
deutſches Reklameblatt für die Anſiedlung in 
Sluzewo aus dem 17. Jahrhundert und mehrere 
Briefe aus alter Zeit, mitgeteilt von D. Dr. 
Th. Wotſchke. 

Der Herausgeber der Zeitſchrift, Dr. Alfred 
Lattermann, bringt einen Aufruf zur 
Mitarbeit an dem nächſten nk das zur 
50⸗Jahrfeier der Hiſtoriſchen Geſellſchaft für 
1 1 einem Feſtheft ausgeſtaltet wer⸗ 

en ſoll. 


War ſchon bisher der Beiprehungsteil 
immer ſtärker geworden und bejonders wegen 


ſeiner Anzeigen polniſcher Werke beachtet wor⸗ 


den, fð ift diesmal fein umfang noch gewachſen 


119 Beſprechungen und Inhaltsangaben von 
Büchern und Auſſätzen, Kalendern, Jeitſchriften 
und Jahresveröffentlichungen, die in deutſcher, 
polniſcher und franzöſiſcher Sprache erſchienen 
ſind, aus der Feder von 19 Mitarbeitern, dar⸗ 
unter verſchiedenen neuen, größerenteils jedoch 
des Herausgebers, unter beſonderer Berückſichti⸗ 
ung der Angaben zur Deutſchtumskunde in 
olen, wobei die verſchiedenſten Wiſſenſchaften 
ur Sprache kommen (öilfswiſſenſchaften der 
ſchichte, Siedlungskunde. Argeſchichte, Erd⸗ 
und Landeskunde, Statiſtik, potiti und Ber- 
waltungs⸗, Heeres:, Rechts⸗, Stadt-, Kultur⸗ 
Kirchen⸗, Kunſt⸗, Schrifttumsgeſchichte, Volks⸗ 
und Erziehungskunde). i E 
Das 248 Seiten und 16 Ahnentafeln zu 


je 
3 Seiten enthaltende Heft wird für 8.40 gi 
bzw. 4.20 Rm. durch die deutſchen Buchhan 


lungen oder unmittelbar vom Verlage, der 
dni 


Hiſtoriſchen Geſellſchaft für Pojen, rift 


Poznan, Zwierzyniecka 1, geliefert. 


sogen werden. Der Jahresbezug koſtet 20 3]. 


on den meiſten Auſſätzen und den Be 


ſprechungen ab Heft 13 find auch Sonderdrucke 
l. je Bogen erhältlich. Eine Lifte den 


| $ 


zu 0.75 h 
Ionftigen Veröffentlichungen der Geſellſchaft ent- 
halten die Amſchlagſeiten. 


nicht weniger als 
i ope i 


h 7 Die ganze 
bisher erſchienene Reihe (mit Ausnahme des 
vergriffenen Heftes 8), die eine Fundgrube zur 
Geſchichte des Deutſchtums in Polen darſtellt, 
kann zum n Preiſe von 150 3. be⸗ 


Gueſen 

ew. Diebſtähle. I. einer der letzten Nächte 
drangen Diebe in die Wohnung des Befikers 
E. Steinhilber⸗Dziadkowko ein und entwendeten 
dort 4 Damenmäntel, 2 Herrenmäntel, 1 Anzug, 
1 Koſtüm, 9 Kleider und andere Sachen. Der 
Geſamtſchaden beträgt 500 Zloty. — Dem Be- 
iger Luczynſki aus Malachowo entwendeten 
Diebe aus der er ag | 25 Kg. geriſſene Federn 
im Werte von 200 Zloty. Von den Dieben 
fehlt jede Spur. y 

Der hieſige Kanarienvogelzüchterverein ver- 
anſtaltet im Hotel Francuſki vom 14. bis 17. 12, 
eine Kanarienvogel⸗Ausſtellung, verbunden mit 
Verloſung und Preisſchießen. Ein Los 125 
50 Groſchen. Eintritt für Erwachſene 30, für 
Kinder 20 Groſchen. 


Jarotſchin 

X Zwangsverſteigerungen. Am 17. Dezember 
finder um 9 Uhr vormittags im Zimmer 9 des 
hieſigen Burggerichts die Zwangsverſteigerung 
der Jandwirt aft von e aus 
Noſtöw ſtatt. An demſelben Tage verſteigert 
der Gerichtsvollzieher um 12 Uhr mittags im 
Sitzungsſaale des Burggerichts das Grundſtück 
von Waclaw Blaſzezyk aus Ciekcza bei Jaro- 
tſchin. Das Grundſtück ſetzt ſich aus Wohnhaus 
mit Laden, Bäckerei, Scheune und Garten zu- 
jammen und hat einen Schätzungswert von 11870 
Zloty. Die Ausrufungsſumme beträgt 8900 du 
Am 7. Januar wird um 9 Uhr vormittags im 
Zimmer 9 des Burggerichts das Grundſtück des 
Landwirts Staniſtaw Wos in Komorze bei Zer⸗ 
tw verſteigert. Den Verſteigerungsantrag hat 
die Bank Ludowy in Zerkôw geſtellt. 

Die Schweineſeuche wurde auf dem Gute 
Roſztaw amtlich feſtgeſtellt. Erloſchen ift fie in 
den Kaſernen des 68. Inf.⸗Regts. in Jarotſchin 
und in den Gutsbezirken Boguſzyn, Tzerminek 
und Rotutöw. 

Getreideſchober abgebrannt. Aus bisher 
ungeklärter Urſache brannte in der Nacht zum 
Mittwoch in der Nähe des Gutes Jedlce ein 
Weizenſchober ab. Der Schober war Eigentum 
des Grafen Zamoyſti und auf 3200 Z1. verſichert. 


Kolmar 

80. Geburtstag. Am 9. d. Mts. konnte Frl. 
Ottilie Hartmann ihren 80. Geburtstag in 
geiſtiger Friſche und körperlicher Rüſtigkeit im 
Kreiſe ihrer Verwandten und Bekannten 
feiern. Schon am Vormittag kamen Gratulan⸗ 
ten, und auch der Verein junger Mädchen ließ 
es jih nicht nehmen, der Jubilarin eine Weber- 
raſchung zu bereiten. Die von Diakon Albrecht 
gehaltene Anſprache wurde durch Geſangsvor⸗ 
träge der jungen Mädchen verſchönt. 


Mrotſchen 

Weihnachts⸗Schulſeier. Mit Weihnachtslieder. 
Sing: und Sprechchören feierte die deutſche "Iris 
vatſchule ihre erſte Weihnachtsfeier. 1 
Steinke eröffnete das eft, in deſſen Mittelpunkt 
ein Krippenſpiel ſtand. Zur Beſcherung war 
Knecht Rupprecht ſelbſt erſchienen, um jedes 
faßte kind und auch die anweſenden Schulent⸗ 
laſſenen zu beſchenken. Große Freude bereitete 
die Ueberreichung eines Fußballs für die Schule. 


Den Schluß der fröhlichen Feier bildete eine 


Anſprache, in der die Lehrerin, Frl. Schulz. fh 
in herzlicher Weiſe für die reichen Spenden be⸗ 
dankte und weiterhin um eine erſprießliche Zu⸗ 
. zwiſchen Schule und Elternhaus 
a 


Pakoſch 

S Unverſchämte Spitzbuben. Unbekannte Spik- 
buben brachen in den Speicher des Landwirts 
Pietrzak in 7 NED ein. Der durch die 
Geräuſche erwachte Landwirt bewaffnete ſich mit 
einem Stock, um die Spitzbuben zu vertreiben. 
Als die Spitzbuben den Eigentümer bemerkten, 
fielen fie über ihn her und ſchlugen ihn jo lange, 
bis er bewußtlos zuſammenbrach. Der Qand- 
wirt trug dabei einen Armbruch davon. Die 
Spitzbuben entkamen unerkannt. 


Czarnikau 


c. Marktbericht. Auf dem Vieh- und Pferde- 
markt am 11. Dezember waren bei ſtarkem Auf⸗ 
trieb viele Händler eingetroffen, es wurden 
aber bei niedrigen Preiſen nur geringe Umſätze 
erzielt. Mittlere Arbeitspferde brachten 80 bis 
150 31., beſſere Pferde bis zu 250 und minder- 
wertiges Material 30 bis 50 31. Färſen brad- 
ten 45 bis 70, mittleres Milchvieh 100 bis 150 
und gutes Milchvieh 160 bis 240 31. Ferkel 
wurden das Paar mit 6 bis 9 31, Läufer⸗ 
ſchweine das Stück mit 8 bis 12 3l. gehandelt. 
Auf dem Kramwarenmarkt waren weniger aus⸗ | 


wärtige Händler als ſonſt eingetroffen; es 
wurde auch nur wenig Ware umgeſetzt. Der 


Die schönsten 


Handarbeiten 


als Weihnachtsgeschenke empfiehlt billigst 
Fa, Geschw. Streich, ul. Merackiego 11 


Was bringt der € 
Weihnachtsmann für 


Schöne Geschenke 


aus der 


y Deria Warszawska 


Poznań, ul. 27 Grudnia 11 
Toil.-Seifenpackg. . . 0.75— 1.25 
Blumen Eau de Cologne 1.45— 2.95 
Parfum-Martonagen . 1.95— 25 
Manicurekästchen . . . 7.00—1%+.00 
Rasiergarnituren . . . 2.45— 3.75 
Große Auswahl aller Eau de Cologne 
Parfums und Toiletten-Seifen. 


\ >» 


Weihnachtsmarkt hat wohl kaum die Erwar⸗ 
3 125 Geſchäftsleute erfüllt. 


Natel 
§ Von der Kampagne der Zuckerfabrik. Die 
Kampagne in der Zuckerfabrik begann am 27. Ok⸗ 


tober und dauerte bis zum 26. November. Ver⸗ 


arbeitet wurden 711600 Doppelzentner Rüben. 
Der 3 war um 0,7 Prozent niedri⸗ 
ger als im Vorjahre. Beſchäftigt wurden in 
der Zeit der Kampagne 1209 Arbeiter, ſo daß 
Arbeitsloje in den vier Wochen überhaupt nicht 
vorhanden waren. 


Exin ; d 

§ Adventsfeier. Am lichen Sonntag fand 
im Beiſein aller evangeliſchen Jugendvereine 
und der Deutſchen Frauenhilfe eine Advents⸗ 
feier ſtatt. Eine Kaffeetafel mit Tannengrün 
und Adventslichtern wirkte ſehr ſtimmungsvboll. 
Einige Gedichte, Lieder und ein Krippenſpief 
fanden ausgezeichnete Aufnahme. 


Sa motſchin 
Fa Ueberfallen und übel 8 u wurde der 
Schriftſetzer Rudolf Düſterhöft aus Laſkowo, als 
er ſeine Braut nach einem Vergnügen nach 
Hauſe bringen wollte. Die Täter konnten in 
der Dunkelheit entkommen. D. mußte ſich in 
ärztliche Behandlung begeben. 
—— 

Karthaus 

R Seltſame Demonſtration. Vor dem Sta- 
roſtwo in Karthaus ſammelten 5 Tage 
fahr pars ir et die 18 r. Aus⸗ 
uhrſcheine für Gänſe na anzig verlangten. 
Da das 5 dafür bereits erſchöpft war, 
mußte die Forderung abgelehnt werden. Als 
die Demonſtranten verſuchten, in das Gebäude 
zu gelangen, mußte die Polizei alarmiert wer⸗ 
den, die die demonſtrierenden Landwirte zer⸗ 
ſtreute. 


Straßburg 

§ Förſterhaus in Brand geſteckt. Von Ver- 
brecherhand wurde das Wohnhaus des Hilfs⸗ 
Eure Wyzyt vom Forſtrevier Neuwelt mit 

troleum begoſſen und angezündet. Als der 
Förſter erwachte brannte das Haus ſchon an 
allen Ecken. Die Förſtersleute mußten durch 
die Flammen hindurch; fie erlitten dabei jo 
ſchwere Brandwunden, daß ſie ins Krankenhaus 
gebracht werden mußten. Das Haus verbrannte 
vollſtändig. 


Thorn 

Tod eines früheren Wojewoden. Nach kurzer 
Krankheit verſtarb am Dienstag Herr Jan 
Brejjfi, zu deutſcher Zeit Herausgeber und Re- 
dakteur der damals in Thorn ri pol- 
niſchen Zeitungen „Gazeta Torunſka“ und 
„Przujaciel“. Der Entſchlafene, der ein Alter 
von 71 Jahren errei eiche gehörte eine Zeit⸗ 
lang dem Deutſchen Reichstag an und war nach 
der politiſchen Umgeſtaltung Anterſtaatsſekretär 
im Miniſterium für die ehemals preußiſchen 
Gebiete, dann Sejmabgeordneter und Wojewode 
in Pommerellen. Für ſeine Verdienſte um die 
olniſche Sache wurde er mit dem Komman⸗ 
deurkred des Ordens „Polonia Reſtituta“ aus⸗ 
gezeichnet. 


LED V 
Gewinne der Staatslotterie 


(Ohne Gewähr) 
Am zweiten Tage der 3. Klaſſe der 31. Staats⸗ 
lotterie wurden folgende größere Gewinne ger 


en: 
530 000 .: Nr. 179 183. 

10 000 3t.: Nr. 115 463, 130 926, 176 303. 

5000 : Nr. 63 919. 

2000 It.: Nr. 15 581, 69 079, 109 682, 159 74% 

1000 34: Nr. 27 443, 80 983, 86 333, 127 "x 
128 936. 2 ` 

Nachmittagsziehung: 
50 000 3t.: Nr. 152 647. 
10 000 3t.: Nr. 5685, 167 599, 177 679. 


5000 : Nr. 5291, 40 637, 109 698. 

2000 34: Nr. 20 070. 

1000 34: Nr. 132 150, 132 394, 150 050. 
* 


In der Nachmittagsziehung des i jr Tages 
wurden, was hier nachgetragen fet, folgende 


größere Gewinne gezogen: 
20 000 34: Nr. 81495, 102 830. 
10 000 31.: Nr. 41 052, 61 863, 155 221. 


5000 31.: Nr. 174 251. 
2000 3t.: Nr. 53996, 58 342, 128 920, 129 590 


167 780. 
1000 34: Nr. 40 954, 51940, 75 056, 69 794 
129 


469, 114 693, 134 375, 155 868, 168 651. 


Spielsachen 

ie sind die besten 

j Freunde des 
Kindes! 

1 Unerreichte Auswahl! 
Enorme 

Preissenkung! 


bei 
Aquila 
Św Marein 61. 


Plac Wolności 9. 
En gros! En detail! 


* Poſener Tageblatt 


Einſturzunglück in Zawiercie Das erſte Todesopfer 

Am geſtrigen Donnerstag ereignete fidh in des Einflurzunglüds in Liverpool 
Zawiercie ein furchtbares Einſturzunglück. Liverpool. Das r in der Aula 
In der ul. Marſzalkowſta us fih auf | der St. Clements⸗Schule in Liverpool hat doch 
einem Balkon im zweiten ckwerk etwa | ein Todeso pier a efordert, Eine Frau wurde Naar Bin A 8 Uhr: Männerchor. Frauenverein 828 „ r det Jugend. 11 
zehn Perſonen renden ede um einem durch herabſt tjenbe Trümmer fo [wer verlegt, CCTV ee D Mienstag,  hoentsanpo@l: 
die Straße paſſierenden Leichenzuge zuzu⸗ daß ſie nur als Leiche ar en werden tonnie. tirhe, ul. Matejtt 42) Sonntap, Ois Uhr: Sugendbund- kiha Jungmännerſtunde. Freitag, 7 M 


tritirche (Evangeliſche Unitätsgemeinde). Sonnta Gören. Sonntag, Advent, 16. 12., vorm. ¼ 10 Abt: 
Garnen ee 1 1700 Uhr: ottesdienft. Goes. 11. 1/3 Uhr: Hauptgottesdienſt. 8 2 Bite und hl Abendmahl. 
Inbergottenbienk. Schlehen (Tarnowo) 0 2 å Uhr: der 
Ev.⸗luth. Kirche Oeni). Sonntag (3. 5 11 1 dienſt mit i te und Hi. Abendmahl. 2 Uhr: Kin * 
10 Uhr: o Hoffmann. 11.30 £s gottesdienft. Diensta Uhr: Frauenhilfe. Mittw 
9 H 2 lltwoch, S 8 Uhr: pug BORDIN e. 1/28 Uhr: Jugendverein. 
n 


en von Weihnachtelledern für Schwerſenz. Sonntag, 3. Advent, 16. 12., 1/310 15 


t inde ſtunde E. C. 7 Uhr: vangeliſat teitag, abends 7 Uhr: Bibelitund: 
fef pen. Der Balton, der offenbar einer zu ae. he fih Wa erſonen in Kran⸗ Bibelbeſprechung. Jedermann herzlich eingeladen. 1 Sonnt 3. Advent, 16. 12., 3/411 Uhr: 
ſchweren Belaſtung ausgeſetzt war, brach 


Friedenskapelle der Baptiſtengemeinde. Sonntag, 16. 12., ottesdienſt. Danach Kindergottesdienſt. Mittwoch, 2 ie 
plötzlich von der Hauswand weg, ſtürzte 1128 ——ͤ— 


vorm. 8½ Uhr. poln. N Ee E Vorm. 10 Uhr: dventsandacht. 61/4 Uhr: Jugendſtunde. 

Predigt. Drews. Mittags 12 Kindergottesdienſt. Nach ⸗ Wreſchen. Sonntag, 9 Uhr: Predigtgottesdienſt Matite. 
die Tiefe und riß auch den Balkon im erften Kirchliche Nachrichten 
Stockwerk mit fih. Acht Perſonen mußten 


mittags 5 Her: Advenksfeier der Jugendgruppe. Mittwoch, 10 Uhr: Kindergottesdienſt. 
2 Sonntag, den 16. Dezember Advent), Ki kollekt. 
wegen ſchwerer Schädel und Wirbelbrüche | na Wahl der Gemeinde. * n Nen 


abends 8 Uhr: Bibelſtunde. Tarnan: Sonntag, nachm. 
ſofort ins Krankenhaus gebracht werden. Kreuztirche. Sonntag, 3. Adrent, 16. 12. vorm. 10 Uhr: 


Wilhel Sonnt : _Sinbergotte dien 
3 Uhr: Predigt. Schönknecht. 10.30 Wir: Fezpigtge teen. Mette 2.90 Uhr: Ado 3 v 
Ganz beſonders ernſt iſt der Zuſtand bei drei Sasch . uhr: ihr K. dente. 


Evang. Verein junger Männer Poſen. Sonnia 

zul 55 Pre 117 Subra 155 40 B I E os Die Be nme Pfarrhaus für die Jugend der 
aunenblaſen. „ 8. r: Gemein ſa me t 
Botweihnachtsfeier der beiden Jugendpereine im Garne. Sonntag, 3. Advent, 16. 12, nachm. 2 W 


t“ 

Mittwo 12, a 6 95 Hei Saal. Donnerstag, 8 Uh bl S auptgottesdienſt. Donnersta 20. 12., nachm. 5 Ah 

Schwerneriepien. ae , miend, 20 ge Bm In ner Bale, Galende, Ban: | erhal Sotia W u. % U 

„tag, nachm. . enditunde als Vorbereitung zur ý $ 

3 D. Str. Ti 28 er aa 1 tag, „nad und Eine Höfer Lubnau. Nokletn ce. Gen 8 8. Advent, 16. 12., 3 Uhr: 4 

miagaraſälle neuerdings durch ff 3 igr: e b 4 Ak: gen d di m E e eee ae art 1 
entaffee. Sonnaben r: Uebungsſtunde zum Kinders » 5 x witih. Sonntag, ottesdienft me — 

elie towo. EK ag, 4 Uhr: Jugend und u. 7 

5 Li] njturz verändert Dienstag $ e Ruina e tesdienſt fallen aus. Deihmagtsfeier. Die Jugend verfammelt ih um 2 Uhr. 8 3 11.15: 3 7 tes 27 Fe j Pitz 


Ruben. 60 tesdtenft in der Strafanſt 


Nachdem erſt in den letzten Monaten der ulitirche. Sonntag, 3. Advent, vorm. 10 Uhr: in der Kirche. rg 3 Ahr 1 A 


e 
Niagarafels durch Abbrechen von riefigen Fels- Gottesvlenft. Sammer, I. UBE: Kindeigottesbienit. Deri, 3 Tr, eee 5. W nrg Dea 70 Uf: in pie Domme ueb c onnerstaß 


maſfen fih verändert hatte, lökte fih diefer | Pienstag und Donnerstag, abends 8 Uhr: Rirhendorproße. | Singen. Mittwoh, 7.0 Uhr: gemeinjame Vrweißnehtes 8 Baen isaha or an I raag ai * 

Tage ein etwa 60 Fuß langer und 100 Fuß in der kirge. Derjelbe. Amtsmace: debe n pege 30 Uhr: en ö feen Saal, Bean 1 i e e ee 

breiter Felsbl Ehriktu . Sonntag, 10.90 Mbr: Gottesbi ; ö N e: Sen 

breiter Felelet im Oemiät von etma 200000 | „Sting, %%% 
9 andacht. 8.15 Airhencer. Sante Sonntag, 1/210 Uhr: Kindergottesdienſt.] müſſen eriheinen. 8 t aus. 

die Abhänge hinab. Naturgemäß ſind die Kon⸗ Kapelle der Diefoniffenanftalt. Pan abends 8 Uhr: | Dienstag, 6 Uhr: Bibe kunde. Donnerstag, 6 Uhr: Jugend» Landeskirchl. Gemeinſchaft Rawitſch. Sonntag: Die AM 

turen der Niagarafälle dadurch erheblich ver⸗ . enſchluß. ee Sonntag, vorm. 10 Uhr: Gottes» | jtunde. ine. Sonntag, 8, Ubeent, 14 12, 71410 dacht fällt wegen dem Gottesbten in der Kirche A 

ändert worden. Weise eri, Dienstag, abends 8 Uhr: ae S en onntag, en vorm. / 10 Uhr: Deltec . und fällt aus. Mittwoch, abends 8 


Nundfunk- Programm der Woche 


vom 16. bis 22. Dezember 193% | 


Laute. 17.20: die Breslauer Theater? — 1 twitz: Oberſchle ti Sa tu 22. 2: Er. 
Waelg get Sonntag bringt 5 biefer ra a . „Daniar Re E 17, 30: Theatertragen. 22 22.4 2. Tanam dradd istenide — 1 BR u: Werbetongert. 
arſchau. eit, oral. 9.03: 1 
Gomnafit. 9.80: “Suntgeftung 0.4, 7055 . engt. „8; Zeit, We 


9.50: Tagesprogramm. 10: Lieder was 8. % 10.30: Gottes» 


zm 
unktechniſche Wande 17.50: Die Stunde der Stadt NN wuſterhauſen. 6: Wetter | 5. Landw. 6.05: Nachr. 3 5: 
anzig. 18.15: Landw. Preisberichte. 18.25: Für Eltern» | 6.15: mna! Ton Tages! ruch. 8 2 Guten Morgen, 
Dr u = Schule. 1855: Nelles, eimatd enſt. 19.10: lieber Hörer! 7 Nachri fen. rauengymnzitif. Symnakit. 6.25: uses 


cit, Wetter, Nadr. —— ae 9: Zeit, ayt 

dienſt. 11.57 anfare, Wetter. eaterrund 7 önigsberg: Der Zeitfunt 1 19.10 : Danzig: .. und | 9.40: Andergomneſtit. 102 Na 10. 15 Beatin Sprache er t. 7 

12.15: e ieg aus der T mon 13: A — ſel ge Zeit nimmt wieder Ihren Saul. Led und "ont und Dichtung, (Schulfunt), 10.48: „Fröhlicher Kinder wre Ir, Sad. e Si 5 

ton. 14: Schallplatten. 15: Landfunk. 15.15: . 4 fun, oli. unter dem Adventskranz. 19.25: Ditpreußil es Soldaten⸗ 11.40; 75 Bauer osie t — Der Bauer hört. nicht Schulfunt. 11.30: Zeit, Wetter, 

15,35: Chorkonzert. 15.45: Für Landmädche z: leben zu Friedrichs des Crosta Zeit. 20: Wetter, Nachr. Wetter f. d. Landw. 9 Trubel und Tanz! (Shat Konzert. 13.15: Zeit, Wetter r lade, Moir 

leſung. 16.20: Violinvortrag. 16.45: Rätſe funt. 20.15: Unterhaltung und Tanz. Wetter, Nacht,, Sport. Kusel 13: Konzert “in Wetter. 19,43: Nachrichten.] Bauern: Preisbericht. 15.10: Koitstämlige 2 5 5A: 

Volkslied in Kunſtfaſſung. 7.50: Vortra 8: i 22.25: Perſönlichkeiten in neuer ER Pa 22,50—24: 55: lleber, 18 0 etter, Börje. 15.15: Alte ſchöne Literaturgeſchichte für jedermann. 16: Konzert. 17.30: Ki 

Komödie von Mullet. 18.45: Das Seben $ der Jugend. Lieder» und Kammermuſit. Weihnachts ieder. 15.40: Etwas für die Leſewut unſerer den Bauern: Wetter, Preisbericht. 17.85: Der $ 

19: Konzert, 19,35; Lieber. 10.45: Broar tag. impfe. 16: Konzert. 17.30: Marcel Mitiriih und Erna von Tirol. 18: „deitfunt. 18.20: Rorbiige 18.50; 

bis 19.57: Zeitfunk. 15 e Boltemeifen und Bolts- Dienst ad (Schallpl). 17.50: Funtvericht aus ei ga ie aliut Progr. Sonnabend. Vetter 9 25 

tänze. 5 3g: 2 Bit, D ; 1 eitung. 20.55: Wie nstag alle Mien n A . ó: abre N Hießmattigericht x Ster g Feu an aus e 

wir in Polen ar en eitere Sen u 2 orts : 3 

nachrichten. 21.45: en. 21: Belter Wer sonen. Ei: Bar 5 A t oral, SE: 1 . en reife“. 19.25: Welche Bücher wünſche ich ai zu Weih- pom re gg I, sei Pr 

Aktuelles Hörfpiel. 22.30: nm. 23: Wett Bun jeltung. "1.87: Santa 2 1 FFT „Die Chronit von Gries í 
7.50—8: 547.19 la 11.57: Banjare, Metter. Sa chl.: Wetter f. d. Landw., irn 20.10: Unfere Bei ae "Sport. 22.25—A: Kuna eh 
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potier Berufung auf § 11 des Preſſegeſetzes 
Ñ erſendet uns Herr Dr. Eduard Pant, Bie 
Ab, nachſtehende „Richtigſtellung“ zu den im 
kr. 266 unſeres Blattes veröffentlichten Aus⸗ 

hrungen des Domherrn Dr. Paech⸗Poſen. 

bwohl die „Berichtigung“ von Herrn Dr. 
gent nicht den Vorſchriften des angezogenen 
Preſſegeſetznaragraphen entſpricht, bringen wir 
nachſtehend zum Abdruck. 


gen Domherr Dr. Paech bezeichnet mich als 
„Pründer der Chriſtlichen Vollspariei“ und als 
Begründer einer eigenen Zeitung“. Es ift all- 
mein bekannt. daß die „Deutſche Katholiſche 
Molke partel Ende vorigen Jahres ihren Namen 
n „Deutſche Chriſtliche Volkspartei“ geändert 
Rt Die Gründung der Wochenzeitſchrift „Der 
. utſche in Polen“ iſt durch den erweiterten 
barrſtend der dee Chriſtlichen Volks⸗ 
Partei“ einſtimmig beſchloſſen worden. Heraus⸗ 
ber der Zeitung ijt die Partei. Es ift alfo 
Nacht richtig, daß ich eine Partei oder eine 
eigene Zeitung“ gegründet habe. 


10 err Domherr Dr. Paech behauptet, daß ich 
Wit etwa einem Jahr „eigene politiſche Wege“ 
fangen fei, die mich von „dem übrigen 
veutſchtum trennten“. — Talſache ijt, daß ich 
N allen politiſchen ane mich dem Willen des 
Farkeivorſtandes gefügt habe, und daß die nom 
ſaorſtand verfolgte Politik in ſämtlichen Ver⸗ 
ammlungen der Partei gutgeheißen worden ift. 


zuderr Domherr Dr. Paech behauptet, der Ver⸗ 
Sn arg k Katholiken habe fih „plötzlich 
N) die Perſon feines erſten Vorſitzenden und 
ien vom geſamten übrigen Deulſchtum ab» 
belehnte olitiſche Haltung aufs ſchwerſte bez 
gret geſehen. — Es niie Herrn Domherrn 
Mi. Paech nicht unbekannt fein, — die deutſche 
> inderheit in Polen politiſch aufgeſpalten ift 
and daß fih die einzelnen politiſchen Richtungen 
ſegenſeitig befehden. Schon aus dieſem Grunde 
binn feine Rede danon fein, daß „das Geſamt⸗ 
utſchtum“ meine politiſche Haltung r 
À pbe. Es ift Herrn Domherrn Dr. Paech auch 
de annt, daß ich ſelbſt bereits vor Jahren Be⸗ 
d nten hinſichtlich der Vereinigung der Aemter 
li Vorſitzenden des Verbandes deutſcher Katho⸗ 
len und der Partei in einer Perſon geäußert 
und darum erſucht habe, daß mir der Vorſitz in 
ker Partei oder im Verband abgenommen wird. 
Merr Domherr Dr. Paech verſchweigt, daß die 
baden würtige Oppoſition innerhalb des Ver⸗ 
i im oes deulſcher Ratholiten, d. h. ſein Anhang. 
mer wieder verſucht hat, meine Bedenken zu 
keßtreuen, und von mir gefordert hat, den Vor⸗ 
ii in beiden Organifationen zu behalten. 


err Domherr Dr. Paeh behauptet, daß der 
licer band Neuser Katholiken“ und die Shrii 
i che Voltspartei“ dauernd miteinander vers 
Lechſelt werden. — Er hebt eingangs feines 
Aufſatzes hervor, daß er „Ipeziell über die Bor- 
an e in Poſen und Pommerellen“ berichten 
u die non mir geleitete Partei ift bisher in 
— f. — mg tätig panejon, 
; r ung von Partei und Verband i 

Mo im dieſen Bezirken gar nicht möglich. 


Herr Domherr Dr. Paech ſchreibt, daß „das 
Nee gegen. Den Verde Greig er a 
ar mißtrauiſch“ wurde. — Das Mißtrauen 
i t de, wie 1 * den Beſuch von Orts⸗ 
btuppen in Poſen und Pommerellen feſtgeſtellt 
abe, non Herrn Domherrn Dr. Tach bank 
vie von feinen Anhängern in den Verban 
getragen. 


„Domherr Dr. Paech behauptet, „am ſtärkſten 
0 echte de der ene u Dr. Pant in 
die merellen e Geſchlo en verlangte 
ler gange Bezirk Dr. Pants Rücktritt.“ — 
10 habe in der letzten Zeit Ortsgruppen in 
Auen Mereen und Poſen beſucht; mir wurde in 
Ve Verſammlungen mit großer Mehrheit das 
m trauen ausgelptoen, don den „Drohungen 
tugir Ortsgrüpen“, daß fie aus dem Verband 
nig Seiden, wenn ich den Vorſitz behalte, ift mir 
ts befannt. 


dere Domherr Dr. Paeh gibt zu, die „Sache 
edis Fa reden 8 9 dis Führung im 
du poe gegen die Verbandsleitung übernommen 
dne en und führt als Begründung an, es ſei 
Pen geſagt worden, daß p m „alle das größte 
atrauen“ hätten; weiter behauptet er, durch 
ſeſte Umfrage bei den einzelnen Ortsgruppen 
| eften zu haben, daß fajt alle Ortsgruppen 
Inn Posener und Pommereller Bezirkes mich 
Damütig ablehnen. — Wahr ift, daß Herr 
N lber Dr. Pach Vorſtandsmitglieder ein⸗ 
gener Ortsgruppen ſchriſtlich zur Oppofition 
1 m mich aufgefordert hat. Ein ſolches Schrei⸗ 
A habe ich ſelbſt in der Hand gehabt. 

pier D 

R omherr Dr. Pach behauptet, i 
e glb und er u Ra ent 
den morden, „offenbar in der Abliht, da⸗ 


dech den Antrag auf Einberufung der Haupt- 
In ammlung ori zu machen“ — Ich ſtelle 
En daß der Ausſchluß wegen groben Verſtoßes 
Hen, die Verbandsſatzungen erfolgte. Im 


igen hat die Verbandsleitung trotz des Aus⸗ 
es dem Antrag ſtattgegeben und die Ge⸗ 

; verſammlung einberufen. 
re Domherr Dr. Paech behauptet weiter: 
um e unſere Schritte, geboren aus der Sorge 
den das Wohl und die Einheit des Verbandes, 
ey en ſich auf legalem Boden l 
dal Vorſchriften der Satzungen.“ — Wahr ift, 
IN err Domherr Dr. Paech die Einheit des 
egen gefährdet hat, indem er den Kampf 
den die Verbandsleitung in die Oeffentlichleit 
g. Ich ſtelle ferner feit, daß Herr Domherr 


is Das aute Recht 

Ames jeben Keſſenden ijt jein Unjpruh auf 
die Leſtüre jeiner dein geh Verlangt 
überall in Hotels und Leſehallen das 
„Bojener Tageblatt“! 
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Nochmals: „Was geht im Verband deufcher 
Katholiken vor?“ 


Dr. Poeh im Kampfe gegen die Verbands⸗ 


| 


leitung von außenſtehender Seite beeinflußt 


wird und Unterſtützungen erhält.“ 


* 
Zu dieſer „Berichtigung“ ſchreibt uns Doms 
Herr Dr. Pa ech: m 3 


1. Hert Dr. Pant behauptet, „es ſei unwahr. 
daß er eine Partei oder eine „eigene Zeitung“ 
gegründet habe“. — > ; 

Den Beweis für dieſe beiden Tatſachen hat 
Herr Schulrat Dudet, der mit den Vorgängen 
in Oberſchleſien genau vertraut iſt, im „Ober⸗ 
ſchleſiſchen Kurier“ Nr. 259 und 271 klar und 
unzweideutig erbracht. Ich habe keine Veran⸗ 
laſſung, den Angaben des Herrn Schulrat 
Dudek weniger Glauben zu ſchenken als den 
Behauptungen des Herrn Dr. Pant. Und wenn 
Herr Dr. Pant in feiner „Berichtigung“ ſelbſt 
zugibt: „Die Gründung der Wochenzeitſchriſt 
„Der Deutſche in Polen“ ift durch den erwet⸗ 
terten Vorſtand der „Deutſchen Chriſtlichen 
Volkspartei“ einſtimmig beſchloſſen worden“, jo 
ijt doch wohl der logiſche Schluß erlaubt, daß 
der Vorſitzende dieſer Partei, Dr. Pant, der in 
dieſem Vorſtand die erſte Stelle einnimmt, mit 
Recht als „Gründer“ der Zeitung bezeichnet 
werden darf. — Wenn ich ſie als ſeine „eigene“ 
Zeitung bezeichnet habe, ſo ſoll damit ſelbſt⸗ 
verſtändlich nicht ein Beſitzverhältnis aus⸗ 
gedrückt werden, ſondern es ſoll bedeuten, daß 
dieſe Zeitung Geiſt von ſeinem Geiſt iſt, daß ſie 
ſein Organ, ſein Sprachrohr iſt, daß er ihr 
ſeinen Charakter gibt und daß ſie ſeine An⸗ 
ſichten in die Oeffentlichteit trägt. Dr. Pan: 
trägt zweifellos die moraliſche Verantwor⸗ 
tung für die Einitellung dieſes Blattes. Das 
weiß jeder Deutſche in Palen, das hat auch die 
deutſche Preſſe ohne Unterſchied der Partei- 
richtung oft genug zum Ausdruck gebracht, ohne 
daß Dr. Pant je dagegen proteſtiert hätte. 
Man tann deshalb nur verwundert fragen, 
weshalb er ſich jetzt plötzlich von dieſem ſeinem 
geiſtigen Kinde losſagt und es verleugnet. — 


2. Zu meiner Behauptung, Dr. Pant ſei etwa 
jeit einem Jahr „eigene politiſche Wege“ ge- 
gangen, die ihn „von dem übrigen Deutſchtum 
trennten“, bemerkt Dr. Pant, er habe ſich „in 
allen politiſchen Fragen dem Willen des Pars 
teivorſtandes gefügt“, und dieje Politik fei „in 
ſämtlichen Verſammlungen der Partei gur⸗ 
geheißen worden“. Wer Dr. Pant, ſeine Per⸗ 
ſönlichteit und feinen Machtwillen kennt, weiß. 
daß er wohl einem Parteinorjtand als deſſen 
Vorſitzender feinen Willen aufzuzwingen im- 
ſtande iſt, aber nicht umgekehrt, Daß diese 
„eigenen politiſchen Wege“ Herrn Dr. Pant 
„nom übrigen Deutſchtum trennten“, wird von 
ihm nicht „berichtigt“, alſo indirekt zugegeben. 
Es zu beitreiten, hätte auch gar keinen Zweck. 
da dieje Tatſache allen Deutſchen zu gut ber 
kannt iſt. 

3. Herr Dr. Pant glaubt dem Satz, „der 
V. d. K. habe ſich plötzlich durch die Perſon 
ſeines erſten Vorſitzenden und defen vom ge- 
ſamten übrigen Deutſchtum abgelehnte politi⸗ 
ſche Haltung aufs ſchwerſte belaſtet geſehen“, 
widerlegen zu können durch den Hinweis auf 
die politiſche Spaltung der deutſchen Minder⸗ 
heit in Polen, ſo daß von einer Ablehnung 
ſeiner politiſchen Haltung durch das „Geſamt⸗ 
deutſchtum“ keine Rede lein könne. Ich erwi⸗ 
dere darauf: Wenn auch leider unſere deutſche 
Minderheit in verſchiedene Lager geſchalten 
iſt, die ſich ſogar gegenſeitig in manchen 
Dingen bekämpfen, ſo gibt es doch einen 
Punkt, in welchem ſie alle ohne 
Ausnahme — natürlich abgeſehen von der 
deutſchen chriſtlichen Volkspartei — einig 
find, nämlich in der abſoluten und bedin⸗ 
gungsloſen Ablehnung der Politik und der 
Bl. des Herrn Dr. Pant. Man braucht nur 
einen Blick in die Zeitungen der deutſchen 
Parteien zu werfen, um das ohne Mühe ſeſtzu⸗ 
ſtellen. Sollte nur Herr Dr. Pant das wirklich 
noch nicht wiſſen? 

4. Herr Dr. Pant behauptet, er ſelbſt habe, 
wie mir bekannt jei, „bereits vor Jahren 
Bedenken hinſichtlich der Vereinigung der 
Aemter des Vorſitzenden des Verbandes und 
der Partei in einer Perſon geäußert und darum 
erſucht, daß ihm der Vorſitz in der Partei oder 
im V. d. K. abgenommen werde“. Er macht 
mir auch den Vorwurf, ich hätte „verſchwiegen, 
daß die gegenwärtige „Oppoſition“ immer wie⸗ 
der verſucht habe, ſeine Bedenken zu zerſtreuen, 
und von ihm gefordert habe, den Vorſitz in bei⸗ 
den Organiſationen zu behalten“. 


Leider muß ich dazu bemerken, daß mir 
davon nichts bekannt ijt. „Vor Jah⸗ 
ten“ ſtand ich dem politiſchen Leben fern, da 
der verſtorbene Domherr Klinke unſere poltti⸗ 
ihen Belange vertrat. „Vor Jahren“ haben 
wohl auch noch keine Bedenken gegen Dr. Pant 
als Vorſitzenden beider Organiſationen beſtan⸗ 
den, da Herrn Pants politiſche Haltung damals 
eine andere war als heute, weil er noch mit 
dem übrigen Deutſchtum Schulter an Schulter 
kämpfte, ſo daß dieſes Doppelamt für den 
V. d. K. teine Belaſtung mit ſich brachte. Ern 
im legten Jahr hat ih Dr. Pant im Gegen- 
jag zum gefamten Deutſchtum politiſch jo ſtark 
exponiert, daß er für den unpolitiſchen 
V. d. K. nicht mehr tragbar erſcheint. In dies 


ſem Jahr habe ich nur zweimal Gelegenheit 
gehabt, Herrn Dr. Pant perſönlich auf dieſe 
Schwierigteit aufmerlſam zu machen, und beide 
Male habe ich an ihn die Bitte gerichtet, i m 
Intereſſe des V. d. K. den Vorſitz enta 
meder in der deutſchen chriſtlichen Volkspar⸗ 
tei oder im Verband niederzulegen. Beide 
Male har Herr Dr. Pant dieje Forderung av» 
gelehnt. Auch von anderen Herren aus der 
gegenwärtigen „Oppoſition“ iſt, ſoweit mir be⸗ 
kannt iſt, in derſelben Weiſe verfahren wor⸗ 
den, leider mit demſelben Mißerfolg. Die Be⸗ 
hauptungen des Herrn Dr. Pant entſprechen 
alſo, wenigſtens ſoweit ich orientiert bin, nicht 
den Tatſachen. 


5. Aus der Tatſache, daß die von Herrn Dr. 
Pant geleitete chriſtliche Volkspartei in Poſen 
und Bommerellen nicht tätig geweſen ſei, glaubt 
dieſer ſchließen zu dürfen, daß die von mir be⸗ 
hauptete „Verwechſelung dieſer Partei und des 
10 d. K.“ in dieſen Bezirken gar nicht möglich 
ei. — 


Wenn die chriſtliche Volkspartei auch in 
Bommerellen und Poſen keinen Fuß gefaßt hat, 
lo ift das Deutſchtum in dieſen beiden Bezirken 
doch genau darüber informiert, daß Herr Dr. 
Pant gleichzeitig Vorſitzender des V. d. K. 
und der chriſtlichen Volkspartei ift. Da es un⸗ 
möglich iſt, in jedem Einzelfall den politi⸗ 
ſchen Vorſitzenden Dr. Pant vom unpoliti> 
ſchen Vorſitzenden Dr. Pant zu unterſcheiden, 
mußte leider oft genug unſer unpolitiſcher 
V. d. K. für die Sünden büßen, die ſein Vor: 
ſitzender als politiſcher Vorſitzender ſeiner 
Partei begangen hatte. Wir haben uns vom 
übrigen Deutſchtum oft genug die ſchärſſten 
Vorwürfe gefallen laſſen müſſen, daß wir im 
V. d. K., der ſatzungsgemäß allen politiſchen 
Beſtrebungen fernſtehen ſoll, einen Vorſitzenden 
dulden, der fih politiſch in feiner Partei jo 
ſtark exponierte. Die Verwechſelungen find jehr 
häufig vorgekommen, und der Anlaß dazu war 
Dr. Pant in ſeiner Doppeleigenſchaft. 
Darum muß hier Klarheit geſchaffen und der 
V. d. K. von dem Verdacht, er treibe jelbit 
die Politik Dr. Pants oder dulde fie wenig⸗ 
ſtens, wenn ſie ſein Vorſitzender treibt, befreit 
werden. 

6. Ich wiederhole heute aufs entſchiedenſte, 
daß das geſamte Deutſchtum, das Dr. Pant und 
ſeine polttiihe Einſtellung ablehnt und verur⸗ 
teilt, nun auch mißtrauiſch zu werden be⸗ 
gann gegen den V. d. K., der mitverantwortlich 
gemacht wurde für den Politiker Dr. Pant. 


Wenn Herr Dr. Pant, ohne die Spur eines 
Beweiſes zu erbringen, behauptet, dieſes Miß⸗ 
trauen fei exit „vom Domherrn Dr. Paech ſelbſt 
ſowie von ſeinen Anhängern in den Verband 
hineingetragen worden“, jo erkläre ich das 
öffentlich als eine glatte Unwahrheit. 


7, Daß „der Gegenſatz zu Dr. Pant ſich am 
ſtärkſten in Pommerellen bemerkbar machte, 
und daß dieſer ganze Bezirk geſchloſſen Dr. 
Pants Rücktritt verlangte“, dafür habe ich viele 
Beweiſe. Ich will wenigſtens einen hier an- 
führen: Am 2. Juni erhielt ich von dem Be⸗ 
zirksvorſitzenden für Pommerellen Herrn Pfar⸗ 
rer Kallas einen Brief, in dem folgende Sätze 
ſtehen: „Auf der Delegiertenverſammlung 
unſeres Bezirks am 21. Mai gab es nur eine 
Meinung: Pants Rücktritt, der in einer Ent⸗ 
ſchließung gefordert wurde. Für diefe Reſo⸗ 
lution ſtimmten 56 Delegierte, keiner dagegen, 
drei enthielten ſich ihrer Stimme.“ Kann es 
einen klareren Beweis für meine Behauptung 
geben? Fit das etwa eine Vextrauenskund⸗ 
gebung für Sie, Herr Dr. Pant? Wenn Herr 
Pant dann monatelang mit großem Eifer viele 
Ortsgruppen in Poſen und Pommerellen be⸗ 
ſuchte und dort für einen religiöſen Vortrag 
den üblichen Beifall erzielte, ſo glaubte er viel⸗ 
leicht darin eine Vertrauenskundgebung der 
Ortsgruppen ſehen zu dürfen, auch wenn er die 
Vertrauensfrage gar nicht geſtellt hatte. Wie 


dieſe Ortsgruppen mit wenigen Ausnahmen 


wirklich denten, das werden ihre Delegier⸗ 
ten auf der Generalverſammlung beweiſen. 


9. Herr Dr. Pant erklärt, von „Drohungen 
ganzer. Ortsgruppen, daß fie aus dem Verband 
ausſcheiden, wenn er den Vorſitz behalte“, fet 
ihm nichts bekannt. Das habe ich nicht 
behauptet und kann es nicht wiſſen. Mir ſind 
fie bekannt aus zahlreichen Briefen, die in 
meinem Beſitz find. Nur mit Mühe ift- es mir 
gelungen, dieſe Ortsgruppen im Intereſſe der 
Einheit des Verbandes davon abzuhalten und 
ſie 77 bewegen, die Generalverſammlung abzu⸗ 
warten. 


9. Ich habe, wiederholt und immer dringen⸗ 
der von Pommerellen aufgefordert, wo der 
Gegenſatz zu Dr. Pant am ſtärkſten war, ſchlietz⸗ 
lich Ende Auguſt „die Sache in die Hand ge⸗ 
nommen“. Das heißt nicht, wie Dr. Pant es 
deutet, ich hätte „die Führung im Kampfe 
gegen die Verbandsleitung übernommen“, ion- 
dern das heißt: ich habe es übernommen, nur 
im Poſener Bezirk durch eine Umfrage 
bei den einzelnen Ortsgruppen deren Einſtellung 
5 Dr. Pant feſtzuſtellen. Dabei ergab ſich, daß 
aſt alle Ortsgruppen des Posener Bezirks 
Herrn Dr. Pant ebenſo einmütig ablehnten, 
wie es in Pommerellen der Fall war. Dieſe 
Anfrage geſchah in der Weile, daß ich die Bor- 
fifenden größerer Gruppen zu mir bat, mit 
ihnen die Lage besprach und fie nach der Mei- 
nung ihrer Buss ruppen befragte. Dieſe Her⸗ 
ren haben dann in ihren Bezirken weitere Um⸗ 
fragen in ähnlicher Weiſe vorgenommen und 
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mir über das Ergebnis berichtet. Alle dieje 
Herren werden mir beſtätigen, daß ich ſie in 
teiner Weiſe beeinflußt, ſondern ihnen nur die 
Lage der Dinge ſachlich dargeſtellt und ſie nach 
ihrer Meinung gefragt habe. Nur in einem 
Falle habe ich brieflich angefragt, nämlich 
dei dem Vorſitzenden der Ortsgruppe Altkloſter, 
Herrn Pfarrer Paradowſki. Auch ihn habe ich 
nicht zur „Oppoſition aufgefordert“, ſondern ich 
habe ihm die Stimmung in Pommerellen und 
Poſen geſchildert, ihn gebeten, den Brief ſeiner 
Ortsgruppe vorzuleſen und mir mitzuteilen, ob 
dieſe die Meinung der übrigen Ortsgruppen 
teile. Der Herr hat den Brief ſeiner Orts⸗ 
gruppe nicht bekanntgegeben, ſondern in ſeiner 
Antwort nur ſeine perſönliche Meinung 
ausgeſprochen, „er könne nicht verbrennen, was 
er bisher angebetet habe“. Darauf habe ich 
ihm nicht mehr geantwortet, ſondern ihn ruhig 
ſeiner „Pantanbetung“ überlaſſen. Dieſer Herr 
hätte meinen vertraulichen Brief an mich 
zurückſchicken müſſen, wenn er es ablehnte, ihn 
ſeiner Ortsgruppe bekanntzugeben; ſtatt deſſen 
hat er ihn offenbar Herrn Pant ausgehändigt. 
So ſieht die Sache in Wahrheit aus. 


10. Ob unſer „Ausſchluß“ „wegen groben 
Verſtoßes gegen die Verbandsſatzungen“ oder 
aus anderen Motiven erfolgte, wird das von 
uns im Sinne des $ 1 der Satzungen angeru- 
fene Schiedsgericht zu entſcheiden haben. Ich 
ſtelle jeft, daß Herr Dr. Pant uns trotz mehr⸗ 
facher Aufforderung bis heute noch nicht die 
Gründe für unſeren „Ausſchluß“ bekanntgegeben 
hat. Seine ſubfektive Anſicht it noch längſt 
fein objektiver Beweis. 


11. Ich ſtelle feft, daß nicht ich „den Kampf 
gegen die Verbandsleitung in die Oeffentlichkeit 
getragen habe“. Ich habe öffentlich erſt das 
Wort ergriffen, nachdem bereits mehrere Ar 
titel ſowohl im „Oberſchleſiſchen Kurier“ als 
auch im „Deutſchen in Polen“ erſchienen waren, 
für die ich nicht verantwortlich bin. Da der 
„Deutſche in Polen“ nicht nur meine Perſon in 
gehäjfiger Weiſe angriff, ſondern auch den 
wirklichen Tatbeitand verdrehte, ſah ich mich 
gezwungen, öffentlich die Mitglieder des Ver⸗ 
bandes in einem fachlichen Artikel über die 
Vorgänge aufzuklären, den ich mit meinem 
Namen unterzeichnete und für deu allein ich 
verantwortlich bin. 


12. Ich ſtelle weiter feſt, daß ich alt und ſelb⸗ 
ſtändig genug bin, um mich nicht „von außen⸗ 
ſtehender Seite“ in meinen Handlungen „beein⸗ 
fluſſen“ zu laſſen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß 
auch „Außenstehende Intereſſe daran haben 
und haben müſſen, zu erfahren, welche Stellung 
die deutſchen Katholiten im Auslanddeutſch⸗ 
tum einnehmen in Fragen, die heute das ge⸗ 
ſamte Deutſchtum in der ganzen 
Welt aufs tieffte bewegen, und wie fie darum 
innerhalb ihrer eigenen Volksgemeinſchaft ſich 
einſtellen zu einem Manne wie Dr. Pant, der 
in ſchärſſtem Gegenſatz ſteht ſowohl zum deut⸗ 
ſchen Volte im Reich als auch zum geſamten 
Deutſchtum hier im Lande, das ihn und feine 
Kampfmethoden ablehnt. Da der V. d. K. kein 
Geheimbund ift und feine Satzungen es nicht 
verbieten, über ihn auch mit „Außenſtehenden“ 
zu ſprechen, kann niemandem, der es tut. alſo 
auch mir nicht, daraus ein Vorwurf gemacht 
werden. 


Und endlich die „Anterſtützungen“, die ich 
erhalten haben ſoll? Wie es ſich damit in 
Wirklichteit verhält, darüber habe ich 
Herrn Dr. Pant bereits am 22. Oktober brief⸗ 
lich ausführlich informiert. Wir haben verein⸗ 
bart, daß das Schiedsgericht auch dieſen Vor⸗ 
wurf nachprüft und darüber ſein Urteil ab⸗ 
geben foll 

Zum Schluß erkläre ich, daß ich auf weitere 
öffentliche Angriſſe gegen mich, wo ſie auch 
immer erſcheinen mögen, nicht mehr antworten 
werde, da ich mir von einer Polemik in den 
Zeitungen keinen Nutzen für das wahre Wohl 
des „Verbandes deutſcher Katholiken“ ver⸗ 
ſpreche. Domherr Dr. Paeh. 
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Schlafröcke Hüte- "Uberfiinnden R 


DZIENNIK nnr! | 


IL. WIEL KAI 


.. ZU E 
WEIHNÄCHTEN = 


E j 2 Q 
Richtig zugepaßte j x e a AA MAAA : 
7 eulen 
— SE Ne wee: PRAGA 
vermitteln Imem klares und aſauenhähne 
anstrengungsloses Sehen. Junge Weihnac ts ISC. 
nnen auch Sie Ihren Augen diese Wohltat und ‘assen Sie sich sin ee pie rerea empfehle Personen- und Lastwagen 
i gas i = ner lä rail die bekannten vorsüglichen das billigste und beste Automobil ` 
ee e d Ausführung 3 er f mua een Belnga⸗Kaviar Kafeer- - Mlisciunmgen in Polen. Limousine 4 Zylinder 
nungen. Genauste Augenpr ber he aftefachmännischt j i ee eh von m 2.— per U kg an: 5/22 PS. 4 Personen 4 türig 6120.-2 
N. Foerster Diplomoptiker e S ee Reprez. 0Sw eeim-Praga 
Fosnan, ui. Fe. Ratajczaka 35. ul. Br. Pierackiego 13, x er ot = Poznan, Strzelecka 14. Tel. 1341. 
Lieferant der Krankenkasse (vorm. Gwarna 13). ausgezeichneter ualltät 


: ur jeden Geschmack === 
von x} 5.60 per ½ kg an, 
Pfe ertsen 


in grosser Auswahl! 
zu niedrigsten Preisen! 


S Machowski 
Poznań, ul. Fr. Ratajczaka 40. 
Gegründet 1904. Telefon 1604. 


Postpakete umgehend franko! 
Preislisten auf Wunsch, 


Heb ıDaner 
epamme „gandane 
Kleinwächter |en, Yunee zul Oua 
erteilt Rat und Hilfe |aebrauhte pre ulog 
ul Romana Szymańskiego 2 geben 


I. Treppe links. a. M. Schön, 
(früher Vienersiraße) Inh. N. Schön, 
2u Poznan im trum genbau⸗ 
1. Hausv. Pl. Sw. Krzyski] und ttlermeiſter, 
(früher Petriplatz) i 


LeopoldGoldenring, porno 
Stary Rynek Tel, 3029-2345 
gr tehlt 

Delnbran 

RONDOR 35% % / Ltr. 7.15 1 
RONDOR 38%, *** 9 „ 800., 
RONDOR 380 ee 8 „ 9.50 „ 
RONDOR V. 5.0. P 40% fi 14.00 „ 
Eigene Weinbrennerei. 


a rare); 


Uhren-, Gold. u. Lerne Bitigste Preise. 


T. GASIOROWSKI 


Tel. 55-28 Poznan, sw. Marcin 34. Tel. 55-28 


Goldwaren Fabrikation 


Kustührung von Reparaturen und 
Jeuanfertigunger. billigst u. schnellstens 


m. FEIST, Goldschmiedemeister 


ul. 27 Grndais 5. Hof, I. Et. 
Tel. 23-22. 


F. Peschke, Poznan 


25 H 3156 Św. Marcin 921 Gegr. 1886 
$i empfichit sum 


N 5 Weihnachtsfest 


29 Schiitiiduhe, Nodelſchlikten, 

A Laubfägek ften, Werkzeughaften, 
Tafelwagen, Personenwaagen, 
Wäſchemangeln, Wringmaſchinen, 

ER Pre ig Meſſerputzmaſchinen, 
Fleiſchmaſchinen, Eismaſchinen, 


Personen- und Lastwagen 


Bedeutend ermässigte Preise 


Reprezent. Samochodów Skody 


Poznan, Strzelecka 14. Tel. 1341. 


, Soeben erschien von 


60 das Weihnachtsheſt 1 


Suche zum 1. 


April 1935 einen evang. zuver⸗ 
JE | Läfligerr, N 


evpichnehrmaſchinen, Aüchengarnituren, 8 — 
kd Porz.-Saffeefernice. . Porzellan- Eßzſervice, — mit den eee 4 
mod. Sammelkaſſen, oecataflen err 
Aluminium-Geſchirre, Berens ` : Neuestes der Welimode, Sportliches) 7 
Holz- u. Michel able Vogelkäſige, $ der poln. Sprache in Wort und Schrift mächtig. - alles zum Selbstarbeiten - alle 100 
Wandzhaffeemühlen, Sen „Körbe, Den f - N dr al Erfahrungen im Fach und gute Empfehlungen Ve- Modelle auf den drei Schnittbogenl 7 
“E Saaiel pp., z — 2 ad: Be Sa Sehen ien bie nicht Für z? 1.65 zu beziehen durch die 
Taſchenmeſſer, cta e, von iſſen un ehaltsanſprüchen, die nicht d 
Arimelſc auſet Seige geren, Jut Nee Mau zurſickgeſchiat werden, zu ſenden an KOSMOS“ Buchhandiung f 72 
Krümelſchauſeln. bauen wolle Aus Off Re⸗ r ozna, rzynieora 7 vi 
Sa Teealashalter, Al (roltfrei), ferenzen unter Net an bar”, Au- irn A 


— 


P. K. O. 207 915. . 
— 


Plälteiſen aller Ark. EN uſw. uſw. Trzebiny, p. Swiecicho wa, pow. Leſzno. 


Mittler, 8 
deigen- Mittler, Berlin 3 Perſönliche Vorſtellung nur auf Wunſch. 


uderſcheiſto wort (fett) - 20 Oreſchen Eine Anzeige höchſtens 50 Worte 


5 a 
jedes weitere Wort 12 Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


Stellengeſuche pro Wort --- 10 4 : thiffeebriefe werden übernommen und nur gegen 
Offertengebühr für Kiffrierte Anzeigen 50 í : borweiſung des Offerten eines — >: 


W Neueröffnung Bruno Sass |}7"""" 2 N] 1 uezhaar · i 
erkäufe el bteifune.®er| Goldschmied Beleuchtungen (J Stellengesuche |) Teckelrübe 
N A an re teilung. Ver L x T en a Solinger IN 9 Monet alt iowie e” 


Kartoffeldämpfjer St. Pelczynſti 0 Raſiermeſſer Landw. Beamter Kurzhaar⸗ 
1 offe 5 97 Grndnia 1 9 Rabatt I exſtklaſſige Fa⸗25 5 a ax = 3 st z 1.5 wit 
kan . $ 3 brikate, mehrjähr rari irm | 3 Jahr alt, hat preis 
„ Continental (früher Wienerſtraße) hand Wat 175 N Scheren in Deutſch und 19 abzugeben. 
eigene ub fan. Schreib. und m Verf |B 3 60. 20 Teſcdenmeſſer aud ‚im, beende, Sert Derwent 
zu herabgeſetzten Preiſen. e e n me 3 er „280 . ch ſucht, ent auf Ta Re⸗ R air 
Landwirticaftlice Das 5 ni Goldwaren. Reparaturen 1 Tlichbeſtech 3 ferenzen, ab 1, Januar pow, Ra wies. 
Eigene Werkſtatt. Annahme? W. Thiem 4 iſchbeſtecke 1935 ober auch ſpäter . 
Sentralgenoſſenſchaft mis deutscher Prä- den ge Reparaturen, $ ul. 27 Grudhia 11. auch roſtfreie, Stellung als 2 junge Rüben, 9 $ 
Spöldz. z ogr. odp. zisionsarbeit Billigſte Rreife. aaa a iin Küchenmeſſer, Inſpektor alt, mit kupierten . 
. wanderer: Werke | Wee, || OL d e de 6 beude a 
b * Ge eitung 
udertroff — Tigerd 
in Quali u Preis, Trikotagen Liehtspieltheater „SLONCE“ Site, Buff, Ra — a S 
Braktiihe Schrift! Garantie. er , — —— 0 Obſtmeſſer, Z | Ofene Stellen | Ausin g 
pfe, Pe « > Herbert Helmchen. 
n Heute, Preitag, unwiderruflich zum letzten Tortenheber, - ; 
Beihnadtsgeidenke! oa a ie S Male der munderbare Wiener Pilm Kuchengabeln, ſo wie D 4 bei Herrn 95 — 
... 5 urzwaren div. Haus⸗ und Geſchäftsführer * 
Vellwäſche ige e 2i empfiehlt billigst Es var ein kleiner Musikus, Küchengeräte, S 1 re gefucht 17 7 
ei. 2124. empfiehlt zu beden- || Barſicherhei 21 ers |Versehledenes, 
Rymarowicz. e eee eee eee en eee Ni 5 aß tg ten] forderlich. Off. u. 909 


Pocztowa 1 und 2. 


Preiſen. an die Geſchäftsſtelle d. 
Zeitung. 

Ed. Karge, à zi * bie ipa am 

Poznan, ul. Nowa 7/8 Mietsgesuche 2 


(Neueſtr.) 


— ein 2 1 
mmer, e D en u. 

Im me A Bir. t, 907 e ber, 

A. Automobile an die Geſchäftsſtelle d. à 


Beitung. 


2 Waggon trockene 


Kloben 


1. = 7.50, 1 ei 6.50 zł 
p. Nm verkauft gegen 
Kaffe. 


der spielte im Coté 


In den H en, 


Nora Gregor — Szöke Szakall 
Ernst Verebes — Victor de Mova 


Pelze 


| Berfianer, Fohlen, Bi- 


fang, Feile jeder Art für Bord 
ee ee aa ee > folie, Ben Seren Baa et |E W 
ie nkurrenzlos, eiten in atzfellen⸗ | Haffi raga Picco 
zu eg: ta A D Thiem 4 $jund billig: Biegelton- verkauft billigſt Limonfine Tatra, 2 Zy⸗ 
großer Aus wah i 2 rudmis ſteine, Verblender und Speyiat-Vehseiääft linder⸗Limouſine, Au⸗ Zwergeſel 
Wäſchefabrik Dachſteine, Chamotte⸗ M. Płocki, Poznań ſtro⸗Daimler⸗Limouſine, ruhig, augfeft zum Reiten 
und Leinenhaus giegel und «platten, Klin⸗ n 5 Type ADR. GStoewer|und Fahren mit Gefchirr |. 
J. Schubert er für Bau- u. Pflaſter⸗ amarſta 21. Kabriolett empfiehlt und Schlitten für 2—5 P 
s ar zwecke, Kacheln u. Cha- f Poznan, NA Sage 14, | Kinder. Preis 90 zt zu 
borm. Weber motteton, trans portable Tel. 1341. verkaufen. 


2 
Weihnachtsfest 


J auf die reizenden, 
nützlichen 
Geschenke aus: 
Porzellan, Glas, 
Nickel, Aluminium 
und Stahlwaren 


10% Rabatt. 


ü perſchlag⸗Laken 
und Kuverts für 
Steppdecken, fertige 
Oberbetten, Kiſſen, 
Oberkiſſen, Bezüge, 
glatt und garniert 
Handtücher, Stepp⸗ 
deden, Gardinen 
riſchwäfche empfiehlt 


Vorkeuhagen 
Billa, pow. Czarnks w. 


M. Perkiewicz, 
Ludwikowo, 


p. Mojina 
Telefon Moſina Nr. 1, 


Die praktischsten 


Poma Weihnaehtsgesehenke Sund n > 75 Grammophone, Hans ünther Gerte 
x te ie nd- und Fußboden = adniewo, 
N sind platten, Glaſterte Sriv-|| Platten Motorrad poczta Mogilno. 


ul, Wrocławska 3. 


500 cbm- „Sarolea“, in 


penſchalen, Drainröhren, [ cueſte Schlag 


Molenda-Stoffe 


— — a 
ſehr gutem? uſtande, ſo⸗] Raſſereiner, dreſſierter 


Sreztal:tut: aus der Bielitzer Auswahl empfiehlt ee e 42 von. 1.30 2. 5 fort zu v oder Dobermannrüde 
n a imi Tuchfabrik. P. Pluciński een ange Dampf- St Pefezyáski Tausch gegen 350 cbm. 1 %jähr., bildſchön, ab-| Ziffern 
N en Meter Poznan, Nur vi. äyuek 37. (beizungsanlagen, Waſſer⸗ Poznan Anfragen ind zu richten zugeben Briefmarke. 

= i 2 Plac Swietokrzyski 1. II verdunſter fir Su 27 Gtudnia den nn 7 


Haus der Roten Apotheke. 


heizungen. er. Krämer, Klecko- 


